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Knabenhorte.
I

Unter den humanitären Einrichtungen der neueſten
eit, welche von dem Streben ausgehen, ſchulpflichtigendern der ärmeren Volksklaſſen das Elternhaus der

beſſeren Stände zu erſetzen, ſind die ſogenannten „Ferien-
kolonien“ dazu beſtimmt, der mangelhaften Geſundheits-
pflege ärmerer Familien nachzuhelfen, während Jnſtitute,
die ſich unter dem Namen „Knabenhorte“ von Stadt zu
Stadt ausbreiten, der nicht ſelten ebenfalls nothleidenden
Sittlichkeitsaufſicht zu Hilfe kommen ſollen. Dieſe
Anſtalten ſind neuerdings auf ein Geſuch von München her
unter dieſem dort gewählten Namen von dem Miniſter
des Jnnern Herrn von Puttkamer den größeren Ge
meinden des preußiſchen Staates auf das Dringendſte
empfohlen worden. Auch in Halle war vor mehreren
Monaten eine Anzahl Männer zuſammengetreten, um die
Begründung eines „Knabenhorts“ zu fördern und heute
at durch das opferwillige Entgegenkommen der Bürger-Mit dieſer Gedanke ſchon ſoweit Geſtalt gewonnen, daß

bereits in den nächſten Wochen nämlich am 10.
October d. J. ein Knabenhort hierſelbſt er-
öffnet werden ſoll. Um die Theilnahme unſerer Mit-
bürger für dieſes Unternehmen von höchſter erziehlicher
Bedeutung noch weiter zu fördern, erſcheint es uns an
gezeigt, über die Ziele und die anderwärts bereits er
rungenen Erfolge der Knabenhorte an dieſer Stelle einige
Mittheilungen zu machen.

on allerneueſtem Datum ſind derartige Jnſtitute
nicht. Schon im Jahre 1828 iſt in Darmſtadt eine ganz

leichartige noch heute beſtehende Knabenbeſchäftigungs-
nſtalt ins Leben getreten in Heilbronn und Weimar

wurden in den funfziger Jahren ähnliche Einrichtungen ge
troffen. Jn Erlangen wurde 1871 durch den verſtorbenen

ofeſſor Schmid Schwarzenberg eine Erziehungsanſtalt
arme Knaben im Schulalter begründet.

it ähnlichen Veranſtaltungen folgte im Jahre 1876 eine
r in Baumenheim bei Donauwörth, darauf der Augs
urger Verein im Jahre 1878, während der Münchener

Knabenhortverein, von dem der n Name dieſer Jn-
ſtitute entlehnt iſt, erſt von 1881 ſtammt.

Die Knabenhorte, wie wir ſie nun alſo nennen wollen,
aben es auf Schulknaben ohne gehörige Auf-ſrge in der ſchülfreien Zeit des Tages abgeſehen.

Sie wollen verhüten, daß dieſe Kinder verwildern und zu
Straßenjungen oder Gaſſenbuben herabſinken. Die Ge-
fahr ſolchen Verwilderns iſt in unſern Großſtädten augen

ſehr groß. Aus den Jungen die in England
„StraßenAraber“ genannt werden, rekrutirt ſich das Ver

und Vagabundenthum bei weitem mehr noch als
die Sozialdemokratie. Hier gilt es, den Fuß auf die Ent
ſtehungsquelle zu ſetzen, wenn man den Beſtand des den
Frieden der Geſellſchaft bedrohenden feindlichen Heeres

[Nachdruck verboten.

2 Miß Shocking.
Roman von H. Villinger.

[Fortſetzung.

Was wollte die Dame machen? Sie war in Angſt umihr Kind und wußte leider nur zu gut, daß ſt im
Stande war, ihr auszuführen. „Komm nur zurück,Aſta“, rief ſie in klagendem Tone, „Du ſollſt ewiß nicht

gezankt werden.“ „So“, i das kleine Mädchen, und
nahm Magnus gegenüber Platz, „nun rudere ans Land.“
Er that ihr den Willen, und während die Miß ihren Zög-
ling aus dem Nachen hob, betrachtete er ſich Aſta's Mama,
die mit der Lorgnette ihr geren muſterte und ganz
entſetzt war über deren unbehandſchuhte Hände und das
nittert Kleid. Der Knabe aber warf den blonden Locken
opf in den Nacken und kehrte der Miß, die ihm unter
za en Vorwürfen ein Geldſtück ſchenken wollte, trotzig
en Rücken.

Ein paar Tage ſpäter ſaß er mit der Mutter in der
kleinen Küche beim ſpärlichen Mittagbrot. Das Fenſter
ſtand offen, ein kleines Gärtchen, mit Reſeda, Roſen und
Nelken überſäet, bildete den Eingang zu dem Häuschen,
das zur Sommerzeit Fremden zur Wohnung diente.

„Magnus!“ rief plötzlich eine helle Stimme. Der
Knabe ſprang auf. „Mutter“, ſagte er, „das iſt ſie.“
Er lehnte ſich aus dem Fenſter, und richtig, Aſta ſtand
im Gärtchen und ſprang nun über die Beete zu ihm heran,
agimris den Kopf zu dem niedrigen Fenſter herein-

eckend.

„Guten Tag“, ſagte ſie und reichte der Frau die kleine
Hand entgegen, „ich wollte Dich beſuchen.“ Magnus er
röthete vor Freuden, ſeine Mutter aber, ein ſchönes ſtatt
liches Weib, das nur der Kummer zu frühe gealtert, er-

vermindern und es allmählich zur Auflöſung bringen will.
Die Verantwortlichkeit der Geſellſchaft der in ihrer Mitte
hervortretenden Unthaten und Laſter gegenüber beſteht
nicht ſowohl darin daß ſie dieſelben durch Strafen ab
ſchreckt und zurückdrängt, als daß ſie durch barmherziges
wohlüberlegtes Eingreifen die Keime erſtickt, aus denen dieböſen Pflanzen Achſen und die Gelegenheiten ab-
ſchneidet, an denen ein ſchlimmer Hang ſich nährt.

Man hat gut ſagen: warum laſſen denn Eltern ihre
Kinder den ganzen Tag ohne Aufſicht Da ſie ſie noch
weniger ohne Nahrung, Zeug und Ob dach laſſen können,
müſſen viele nothgedrungen außer Hauſe dem Erwerb
nachgehen, und nicht nur der Vater, oft auch die Mutter.
Dies beſchränkt ſich auch nicht auf die vielbeklagten Fälle,
wo die Hausfrau zugleich Fabrikarbeiterin iſt: in den
größern Städten und deren Umgegend ſind in dieſelbe
traurige Nothwendigkeit Obſt- und Gemüſefrauen Fiſch
weiber, Wäſcherinnen, Plätterinnen, Schneiderinnen u. ſ. f.
verſetzt, die, um ſich und die Jhrigen zu erhalten, nicht
umhin können, in fremden Häuſern, auf den Straßen oder
auf öffentlichen Plätzen Verdienſt zu ſuchen. Da ſtatten
ſie denn ſchon morgens ihre Kinder mit einigen Butter-broten aus, um ſie erſt ſpät Abends wiedergaſeyen Die

Mädchen werden noch allenfalls an eine haushütende Nach
barin gewieſen; die kleinen m nicht ſchulpflichtigen Kin-
der gehen womöglich in eine Krippe oder Bewahranſtalt.
Aber für die Knaben war bisher nur die Straße mit ihren
tauſend Verſuchungen da.

Dieſen armen Verwahrloſten öffnet ſich nun der Kna-
benhort. Jn ſeinen Räumen können ſie die ſchulfreien
Tagesſtunden unter gehöriger Aufſicht, in h
mit ihresgleichen, in nützlichen und angenehmen Be
ſchäftigungen verbringen. Statt der giee Eindrücke
des Straßenlebens nehmen ſie da nur ſolche in ſich auf,
welche den Sinn für Ordnung, die Luſt zur Arbeit, die
Verträglichkeit, die Freude an harmloſen Lebensgenüſſen
wecken und befeſtigen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden
erläßt unterm 4. d. Mts. folgende Bekanntmachung:

„Nachdem die Vorbereitungen zu der auf Grund des Geſetzes
vom 20. Juli v. Js. (Geſetz-Samml. S. 120) durch Einführung
des Staatsſchuldbuchs ins Leben tretenden Einrichtung getroffen
ſind, machen wir darauf aufmerkſam, daß die Eintragungen in
das Staatsſchuldbuch mit dem 1. Oktober d. Js. dem Tage,
an dem gemäß königlicher Verordnung vom 25. April d. Js.
(Geſetz-Samml. S. 269) das genannte Geſetz in Kraft tritt
beginnen können, das Staatsſchuldbuch-Bureau jedoch ſchon von
Mitte September ab zur Verabfolgung von Formularen, Beant
wortung von Anfragen, Auskunftsertheilung u. ſ. w. geöffnet ſein
wird. Das Bureau befindet ſich in unſerem Dienſtgebäude,
Oranienſtraße 94, und wird dem Publikum werktäglich mit Aus
nahme der zu den Reviſionen und deren Vorbereitung beſtimmten

hob ſich, winkte dem Kinde herzlich zu und trat zu ihm in
den Garten. „Das iſt ſchön, ſagte ſie, daß Du Mutter
Mammſen beſuchſt, dafür ſollſt Du auch die ſchönſte Roſe
im ganzen Gärtchen haben.“

Aſta ſah etwas verlegen auf eine kleine Schachtel, die
ſie in der Hand hielt. Endlich ſagte ſie, nachdem ſie die
Roſe in Empfang genommen: „Mutter Mammſen, ich wollte
Dir blos die ſilbernen Knöpfe zu Deinem Rocke bringen

„Was wollteſt Du, Kind rief die Frau.
Aſta hatte die Schachtel geöffnet, und da lagen ſie

wirklich, die ſchönſten ſilbernen Knöpfe, wie ſie die Frauen
auf der Jnſel zu tragen pflegten. Mutter Mammſen war
ganz ſprachlos. Magnus ebenſo. „Nimm ſie“, drängte Aſta.

„Aber woher woher haſt Du die Knöpfe, Kind
rief die erſchrockene Frau.

„O, redlich verdient“, erwiderte Aſta; „ich Mama
verſprochen, daß, wenn ſie mir ſolche Knöpfe ſchenkte, ich
nie wieder einen dummen Streich begehen würde. Da hatſie mir ſchleunigſt die Knöpfe gekauft „Aber“, wandte

Mutter Mammſen ein, „ich darf ſie doch nimmermehr
nehmen.“ Da wurde die Kleine ungeduldig, ſtellte die
Schachtel hin und lief davon. Mutter Mammſen ſuchte
noch in derſelben Stunde die Miß auf und kehrte nach
e kurzen Beſprechung mit dieſer ſelig in ihr Häuschen
zurück.

Seither waren acht r verfloſſen; Aſta war ſtets
ur Sommerzeit auf der Jnſel geweſen, und Mutter Mamm-ers kleines Häuschen war ihr zur zweiten Heimath ge-

worden. Magnus aber war ihr beſter Freund; ſie theilten
einander die Freuden und Leiden ihres jungen Lebens
mit, und wenn ſie in des alten Schiffer Dyrk's Begleitung
über die Wellen glitten oder allein im Abendſonnenglanze
durch die Felder ſtreiften, da dünkten ſie ſich frei wie die
Vögel in der Luft, und gedankenlos wie dieſe, gaben ſie
ſich vollauf dem Glücke des Augenblickes hin.

Und nun war es abermals Sommer geworden und

Hände entgegen.
drückte, ſah ſie plötzlich verwundert zu ihm auf.
lich, Magnus, wir fangen an, erwachſene Leute zu werden.

Tage von 9 bis 1 Uhr geöffnet ſein. Poſtſendungen ſind zu
frankiren und mit der Adreſſe:

„An die Hauptverwaltung der Staatsſchulden
(Schuldbuch Bureau)

Berlin S.
Oranienſtraße 94“,

zu verſehen.
Zu den Anträgen auf Eintragung und den ihnen beizulegen-

den Verzeichniſſen der zur Umwandlung in eine Buchſchuld be
ſtimmten Effekten ſind Formulare zu verwenden, welche bei dem
Staatsſchuldbuch Bureau in Berlin, bei den königlichen Regierungs
und BezirksHauptkaſſen und bei jeder außerhalb Berlin mit der
Annahme direkter Staatsſteuern betrauten königlich preußiſchen
Kaſſe unentgeltlich verabfolgt werden. echte benachrichtigen
wir die Jnhaber vierprozentiger preußiſcher Konſols, welche von
der neuen Einrichtung Gebrauch machen wollen, daß unter dem
Titel „Amtliche Nachrichten über das preußiſche Staatsſchuldbuch
von uns eine beſondere Zuſammenſtellung der den Betheiligten
wiſſenswerthen Beſtimmungen herausgegeben worden iſt. Die
Schrift kann direkt von dem Verleger J. Guttentag (D. Collin)

Berlin und Leipzig ſowie durch jede Buchhandlung für den
Preis von 25 X oder per Poſt für 30 franko bezogen werden

Der Cultusminiſter macht im „Reichs und
Staatsanz.“ bekannt, daß er für die Turnlehrerinnen-
Prüfung, welche im Herbſt 1884 zu Berlin abzuhalten
iſt, Termin auf Montag, den 17. November d. J.
und folgende Tage anberaumt habe.

Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Be-
werberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens
6 Wochen, Meldungen anderer Bewerberinnen unmittelbar
bei mir ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Prüfungstermine
unter Einreichung der im 8 4 des Prüfungsreglements
s 21. Auguſt 1875 bezeichneten Schriftſtücke anzu

ringen.

Ueber den Stand der kirchenpolitiſchen Ver-
andlungen zwiſchen Rom und Berlin weiß jetzt ein
ömiſcher Berichterſtatter des „Reichsboten“ Langes und

Breites zu erzählen. Die „Germania“ citirt aus dem
Briefe folgende Stellen:

Bekanntlich ereigneten ſich die ſeit einigen Jahren zwiſchen
dem heil. Stuhle und der preußiſchen Regierung zum Zwecke des
Kirchenfriedens ſchwebenden Unterhandlungen unter der haupt-

Finger daß zur Erreichung eines gemeinſchaftlichen
ccords beide Parteien gleichzeitig und in gleicher Weiſe, pari

assu, mit den möglichen, billigen (oque) und gegenſeitigen
onceſſionen ſo lange vorgehen ſollten, bis ſie endlich vor dem

Punkt angelangt wären, da ſie unter paralleler und wechſel-
ſeitiger Zufriedenheit den Accord ſchließen könnten. Wenn man
nun den Gang dieſer Negociationen bis auf den heutigen Tag
verfolgt, ſo muß man zugeben, daß der heil. Stuhl dieſe Ver

flichtung vollauf (esuberante) erfüllt hat. Jhm darf man auf
einen Fall einen Vorwurf daraus machen, wenn die Unterhand-

lungen das mit Recht erhoffte Reſultat noch nicht erreicht haben.
Ueberhaupt wird die hohe Einſicht und die anerkannte Unpartei-
lichkeit aller ehrlichen Deutſchen gleichviel welcher Partei
der Römiſchen Curie in dieſer Hinſicht Gerechtigkeit widerfahren
laſſen müſſen. Es liegt ſozuſagen auf der Hand, daß der Curie
in ihren aufrichtigen Friedensbeſtrebungen mit Preußen hinſicht
t de Forderungen durch häufige und wichtige Conceſſionen
ihren guten
faſt bei dem Maximum, bei der äußerſten Grenze, die ſie ohne

Willen ſo nachdrücklich bewieſen hat, und daß ſie

Aſta ſollte wiederkehren. Dyrk, welcher des reichen Kauf
n Sommeraufenthalt den Winter über bewohnte, hatte

achricht bekommen, mit dem kleinen Segelboote hinüber
nach dem Feſtlande zu fahren, um das junge Fräulein mit
der Miß abzuholen. „Du weißt ja“, hatte Dyrk zu Mag-
nus geſagt, „ſie fährt nicht mit dem Dampfer, ſie muß
ſelbſt am Steuer ſitzen, und je toller die See, deſto lieber

freilich die Miß“, ſetzte er achſelzuckend hinzu, „erklärt
jedesmal, ſie ſterbe; das olle Frauenzimmer iſt aber auch
man blos noch Haut und Knochen.“ Und nun lag Mag
nus ſchon zwei Tage auf der Lauer und erwartete ſie.
Endlich entdeckte ſein ſcharfes Auge den ſchmalen Segelſtreifen in weiter Ferne. Ein tiefer Athemzug hob ſeine

Bruſt und über ſein ernſtes Antlitz flog der helle Schein
eines Lächelns. Aber er lief nicht nach dem Landungs
platze, als nach ungefähr einer halben Stunde die „Hertha“
ihre Anker auswarf. Aſta war ſo warm und herzlich in
ihrer Art und Weiſe, ſo unbedacht und rückſichtslos, und
er war doch nur ein armer, ſchlecht gekleideter Schiffer
junge und ſie ein feines Fräulein nein, Aſta ſollte nun
ſeinetwegen nicht der Unannehmlichkeit ausgeſetzt werden,
von der Miß geſcholten zu werden ob ihrer Herzlichkeit.
Er wußte, ſie würde ihn ſchon aufſuchen; und ſo war es
auch. Leichte, raſche Tritte auf dem harten Kies am oberen
Wege machten ihn auffahren. Wie war ſie ſo groß gewor
den! Aber ſie ſchlenkerte noch gerade ſo gleichgültig und
wohlgemuth einher, wie früher, den Hut am Arme, das
dunkle Haar in Unordnung; wann hätte er es je in Ord
nung geſehen! Und ſie lachte ihn ohne alle Sentimentali-
tät an und ſagte: „Liegſt Du immer noch am Strande,
Magnus, und träumſt?“ Und damit ſtreckte ſie ihm beide

Aber wie er ſie nun ergriff und herzhaft
„Ja wirk-

Weißt Du auch was wenn der Sommer herum iſt, er
wartet mich zu Hauſe eine neue Erzieherin, „tinishing go-
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Verletzung ihrer eigenen Natur und ihrer heiligſten Verpflichtungen
nicht überſchreiten darf, angelangt iſt.

Wo der Gewährsmann des „Reichsboten“ wohl ſeine
Jnformationen geholt hat? Alſo nur die Curie iſt von
aufrichtigen Friedensbeſtrebungen erfüllt? Es wäre doch
wünſchenswerth, wenn in den der Curie „freundlich ge
ſinnten“ Blättern einmal die Conceſſionen mitgetheilt wür-
den, die ſeitens der preußiſchen Regierung worden.
Bei einem Vergleich würde ſich dann ein Reſultat ergeben,
das ſchwerlich für die Friedensliebe der Curie ſpräche.

Jm Zuſammenhang mit der Wiederbeſetzung des en g
liſchen Botſchafterpoſtens in Berlin wird gegen
wärtig der Name des r annth Geſandten in
Madrid, Sir Robert Morier, genannt. Sir Robert
war früher eine Reihe von Jahren als Botſchaftsrath in
Berlin thätig und ſoll ſich der beſonderen Gunſt unſeres
kronprinzlichen Paares erfreuen. Dem Vernehmen der
„Nat. Ztg.“ nach ſoll Herr Grant Duff, gegenwärtig
Gouverneur der Präſidentſchaft Madras ein ausſichts
voller Kandidat ſein. Herr Grant Duff iſt ein feinge-
bildeter Mann, gilt als ein Freund Deutſchlands deſſen
Sprache er vollkommen ſpricht und deſſen Literatur er
kennt, und iſt begütert genug, um auch den repräſentativen
Pflichten des Botſchafters gerecht werden zu können. Als
Mitglied des Parlaments hat Herr Grant Duff wieder
holt öffentlich ſeinen Sympathien für Deutſchland Aus-
druck gegeben.

Ausland.
Frankreich. Miniſterpräſident Ferry wird für nächſten

Sonntag früh in Paris zurückerwartet. Das Journal
„Paris“ vom 5. d. ſchreibt, die Frage wegen des Kom-
mandos in Tonkin werde in einem nächſten Dienstag
ſtattfindenden Miniſterrathe entſchieden werden, die Aktion
dern werde ſich nicht auf die Beſitzergreifung von

ormoſa beſchränken. Der „Liberté“ zufolge wäre es
möglich, daß vom General Courbet einige Schiffe zur
Blokirung des Golfs von Petſchili entſendet würden.
Depeſchen aus Hanoi konſtatiren, daß im ganzen Delta
vollſtändige Ruhe herrſche, die beſetzten Plätze ſeien in
Vertheidigungszuſtand geſetzt. Die Depeſche der „Times“,
daß Keelung neuerdings von den Franzoſen bombar-
erich werde, wird von unterrichteter Seite als unbegründet

erichtet.
Der franzöſiſche Konſul in Shanghai, Lemaire, iſt zum

Miniſterreſidenten in Hue ernannt worden.

Britiſches Reich. Der Paſſus der Rede Glad-
ſtone's über die Koloniſations Beſtrebungen
Deutſchlands findet in der Tagespreſſe eine ſympathiſche
Beſprechung. Die „Times“ glaubt, die Aeußerungen des
Premiers werden nicht nur herzliche Billigung in Eng
land, ſondern auch gehörige Würdigung in Deutſchland
finden.

„England“, ſagt das Cityblatt, „kann ohne die mindeſte
Eiferſucht die koloniale Ausdehnung Deutſchlands betrachten.
Unter den zwei Vorbehalten der gehörigen Berückſichtigung der
älteren Rechte anderer Nationen, ſowie der Rechte der urein-

eborenen Bevölkerung, wie Mr. Gladſtone richtig bemerkte, iſtdas koloniale Unternehmen Deutſchlands eher ein Ge en ſe

alle FälleSympathie als für Antagonismus. Wir ſind au t
unerfreut, uns mit Mr. Gladſtone's Anſchauungen über dieſen

in vollkommenem Einklange zu finden.
Jn ähnlichem Sinne äußert ſich die „Daily News“.

„Pall Mall Gazette“ bezweifelt, daß in der gegenwärtigen
erbitterten Stimmung der deutſchen Preſſe gegen England
Gladſtone's Ausdruck des Wohlwollens gegen deutſche Ko-
loniſirung viel Wirkung ausüben werde. Wie die Liver
ooler „Daily Poſt“ wiſſen will, wird ſich der AfrikareiſendeHir Stanley in Kurzem im Jntereſſe der engliſchen Re-

gierung nach Egypten begeben. Seine Miſſion iſt an
geblich privater Natur, aber ſteht im engen Zuſammenhange
mit dem Entſatze von Khartum. Die „Pall Mall Gazette“
ſagt, ſie habe die beſten Gründe für die Annahme, daß
obige Meldung der Richtigkeit entbehrt.

Perſien. Die Jnſtallirung einer deutſchen Ge
ſandtſchaft in Teheran mit einem u diplo
matiſchen Apparate ſo wird der „Pol. Corr.“ von
Berlin geſchrieben hat die Aufmerkſamkeit der deutſchen
und fremden Preſſe wohl mit Recht erregt. Bildet doch
Teheran für polititſche und kommerzielle Intereſſen gleich
gewichtiger Art das Beobachtungs und Aktions-
centrum. Wenn Perſien für den deutſchen Handel und
die deutſche Jnduſtrie heute noch ein völlig unerſchloſſenes,
ſo zu ſagen erſt zu entdeckendes Land bildet, ſo folgt
daraus mit nichten, daß es dabei ſein Bewenden behalten
müſſe. Wie der unternehmende Fleiß und die Gewiſſen

aftigkeit deutſcher Handelshäuſer überhaupt im Orientegehe heit erfreulicher Natur aufzuweiſen haben, ſo dürfte

es ihnen bei wohlwollender Unterſtützung wohl auch ge-
lingen, an den Ufern des Perſiſchen Golfes und des Indo-
perſiſchen Oceans Fuß zu faſſen. Jn der That hat eine

verness“ nennen ſie das, und ich ſoll zur vollkommenen
Dame gemacht werden. Hernach trage ich lange Kleider
und knixe bis auf die Erde ſo, ſiehſt Du ſie machte
es ihm vor.

„Vielleicht knixe ich aber auch nicht“, fuhr ſie plötzlich
auf, „ach, Magnus, wie iſt der Winter ſo lange geweſen!
Und als ich erſt hörte, daß wir vor Auguſt nicht nach
der Jnſel reiſen follten, weißt Du, was ich da gethan habe,
ich aß ein paar Tage keinen Biſſen, und als ich darüber
zu Aller Schrecken blaß und wurde, da ſagte unſer
alter, kluger Doktor: „Die Seeluft wird ſie wieder auf die
Beine bringen und da bin ich. Ach, das heißt auf-
athmen.“ Und ſie breitete die Arme aus und lief bis dicht
an die ſinkende Fluth. Dann kehrte ſie um und ſchüttelte
ich, ihre herrlichen Zähne blitzten, ihre dunklen Augenſah vor Lebensluſt und Uebermuth. Sie ſchaute Mag-

nus an, der an einem Nachen lehnte, den ſtillen, ernſten
Blick auf ſie gerichtet. Und nun bemerkte ſie zum erſten
Male, wie ſchön ſein ſtolzes Antlitz war, welche Kraft,
welche Energie die feſt zuſammengezwängten Lippen, die
kühn geſchnittene Naſe verriethen. „Magnus“, ſagte ſie
in wunderſam weichem Tone, „das iſt doch ſonderbar, aber
Dir vor allen Menſchen auf der Welt könnt ich keinen
Streit ſpielen nein wahrhaftig, ich könnt's nicht.“

„Trotzdem ich nur ein Schifferjunge bin“, ſprach er
mit einem halb bitteren, halb wehmüthigen Lächeln.

(Fortſetzung folgt.

europäiſche Lega“ion in Teheran, wenn ſie ihrer Aufgabe
werden will, ihre Aufmerkſamkeit und Thätigkeit

eineswegs auf Perſien allein zu beſchränken, ſondern auch
die großen, öſtlichen Hinterländer deſſelben in ihre Aktions-
ſphäre einzubeziehen. England und Rußland haben die
Bedeutung Teherans als eines trefflichen konzentriſchen
Beobachtungspoſtens für centralaſiatiſche und
indiſche Jntereſſen längſt erkannt und das Deutſche
Reich macht nur ein Verſäumniß gut, wenn es derſelben
nun gleichfalls Rechnung zu tragen ſich anſchickt. Kommt
es jemals zu jenem großen Entſcheidungskampfe um das
politiſche und kommerzielle Uebergewicht in Aſien, den die
europäiſche Publiciſtik zwiſchen England und Rußkand als
eine hiſtoriſche Nothwendigkeit vorauszuſagen nicht müde
wird, dann wird Perſien, deſſen Schah auf die Fürſten
in Afghaniſtian, insbeſondere aber auf den in engliſchem
Solde ſtehenden Emir von Kandahar einen bedeutenden
Einfluß übt, und welches den Hauptweg beherrſcht, auf
dem die Afghanen oder etwaige Empörer im Bereiche der
britiſchen oder ruſſiſchen Macht Waffen und Munition zu
beziehen hätten, zweifellos zu einer bedeutenden Rolle be
rufen ſein. Grund genug, daß es keiner europäiſchen
Macht gleichgiltig ſein kann, welchen Grad von Einfluß
ſie in Teheran zu üben in der Lage iſt. Deutſchland ſteht
zu dem gegenwärtigen Beherrſcher Perſiens ſchon ſeit
Langem in freundſchaftlichen Beziehungen und es wird
durch deren Stabiliſirung ſicherlich nur einem Wunſche und
einem begreiflichen Intereſſe deſſelben entſprochen, ſo daß
an einer feſten Stellung der deutſchen Geſandtſchaft da-ſelbſt und an einem kräftigen Einfluſſe derſelben wohl kaum

gezweifelt werden kann. Namentlich an der Themſe dürfte
man für dieſen Umſtand und alle ſich daran knüpfenden
Erwägungen ein beſonderes Verſtändniß beſitzen und dieſe
jüngſte Maßregel der weitblickenden Politik des
genialen deutſchen Reichskanzlers in ihrer Trag-
weite zu würdigen verſtehen.

Egypten. Ueber die Nil- Expedition liegt jetzt
folgendes amtliche Programm vor:

„Eine Streitmacht wird nach der Grenze Egyptens (Wady
Halfa) entſandt, um weiter nach Dongola dirigirt zu werden,
falls der Gang der Ereigniſſe dies nothwendig macht. Obwohl
die Bewegung der berittenen Jnfanterie und einiger Bataillone
Jnfanterie den Nil hinauf bereits begonnen hat, wird die Stärke
und Zuſammenſetzung der Expedition erſt feſtgeſtellt werden, nach
dem Lord Wolſeley in Egypten angekommen iſt und ſich mit Sir
F. Stephenſon verſtändigt hat. Für den Transport der Expedition
werden 400 Boote, von denen jedes 30--32 Fuß lang, 6--7 Fuß
breit iſt und ein Gewicht von 950--1100 Pfund hat, zwiſchen dem
21. und 30. September in Alexandrien ankommen. Eine weitere
Sendung von 400 ähnlichen Booten wird ſobald als möglich
folgen. 500 kanadiſche „Voyageurs“ (Flußbootleute) werden An
fangs Oktober in Alexandrien ankommen, und Kru Neger
von der Weſtküſte Afrikas werden dort etwa am 10. deſſelben
Monats eintreffen, um für den Dienſt der Bootflottille verwendet
zu werden. Jedes Boot wird zwei Bootführer und zehn Soldaten aufnehmen und mit Rationen für 100 Tage verſehen ſein.

Da der Tiefgang der Boote im beladenen Zuſtande nur 20 Zo
iſt, würde ein niedriger Waſſerſtand vortheilhafter ſein als ein
hoher. Die Rationen beſtehen aus allerlei Sorten eingemachten
Fleiſches, rn Käſe, Pickles, eingemachten grünen Mehl,

hee, Zucker, Salz, Pfeffer, eingemachtem Gemüſe, Limonienſaft,
Erbswurſt, Reis, Tabak u. ſ. w. Jedes Boot wird auch einen
hinreichenden Vorrath an Medikamenten erhalten. Die Armee
in Aegypten wird durch vier Regimenter, darunter zwei akklimati
ſirte gus Jndien, verſtärkt werden. Beſondere Kopfbedeckungen
und Uniformen ſind für die ganze Expedition beſtellt worden
und dieſelbe wird am 1. November in der Lage ſein, von Wady
Halfa aus den Vormarſch zu beginnen.“

Eine Mittheilung aus der Kapſtadt beſagt, daß die
Regierung der Kapkolonie auf eine Anfrage des General
agenten der Kolonie in London ihre Bereitwilligkeit erklärt
hat, den verfügbaren Vorrath von kolonialem, engſpurigemEiſenbahnmaterial der Reichsregierung zur Verſgeng zu

ſtellen, falls das Material für die projektirte Eiſenbahn in
Egypten im Zuſammenhange mit den britiſchen militäriſchen
Operationen Verwendung finden könne. Gleichzeitig hat
ſich die Kapregierung zu jedem in ihrer Macht ſtehenden
weiteren Beiſtande erboten.

Vermiſchte Nachrichten.er miſchee 5.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Donnerstag
Vormittag vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem
Polizeipräſidenten von Madai ſich i halten und
empfing den Abends zuvor aus Rawitſch nach Berlin
urückgekehrten Prinzen Friedrich Karl. ittags 12 Uhrſattete der Kronprinz, welcher früh 6 Uhr von den Ra-

witſcher Manövern zurückgekehrt war, zunächſt dem Kaiſer
und hierauf auch der Kaiſerin längere Beſuche ab. Um
1 Uhr ertheilte der Kaiſer dem zum Regierungs-Viceprä-
ſidenten in Kaſſel ernannten Herrn Magdeburg die nach
geſuchte Audienz und eine halbe Stunde ſpäter hatte der
neuernannte außerordentliche Geſandte für Uruguay, Mi-
niſterreſident Gregorio Perez Gomar, die Ehre, dem Kaiſer
in beſonderer Audienz ſein Beglaubigungsſchreiben über-
reichen zu dürfen. Alsdann wurde derſelbe auch bei der
Kaiſerin eingeführt. Das Diner nahmen die Majeſtäten
ſpäter mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Heinrich im
königlichen Palais gemeinſchaftlich ein.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz, welcher am Freitag von den Manövern bei Rawitſ
urückgekehrt iſt, wird ſich am Montag zu Beſichtigungen na
nsbach und Nürnberg begeben. Am 14. September

wird der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin in Köln zu-
ſammentreffen.

Das Befinden der Frau Prinzeſſin Wilhelm, ſo
wohl wie des jüngſt geborenen Sohnes des Prinzen und
der Prinzeſſin Wilhelm, hat ſich, wie wir erfahren, be
reits erheblich gebeſſert.

Die Abſtammung des Fürſten Bismarck vom
alten Derfflinger anlangend, dürfte unſere Leſer gewißdie Mittheilung intereſſiren, daß der Reichskanzler ſelber

dieſe bisher unbekannt gebliebene Thatſache ſeinen parla-
mentariſchen Freunden und Gäſten mitgetheilt hat. Als
nämlich vor einigen Monaten an einem der Empfangs-
abende der große Silberhumpen, aus welchem das Bier
eingeſchenkt zu werden pflegt, leer und leerer wurde,
blickte einer der Anweſenden auf die vielen an dem
Humpen angebrachten Bildniſſe und Medaillons und fand
endlich auch eines von dem alten Derfflinger darunter.
Dem Reichskanzler war die erſtaunte Miene des Be-
treffenden nicht entgangen, und lächelnd wandte er ſich
dem Parlamentarier mit den Worten zu: „Der nämlich

der alte Derfflinger gehört eben auch zu den Bis-
marckſchen Ahnen, und deshalb hat er dort an dem Humpen
ſeinen Platz gefunden.“ Auf dieſe Weiſe wurde die Nach
richt von der Verwandtſchaft zwiſchen dem Kanzler und
dem großen kurbrandenburgiſchen Feldmarſchall in weiteren
Kreiſen bekannt.

Graf Moltke gehört bekanntlich zu den älteſten
Stammgäſten der Schweiz, die alljährlich in ihren Bergen
Erholung ſuchen. Sein leutſeliges Auftreten hat ihm in
der Schweiz viele Sympathien erworben und ihn zu einem
gern geſehenen Gaſte gemacht. Ueber ſeinen diesjährigen
Aufenthalt in Ragatz geht von einem dortigen Kurgaſte
h iget Galler Tagebl.“ eine Schilderung zu, worin
es heißt:

„Jch bin dem berühmten Strategen oft und viel begegnet
und jedesmal imponirte er mir mehr durch feine merkwürdige
be und Einfachheit. Wer möchte meinen, noch nie wäre ein
Lächeln über dieſe Züge geglitten oder ein Scherzwort von dieſen
Lippen gekommen, und doch iſt der Feldmarſchall ſehr leutſelig
d. h. er verkehrt gern mit Leuten aus dem Mittel und dem Ar-
beiterſtande. r dem prachtvollen Obſt und Gemüſegarten in
den Quellenhofanlagen unterhielt er ſich mit Vorliebe mit dem
Gärtner. Auch über die Rheincorrektion und die Wildbachver-
bauungen ſprach er mit einem meiner ſchweizeriſchen Landsleute
voll Jntereſſe, wogegen er der hohen und höchſten Ariſtokratie ſorg-
fältig ausweicht. Schwarz gekleidet, trägt er einen weichen
ſchwarzen, breitrandigen Hut à la Calabreſer und ein Meerrohr
mit elfenbeinernem Griff. So trifft man ihn oft allein, gemüth
lich ſeine Cigarre rauchend, in der Taminaſchlucht und namentlich
auf der Ruine Freudenberg, wo er ſtundenlang einſam weilt, in
dem Anblick des ſchönen Panoramas das ſich vor ihm
ausbreitet. Für das Kleinſte ſich intereſſirend, immer noch merk
würdig geiſtesfriſch, ſcheut er auch die Mühe nicht, über un-
en Pfade zu klimmen, kaum etwas gebückt von der Laſt
er Jahre.

Se. Excellenz der Staatsſekretär im Reichsamt
des Jnnern, Staatsminiſter von Bötticher, hat ſich am
Donnerstag nach Varzin zum Reichskanzler begeben und
dürfte am Sonnabend von dort nach Berlin zurückkehren,

Von dem verſtorbenen Lord Ampthill macht
Jemand in dem Wochenblatt „Spectator“ die folgende
charakteriſtiſche Mittheilung die er aus deſſen eigenem
Munde erhalten hat. Als Lord Ampthill in Rom war,
entſchlüpfte eine große Boa eonstrietor, die er ſich
hielt, um ihre Lebensgewohnheiten zu beobachten ihrem
Käfig, wand ſich um ſeinen Körper und begann allmählig
ihre Gewinde enger zuſammen zu ziehen. Jn dieſer furcht
baren Gefahr erinnerte er ſich, daß die Boa einen Hals
knochen habe, durch deſſen Zerbrechen er ſich von dem ge-
fährlichen Hausthiere befreien könnte. Mit vollkommener
Ruhe führte er die gewagte Operation aus. „Das war“,
fügt der Erzähler hinzu, „ein typiſches Beiſpiel von Lord
Ampthill's Selbſtvertrauen vollkommene Geiſtesgegen
wart in einem Augenblick, wenn Alles von ſeiner Ruhe,
Entſcheidungsſicherheit und Geſchicklichkeit abhing.“

Durch eine herabſtürzende Fahnenſtange wurde
am Sedantage in Berlin die verwittwete Frau v. meh-
ling kurz vor dem Betreten ihres Hauſes Alexandrinen-
ſtraße 60 ſchwer getroffen. Die Verunglückte ſoll einen
Schädelbruch erlitten haben. Dieſer Fall mahnt dringend
zur Vorſicht bei Befeſtigung der Fahnen.

Die Beerdigung des verſtorbenen GeneralFeld-
marſchalls Herwarth von Bittenfeld wird am heutigen
Sonnabend, den 6. d. M., in Koblenz erfolgen. Am Mor-
33 des betreffenden Tages vorausſichtlich zwiſchen 8 und

Uhr) ſoll im e an der EndenicherStraße in Bonn
die Einſegnung ſowie die Trauerfeierlichkeit vollzogen werden;
von dort findet ſofort nachher die Ueberführung der Leiche
nach dem Bahnhofe und der Transport nach Koblenz ſtatt,
woſelbſt gegen Mittag das feierliche Leichenbegängniß unterAſſiſtenz Jänmtächer Truppengattungen des 8. Armeekorps,

der Generalität, der Spitzen der Provinzialbehörden, mili
täriſchen Deputationen c. vor ſich gehen ſoll.

Ueber die gemeldete Vergiftung in der Familie des
Prof. Hagen in Bern giebt einer der behandelnden Aerzte den
„Basler Nachr.“ folgenden Bericht: Das als Gemüſe lege artis
zubereitete Schwammgericht beſtand aus ſogenannten Cham
pignons. Unter den eßbaren Agaricus campestris befanden ſich
aber r wahrſcheinlich eine Anzahl des ſehr giftigen Agarieus
phallordes (mit erſteren je nach Entwickelungsſtadium und Stand
ort leicht zu verwechſeln). Die Vergiftung als ſolche wurde er
kannt; da aber das giftige Agens des Ag. ph. bis jetzt voll
ſtändig unbekannt iſt, exiſtirt auch kein wirkſames Gegengift. Die
Erkrankungen erfolgten erſt 10--15 Stunden nach Genuß des
verhängnißvollen Gerichtes ſucceſſive bei den ſieben verſchiedenen
Familiengliedern, zuerſt unter den Erſcheinungen einer akuten

astro-enteritis; erſt ſpäter traten bei zwei Kindern cerebrale
ymptome ein mit letalem Ausgang. Die übrigen fünf er

krankten Perſonen, Eltern und drei Kinder, befinden ſich ſeit
zwei Tagen im Stadium vollſtändiger Reconvalescenz. Die
Köchin und das W gtte Kind, welche nichts von dem Gerichte ge
noſſen, blieben geſund. Eine genaue wiſſenſchaftliche Unterſuch
ung der fraglichen Schwämme durch die betreffenden Autoritäten
unſerer Univerſität iſt im Gange. Die durch Prof. Langhans
(Profeſſor der pathologiſchen Anatomie) ſehr genau vorgenommene
Sektion ergab bei beiden verſtorbenen Kindern übereinſtimmend
makroſkopiſch und mikroſkopiſch eine hochgradige Verfettung faſt
aller innern Organe und theilweiſe auch der Muskeln, ein Be
weis des enorm geſteigerten Stoffwechſels durch das auf den
Organismus einwirkende giftige Agens. Der Tod erfolgte bei
dem neunjährigen Knaben ca. 2/,, bei dem elfjährigen Mädchen
ca. 7 Tage nach der Vergiftung.

Einen teufliſchen Racheakt haben ſich einige
Bergleute in dem iriſchen Orte Cleator Moor, dem
Schauplatz der jüngſten blutigen Fehde zwiſchen Orangiſten
und Papiſten, zu Schulden kommen laſſen. Jn der Nacht
vom Sonnabeud zum Sonntag wurde nämlich der Verſuch
gencacht, das Haus des Grubenverwalters Thomas Moffat
mittelſt Dynamit in die Luft zu ſprengen. Die Exploſion
demolirte den unteren Theil des Gebäudes aber glück
licherweiſe wurde Niemand verletzt, da giſa und ſeine
Familie in einem oberen Stockwerke ſchliefen. Moffat
hatte ſich durch die Entlaſſung mehrerer Bergleute, die
an den erwähnten Krawallen theilgenommen mißliebig
gemacht, und man glaubt, daß das Attentat eine Folge
dieſer Maßregel iſt. Den Thätern iſt man noch nicht auf
der Spur.

Zur Wahlbewegung.
Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: „Der liberale Wahl

verein zu Halle hat in der „Saale-Ztg.“ eine Erklärung
erlaſſen, in welcher die Wiederwahl des Herrn Dr. Ale-
xander Meyer empfohlen wird: 1) weil er ein mächtiger
Redner ſei, 2) weil er maß- und taktvoll auftrete, 3) weil
er ſich bereitwillig zu poſitivem Schaffen, wie z. B. bei
den Kommiſſionsberathungen über die Aktiengeſetzgebung,
gezeigt habe. Für den liberalen Wahlverein zu Halle

mögen dieſe Empfehlungsgründe wohl nicht ausreichend
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ienen ſein, denn er fügt einen vierten, aber ſehr merkgen hen „Wenngleich nicht in Verbindung mit der
Parteileitung der Deuntſchfreiſinnigen, denen ſich Herr Dr.

Alexander Meyer angeſchloſſen hat, tritt das liberale
Komité voll und ganz für ſeine Kandidatur ein.“ Alſo
von der Parteileitung der „Deutſchfreiſinnigen“ will man
im liberalen Wahlverein zu Halle nichts wiſſen trotzdem
aber Herr Alexander Meyer ſich derſelben angeſchloſſen
wir würden ſagen, unterſtellt hat tritt man für ſeine
Kandidatur ein. Man riskirt alſo in Halle nicht mehr,
die Zugehörigkeit zur „deutſchfreiſinnigen“ Parteileitungbei Miſtellung eines „deutſchfreiſinnigen“ Kandidaten aus

zuſprechen, betont vielmehr „außer Verbindung mit jener
zu ſein. Auch eines der erfreulichen Zeichen der Zeit!
Ob man aber damit ſeinen Zweck, die Nationalliberalen
u ſpalten, ſie an ihrem eigenen Kandidaten, Bergrath
Laglichsbeck, für die auch die Konſervativen eintreten
werden, irre zu machen, erreichen kann; ob dazu das Ver
ſprechen, bei ſpäteren Landtagswahlen Konzeſſionen
übrigens ſehr minimale machen zu wollen, ſich geeignet
erweiſen dürfte, muß doch ſehr zweifelhaft erſcheinen, denn
warum ſoll man nicht jetzt gleich bei den Reichstagswahlen
thun können, was man bei den Landtagswahlen zu thun
verſpricht? Logiſcher Weiſe hätte der „LiberaleWahl-
verein“ ſeinen Aufruf für Täglichsbeck, ſtatt für Meyer
erlaſſen müſſen.

Cholera.
Jn den von der Cholera heimgeſuchten Provinzen

Jtaliens kamen am Donnerstag im Ganzen 253 Er-
krankungen und 104 Todesfälle vor. Auf die Stadt
Neapel entfallen 136 Erkrankungen und 42 Todesfälle,
unter den an der Cholera Erkrankten befindet ſich auch der
Vizebürgermeiſter von Neapel. Der Bürgermeiſter von
Spezzia iſt am Freitag der Cholera erlegen.

Jn Marſeille kam von Donnerstag bis Freitag
kein Choleratodesfall vor, die Zahl der am Donnerstag
in den Oſtpyrenäen an der Cholera Geſtorbenen be
trägt 14.

Jn der ſpaniſchen Provinz Alicante ſtarben am
Donnerstag 10 Perſonen an der Cholera. Jn Novelda
ſind an demſelben Tage 3 Perſonen an der Cholera ge
ſtorben.

Halle, den 6. September.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangaäbe geſtattet.)
Zum ehrenden Andenken ihrer am 9. September

1870 in Laon verunglückten Kameraden, werden die hie-
ſigen Mitglieder vom ProvinzialVerein ehemaliger Jäger
und Schützen, morgen Vormittag 10 Uhr in der Schloß-
und r dem Gottesdienſt beiwohnen. Das Magdeb.
JägerBat. Nr. 4, welches heute unſere Stadt paſſirte und
in den nächſtliegenden Ortſchaften Diemitz, Reideburg,
Büſchdorf, Schönnewitz 2c. Quartiere belegt, wird z dieſer
kirchlichen Feier durch eine Deputation vertreten ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(DPer Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
O Aus dem Huerfurter Kreiſe, 3. Sept. Geſtern beging

der Kriegerverein Ebersroda die Werhe und Enthüllung ſeiner
Fahne. dieſem Feſttage, zu dem wohl kein paſſenderer Tag
als der Sedanstag hätte gewählt werden können, waren die
Kriegervereine Freyburg, Ebersroda, Gleina, Crumpa, Baumers-
roda, Balgſtädt erſchienen, ſo daß ca. 200 Krieger mit 4 Fahnen
und außerdem viele Gäſte verſammelt waren. Der Vorſitzende
des SaalUnſtrutbezirkes, Kamerad MarkendorfFreyburg, hielt
eine ergreifende Weiherede, welche mit den Worten ſchloß: Jndein erſtes Rauſchen miſche ſich der Ruf: „Es lebe unſer er

abener Kaiſer!“ ein Ruf, in den alle Anweſenden begeiſtert ein
timmten. Die e Feier fand mit einem patriotiſchen Konzert,
dem ſpäter ein ſolenner Ball folgte, ihren Abſchluß.

00 Sinsleben bei Ermsleben, 5. September. (Ver-
ſchmähte Liebe.) d Laufe des geſtrigen Vormittags ver
ſuchte der Maurergeſell W. Körper im Garten ſeines zukünftigen
Schwiegervaters einen Selbſtmord. Die Kugel ſollte mitten ins
Herz treffen, fuhr aber oberhalb deſſelben in die Bruſt und ver
lehte einen Theil der Lunge. Durch Dr. Jdeler wurde die Kugel
aus der Wunde entfernt und hofft man den Liebeshelden am
Leben zu erhalten. Die Selbſtmordgedanken ſind wohl burg
entſtanden, daß die Braut geſagt haben ſoll, ſie wolle na
Amerika gehen. Jn dem Garten des Kürſchnermeiſters Helm
bolz hierſelbſt befindet ſich ein Weinſtock, der mit vielen ſchönen
Trauben behängt iſt und zugleich kräftige Blüthen trägt.

Wolteritz, Kreis Delitzſch, den 5. September. (Roher
Unfug.) Am vergangenen Sonntag nach beendeter Tanzmuſik,
die Gäſte hatten ſich bis auf wowige Perſonen entfernt, kehrte
der 18jährige Abeiter Friedrich Karl Klepzig von hier nochmals
auf den Tanzſaal zurück, ſprang an den Kronleuchter, welcher,
da er nur mit einem Stricke au der Decke befeſtigt war, ſofort
herabſtürzte, die Petroleumlampen explodirten und das aus-
fließende in Brand gerathene Petroleum überfluthete den Saal
leich einem Feuermeer. Es gelang zwar bald, den Brand mit
and zu löſchen, immerhin war jedoch der Kronenleuchter zer

ſchmolzen und die Dielen des Saales angebrannt.
Aken a. E., 5. September. (Unwetter.) Vorgeſtern

und geſtern Abend war die Umgegend unſerer Stadt der Schau
platz einer Wetterverheerung, wie ſie ſeit langer Zeit nicht vorekommen iſt. Einige Minuten Hagelſchlag haben beinabe die

T eines Bombardements e Kaum 15 Min. dauerte
das Gedröhne des Donners, und doch welche Verwüſtung!
Die Wege mit Schutt und Eisſtücken, die Gärten und Promena-
den mit dem Laubwerke und dem Geäſte der Bäume und Pflanzen
bedeckt. Man fand Hagelſtücke von der Größe eines Taubeneies.
Jn Feld, Wald und Garten hat das Wetter eine große Verheer
ung angerichtet. Der Obſtſegen liegt zerſchmettert und kaum
mehr verwendbar am Boden.

S Laucha a. U., den 5. September. (Selbſtmord.
Grummetverkauf.) Der Fabrikarbeiter Karl Wilhelm Kathe
von hier, welcher zur Schwermuth neigte und bereits früher
mehrfache vergebliche Selbſtmordverſuche gemacht hatte, wurde
heute in einem Keller der hieſigen Zuckerfabrik erhängt vorge
funden. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Kathe
hinterläßt eine I mit 6 unverſorgten Kindern, für welche er
bisher ſtets rechtſchaffen geſorgt hatte. Beim Verkauf der
diesjährigen, der Commune gehörigen Grummeternte wurden
455 gegen 870 im Vorjahre t elt. Der Morgen wurde
r mit 15 bis 18.4 bezahlt. Jn Folge der überaus
reichlichen Futtervorräthe fanden ſich für mehrere hieſigen Wieſen
keine Abnehmer.

t Oſterfeld, 5. September. (Zuſammengebrochenes
Baugerüſt.) Ein recht ſchwerer Unglücksfall iſt in dem be
nachbarten Waldau geſtern Donnerstag paſſirt. Auf einem

eubau arbeiteten am zweiten Stock auf dem Gerüſt der alte
aurer Dietzel von Haardorf, der Maurer Moritz Hoffmann

von hier und der noch jugendliche Sohn des Bauherrn. Die
aurer ſollen das Gerüſt nicht vorſchriftsmäßig gebaut haben,

denn daſſelbe hat ſich plötzlich aus den Lagern gegeben und die
3 Mann ſind mit ſämmtlichem Werkzeug und ca. 50—100 Mauer-
ſteinen heruntergeſtürzt, wobei der Junge unverſehrt war, wäh

rend der alte Dietzel bedeutende äußere Verletzungen erhalten,
ſo daß er nicht mehr transportfähig geweſen. Der Arzt hat ihm

u. A. die Kopfhaut zuſammennähen müſſen; der Hoffmann hat
nach Hauſe gefahren werden können, hat aber wahrſcheinlich
ſchwere s e e erhalten, denn heute iſt er, einjunger kräftiger Mann, an den Folgen verſtorben. Er hinterläßt
eine unglückliche, ſeit Jahren leidende Frau, welche nicht laufen
kann, da ſie durch Rheumatismus gelähmt iſt.

D Arnſtadt, den 5. September. Thüringer Wald-
verein.) Die nach vielen Tauſenden zählenden Touriſten, welche
auch in der nun bald abgelaufenen Sommerſaiſon Thüringen
und den lieblichen Thüringerwald beſucht haben, werden auch
diesmal wieder die uneigennützige und rührige Thätigkeit des
Thüringerwaldvereins an allen Orten und Enden bemerkt haben.
Neue, ſonſt nicht gekannte herrliche Ausſichtspunkte ſind er
ſchloſſen worden und angebrachte Wegweiſer und Farben markiren
in ſicherſter Weiſe die verſchiedenartigſten alken und neuen
Touren und machen ſo die oft etwas unbeſcheiden in ihren V
derungen auftretenden Fremdenführer völlig entbehrlich. Der
Verein zählt aber auch ein recht anſehnliches Kantingent Mit
glieder, welche in den verſchiedenen Waldgegenden Thüringens
vertheilt ſind und alle die edlen Beſtrebungen deſſelben erfolg-
reich fördern. Er zählt nämlich gegenwärtig 2342 Mitglieder
(im letzten Jahre vom 1. April 1883 bis dahin 1884 ſind allein
677 hinzugetreten) und 34 Zweigvereine. Die Ausgabe im Ge
ſammtgebiete beziffert ſich auf 7937 40

Coursbericht der Bankſtirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 5. September 1884.

Letzte Div. 3f. Coursnotiz.
40/ Halleſche Stadt Oblig, v. 189. 4 I01,50 bz.
39 Halleſche StadtOblig. v. 18181 397 G.
49 der Provinz Sachſen 4 1101,50 bz49 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1101,50 bz
4 o Mansfelder Gewerkſch. Oblig.. 4
49 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 1100,25 G
59 Halleſche e 5 74 B.59 Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 1101,50 B
59 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer Act.

dap.- Fabrik 5 (10325 bzSalle ankvereinsActien 9 151 B.Halleſche ZuckerſiedereiActien“) 0 fe.
örbisdorf, a erfabrikActien 4Glauzig, Zuckerfabrik Actien 8 4Sir ene Halle Actien 124 1103,650 G
e St.Act. 15 4Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Pr. 15 6

WerſchenWeißenf. BraunkohlenAct.. 25 4
Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.A. 8 4gar Paraffin u. Solarölfabriken 4 1141 G
daumburger Braunkohlen Actien 5 4 S

Vereinigte Sa9 h Stamm-Act. 3 4 89 G.
Vereinigte Sächſ.-Thür. h 8 4 123 bz.le Brauerei St.Act.(Michaelis) 2 4 S
alleſche Brauerei St.Prior. b 5
röllwitzer PapierfabrikActien 184 213 G
eitzer MaſchinenbauAct. (Schäde) 10 4
alleſche MaſchinenfabrikActien 25 4
önnern, Malzfabrik-Actien 15 5Landsberger MalzfabrikActien 18 5

Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. 0 4
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg

bauvereins“) kfe. 1650 G.PackhofsActien“) 3 e. 450 GW Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

o Stück.
excl. Dividendenſchein.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 5. September 1884.

pr

Granulatedzucker, incl. pr. 50 kgKryſtegzncker u über 98 T e e
O. et W e erKornzucker, excl., von 97 s mdo. 22.39--22809do. 21.30--21.90do. t t T edo. 880 Rendem. 20.30-20.50

Nachproducte, excl. 88-92 15.25--17550Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, fein excl. Faß J pr. 50 kg
O. ein JMelis, ffein n 30.50 v e edo. mittel u 30.00 ndo. ordinär TWürſetzucker, I., incl. Kiſte rO. II., 1.00 r eGem. Raffinade I., incl. Faß S r a udo. 2 00--3060Gem. Melis I., 27.90 27.50
do. I. e 26.50 en r00-26.00 e uen 4214delaſſe I. 3.00—3.40, II. 240--300.

Kartoffelſpiritus per 10,000 l-*/ loco ohne Faß 50.50--51. 00

Marktberichte.
Magdeburg, 5. September. Landwetzen 157—163

Weiß- 160-165 -4, glatter engl. Weizen 143--150
Rauhweizen 136--143 4, Roggen 136--142 Chevalier-
gerſte 160--183 Landgerſte 140-156 Hafer 130148 für 1000 K.

Berlin, den 5. September. Weizen vr. 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine höher, gekündigt 89000 Etr., Kündigungs
preis 149,5 bez., Loco 140--175 nach Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 149,5 dez., per dieſen Monat -4 bez.,
September October 149-150,5 150 bez. October- November
152--151,5.4 bez., November Dezember 154—-153 .4 bez., April
Mai 1885 162-163,5-162 bez. Mai Juni bez.
Roggen per 1000 4tilogr loco unverändert. Termine ſchwankend,
v 25000 Ctr., Kündigungspreis 136,5 .4 bez., Loco 127

39 .4 nach Qualität dez., Lieſerungsqualität 136 bez., ruſſiſcher
bez., inländiſcher 134—-136 ab Bahn

Monat bez., September- October 135-136,75 136 bez.,
October-November 133,7 134,75 133,5 bez., November-De-ember 183,5-131,5— 15225 bez. Dezember Fanuar bez.,
AprilMai 137,75--138, 137,75 bez., MaiJuni 4 bez.

Gerſte per 100 Kilogr. unverändert, große und kleine 120-
185 4 nach Qualität bez., Futtergerſte bez. Hafer per
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine wenig verändert, gekün
digt 5000 Ctr., Kündigungspreis 127,5 .4& bez., Voco 120-160 .4
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 127 bez., preußiſcher

bez., ruſſiſcher geringer 125-126 .4 ab Bahn bez. ſchleſiſcher
mittel 125--131 .4 bez., guter 133--136 bez., feiner 138-145
4 ab Bahn bez., pommerſcher mittel 127—131 -4 bez. guter 133

136 bez., feiner 138 140 ab Bahn bez., abgelaufene An
meldungen vom 29. Auguſt 124.4 verkauft, per dieſen Monat

bez., September October 127,5--127,75 bez., October No
vember 124.4 bez. November Dezember 122,5 bez., AprilMai
125,5 .4 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Ter
mine gekündigt 6000 Etr., Kündigungspreis 124.4 bez., Loco
127--136 nach Qual. bez., per dieſen Monat bez., Sep
tember October 123 B., October November, November- Dez.,
Dezember Januar u. Januar-Februar 4 bez., Türkiſcher

bez. Erhſen per 1006 Kilogr. Kochwaare 175--230 bez.,
Futterwaare 150--160.4 nach Qualität bez. Oelſagaten per
100 Kilogr., gektündigt Ctr., Winterraps bez., Sommer-
raps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſenbez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, nahe Termine höher
bezahlt, gekündigt CEtr., Kündigungspreis bez. Loch mit
Faß bez., ohne Faß 51,8 4 bez. per dieſen Monat und
September October 51,6--52 bez. October November 51,7
-51,9 bez., November Dezember 51,8-51,9 bez., Dezember-
Januar bez., Januar- Februar bez., April-Mai 52,7
52,6 bez., MaiJuni bez. Leinöl per 100 Kilogr.

bhez., loco bez., Lieferung -4 bez. Spirituspr. 100 Liter, à 100 10,000 Termine höher bezahlt, ſchließt

bez., per dieſen

ruhiger, geksachigt ller, Kündigungspreis bez., Loco
mit Fay e r dieſen Mongt 49,9--49,6 .4 bez., per
September October 49,3--49.4 bez., October November 48,2-—48

bez., November- Dezember 47,6-47,3 47,4 bez. Dezember
anuar, Januar-Februar und Februar-März bez., April-
ai 48,6- 48,3 bez. Spiritus per 100 Liter à 100

laco ohne Faß 50,5——60,3 .4 bez., per April Mai
ez.
Weizenmehl Nr. 00 23,50 22,00, Nr. 0 22,00 -20,50.

Vr. O u. 1 20,00--19.00. Roggenmehl Nr. O u. r. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, höher, gekündigt Ctr., e e

bez., per dieſen Monat 19,40--19,650 19,45 bez.,
eptember- October 19,15—19,25-—19,05 bez., October November

18,85-19--18,80 bez., November Dezember 18,80--18,60
18,65 bez., Dezember-Januar und April Mai bez.

Vreslau, den 5. September. Spiritus pr. 100 Liter 100
r September 47,80 bez., September-October 47,20 bez, April-ai 46,80 bez. Weizen pr. September 154,00 bez. Roggen
per September- October 129,00 bez., November Dezember 126,50
per April-Mai 132,00 bez. Rüböl per September October
51,00 bez. October November bez., April-Mai 52,25 bez.
Wetter: Regen.

Stettin, den 5. September. Weizen unverändert loco
136,00--150,06 bez., per Sept.- October 149,00 bez. AprilMai
163,50 bez. Roggen feſt, loco 124.00--132,00 eßt pr. Sept.
October 13450 bez., per April-Mai 136.50 bez. üböl feſt,
pr. September October 51,50 bez April Mai 5250 bez.
Spiritus feſt, loco 4940 bez., ver September 4930 bez., per
September-October 48,90 bez., per April-Mai 48,40 bez.

Hamburg, den 5. September. Weizen loco unverändert,
auſ Termine 7wwiſ pr. September October 147,00 Br., 146,00
G., per October November 148,00 Br., 148,00 G. Roggen
loco unverändert, auf Terwine ruhig, per September October
120,00 Br., 119,00 G, per October-November 119,00 Br., 118,00
Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,
loco per October 53. Spiritus feſter, pr. September
38 Br. per October- November 38 Br, per November-De
h 38 Br., per April Mai 38 Br. Wetter: Reg
neriſch.

Amſterdam, den 5. September. e r Weizen
auf Termine wöng per November 213. Roggen loco höher,
auf Termine geſchäftslos, per October 154, per März 155.
Rüböl loco 31,, per Herbſt 318, per Mai 31

Vondon, den 5. September. (Schlußbericht.) w. gufahrgg
ſeit letztem Montag: Weizen 83180, Gerſte 15800, Hafer 65 190
Orts. Engliſcher Weizen ſtetig, fremder träge, nominell. angekommene Ladungen feſt, ruhig, Mehl träge, dte feſt, ordinärer

z t Hafer Sh. ſeit Montag geſtiegen, andere Ar
ikel ſtetig.

Petroleum Berlin, 5. September. Petroleum 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 244 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig, Standard white loco 7,95 Bf., 7,90 Gd. per September
7,85 Gd., per October- Dezember 8,05 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht) Ruhig. Standard white loco 7,75 bz., per October 7,85
Bf., her November 7,95 Bf., per Dezember 8,05 Bf, per Januar
8,15 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes. Type
weiß, loco 19 bz., 19*. Bf., per October 195 Bf., ver Novem
ber 19 Bf., per November Dezember 19*. Bf. Weichend.
NewYork den 4. September. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt
in NewYork 8 Gd., do. do. in Philadelphia 77, Gd., rohes
Fetro um in NewYork 7, do. Pipe line Certificates D.

/4

Börſennachrichten.
vBerlin, den 5. September. Die heutige Fonds und Actien-

börſe in feſter Haltung, aber mit zumeiſt wenig ver
änderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Bezieh
ung waren die günſtigen Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze von inneren Einfluß. Die Spekulation hielt ſi
anfangs ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſi
in engen Grenzen. Weiterhin ſchwächte ſich die Tendenz nichtunweſentlich ab, und zu herabgeſetzten Courſen geſtaltete ſich der

Verkehr etwas regſamer. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt
für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende
Papiere konnten ihren Werthſtand gut behaupten und theilweiſe
etwas aufbeſſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
Weile blieben ruhig bei im Allgemeinen feſter Haltung. Der

rivatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf internationalemGebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien in feſter Haltung mit

wenigen Wogen ruhig um; Franzoſen waren gleichfalls
ſchwankend und leb a Lombarden ſchwächer, andere
öſterreichiſche Bahnen behauptet, Gotthardbahn abgeſchwächt.

on den fremden Fonds r Avſſiſse Anleihen und Ungariſche
Goldrente als ziemlich belebt und feſt zu nennen. Ruſſiſche Noten
und Jtaliener behauptet. Deutſche und ehe Staats
fonds verkehrten in feſer Haltung ruhig, inländiſche Eiſenbahn
prioritäten ſtill. Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig,
DiskontoKommanditAntheile und Deutſche Bank behauptet.
h xſtriehgpiere rn verändert und ruhig. Montanwerthe
ſater Jnländiſche Eiſenbahnaktien weniger feſt; Mecklenbur
giſche etwas beſſer, Oſtpreußiſche Südbahn matter.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterr. Kreditaktien 495,50,Franzoſen 510,50, Kombarden 253,00, Türk. Tabacksaktien 102,50,

Dortmunder St.-Pr. 7387, Laurahütte 109,00, Darmſtädter
Bank 153,00, Deutſche Bank 151,12, Diskonto Commandit 198 12,
Ruſſ. Bank 72,12, BreslauSchweidnitz-Freiburger Lübeck
Büchener 170,50, 110,87, Marienburger 84,87, Mecklen
burger 209,00, Rechte Oderuferbahn rer SOſtpreußen 103,00, Buſchtehrader Duxer 140,25, Elbethat
208,50, Galizier 113,25, Nordweſtbahn 294.00 Sogar bahn
98,00, Rumanier 104,00, Italiener 95,87, Heſterr. Goldrente
87,37, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,37, do. 1860er
Looſe 119,50, Ruſſen alte 93,00, do. 1880er 77,00, do. 1884er
92,75, 4 Ungar. Goldrente 76,87, Ruſſ. Noten 207,00, do. Orient
II. 60,00, do. do. III. 59,75.

Wafſferſtand der Unftrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 5. September 0,91 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. September.
Am Pegel 1,11 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 5. September. Eine Petersburger Meldung

der „Polit. Korreſp.“ ſagt, bei der bevorſtehenden Reiſe
des ruſſiſchen Kaiſers nach Polen würden der deutſche und
der öſterreichiſche Kaiſer Gäſte des Kaiſers und der Kaiſerin
von Rußland ſein, im Gefolge des Kaiſers von Rußland
werde ſich auch der Miniſter v. Giers befinden.

Petersburg, 5. September. Der Kaiſer und die
Kaiſerin trafen heute Nachmittag 2 Uhr aus Peterhof hier
ein, beſuchten die Feſtungskirche, ertheilten dem außer-
ordentlichen perſiſchen Geſandten Daoule-Yahia-Khan eine

und haben darauf Petersburg wieder
verlaſſen.

London, 5. September. Wie die „Pall Mall Ga-
zette“ meldet, wäre die Rede davon, den Präſidenten des
Geheimen Raths, Lord Carlingford, an Stelle des ver-
ſtorbenen Botſchafters Lord Ampthill, proviſoriſch nach
Berlin zu entſenden. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird
aus Wadyhalfa von heute telegraphirt, daß der Nil da-
ſelbſt 3 Fuß gefallen ſei.

London, 5. September. Nach einem „Reuter'ſchen“
Telegramm aus Suakin von heute früh 8 Uhr haben die
Aufſtändiſchen Kaſſala mit großer Macht angegriffen, ſind
aber mit bedeutenden Verluſten zurückgeſchlagen worden.

Trieſt, 5. September. Lord Northbrook und Gene-
ral Wolſeley trafen geſtern Abend hier ein und ſetzten
heute früh auf der engliſchen Dampfyacht „Jris“ ihre
Reiſe nach Alexandrien fort.
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Parterreu. I. Etage.

Regen Paletots
aus

ſchwarz, brann, grau, olive und blau
von 12 14 16 bis 20aus rein wollenem Cheviot in denſelben Farben und eleganten
Façous von 25, 26, 28 bis 40

Regen- Paletots
aus Fantasſie-Stoffen,

anſchließend 30 33 35 bis 60
Halbanschliessend: üngste Nenheit,

45 50 bis 70 W.
Brunnen- Mäntel

aus Stoff und Tücher in den verſchiedenſten Façons
13 bis 16 bis 20 bis 80 A.

Richard Voss.
Großer Eingang von Neuheiten in Herbst-Flänteln nd

Tricot- allen von den rinfachſten bis hocheleganteſten Facons.

Chaäles Rotonden
in Vni broché und den verſchiedenſten Melangen von 11 13

16 20 26 30 bis 80
Regen-Dollmans und Kragen-

gutem halbwollenen Cheviäot,

Mäntel
aus gutem halbwollenen Cheviot in grau, t v braun, blau

und volive von 15 16 20 bis 26 .4
aus f. reinwollenem Cheviot, neueſte Façgons in denſelben Farben

von 25, 28, 30, 33 bis 48

Regen-Dollmans
ans Fantasie-Stoffen, hochelegante Facons von 40, 45 bis 60 .4.

Tricot-Waillen Jacquetts
in den neueſten eleganteſten Ausführungen.

Tricot-Gamaschen in ſchwarz, olive und braun von der kleinſten
bis größten Nummer.

von 11 bis

Wet (oxlectinn I Enge

10039

Fortlaufender Pingang von Neuheiten, Anfertigung nach Maaß in kürzeſter Friſt

Das grösste Geschäft für Petroleum-
Beleuchtungs- Gegenstände

Moritz König
Halle a/S.,

Rathhausgasse 9,
empfiehlt in reicher Auswahl und unter Ga-
rantie: Kronleuchter, Hängelampen, ein u.
mehrflammig, mit und ohne Zug und Prismen.
Tiſchlampen von der hocheleganteſten Salon
bis zur beſcheidenſten Familienlampe. Küchen-,
Flur- und Nachtlampen, farbige Ampeln,
Wandarmlampeun mit und ohne Seitenbeweg-
ung, Contor-, Studir- u. Billardlampen c.
mit guten Rund und allen neuen Patent-
brennern, als: Duplex-, Vulcan, Monſtre
brenner u. ſ. w.

M Sämmtliche Neuheiten für die Saison 1884/85
ſind angekommen.

Preiſe billig.
Dienſten. u

M o u oRathhausgasse 9.

Musterbücher nach auswürts ſtehen zu
(10851

s

h Se z 73n c J s 28e J De n 22 2e r nS Hal'gehe Badewannen- Fabrik e
und Leih- Anstalt von 2 a
Morite Mönig, 53Halle a /S., Rathhausg. 9.

Mehrfach, auch mit dem erſten Preis sWunſch.
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Zuckerwagen u. Diemenplanen
von präparirtem waſſerdichten Segeltuch in verſchiedenen Qualitäten und

Größen. [10751Pferdedecken
gefüttert und ungefüttert.

Schlafdecken u. Strohſäcke
für Arbeitsleute halte wie bekannt größtes Lager und Auswahl, desgl.

Sackaller Dimenſionen und Qualitäten empfiehlt zu Fabrikpreiſen

V. Lehmann.Alleiniger Juhaber der Firma
V. Lehmann früher Pfaffenbersg.

Leipzigerſtraße 80.
Bſookers holland. Cacao

ged Desſe ſo e ehe erregen mit
vielen goldenen Medaſſen e Kgenügt für 100 Tassen.

J 0 lKrchen- Concert
Mittwoch den 10. September Abends 6 Uhr

in der Domkirche
zum Beſten der Sonntagsſchulſache.

Unter gütiger Mitwirkung von
Frl. Margarethe Schrödel, Concertſängerin aus Berlin,

Herrn F. Otto hier, Herrn F. W. FrankKoe, Orgelvirtuos aus
Berlin, dem Violoncelliſten Herrn Max Krotzschmar, Mitglied

der Hofkapelle zu Deſſau.

Programm.
I. Theil.As-Dur-Sonate von F. Mendelsſohn für Orgel.

Recitativ und Arie für Tenor aus „Der Fall Jeruſalems“ von
L. Spohr.

Pieta Signore, Arie für Alt von A. Stradella.
Andante von B. Molique für Cello.
Huett für Tenor und Alt, „Vertrau dem Herrn“ von Georg

Müller.
II. Theil.6. Grosse Fuge in G-moll von S. Bach für Orgel.

7. Recitativ und Arie aus der „Matthäuspaſſion“ von S. Bach
„Du lieber Heiland“.

8a. Andante von Ch. v. Gluck für Cellp. Abendlied von R. Schumann für Cello.
9. Duett für Alt und Tenor „Betet an“ von L. Spohr.

10. Finale aus den Variationen in A-dur für Orgel von Thiele.
Billets à 1 und Terxte à 10 ſind zu haben bei den

Herren Karmrodt (Muſikalienhandlung, Barfüßerſtraße), Sohrö-
del G Simon Buch und Kunſthandlung, Marktplatz), Domkuſtos

Schüler Domplatz 3. [10916Verkauf an den Kirchthüren findet mächt ſtatt.

Cirens Jonis Forch
r Roßplatz. a

o

meiner Kunſtreiter Geſellſchaft 1-

und
m einen Cyklus von Vorſtellungen in der höhe-
ren Reitkunft, Pferdedrefſur Gymnaſtik,Equilibriſtik, Ballet, komiſchen Jntermezzo's,

h Pantomimen c. geben werde. Währendmeiner Anweſenheit in Dresden wurde mir die
hohe Ehre zu Theil von Jhren Majeſtäten dem

König u. der Königin von Sachſen nebſt geh
Gefolge beſucht zu werden, worüber Original-Zeugniſſe zur gefälligen Anſicht

sliegen.ausliegen Täglich während des Marktes

große Vorſtellungen.
Hauptvorſtellungen Anfang 4, 6 und 8 Uhr.

Preise der Plätze: 1. Platz 1 Mark, 2. Platz 60 Pfg., Gallerie
30 Pfg., Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Militärs vom Feldwebel
abwärts: 2. Platz 40 Pfg., Galleriez20 Pfg.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein [10917
Louis Lorch. Director.

Amthorsche höbere Hapdelsschule u. Handelsakadenis

zu Giera (Reuss). Besteht seit 35 Jahren.
1) Böhere Handelssehule mit Berechtigung zum einfährig Freiwilligen Militärdienst,

Dauer des Schulbesuchs I bis 4 Jahre, je nach Vorbildung.
2) HBandelsakademie fur rein fächwWissenschaſtlche Ausbildung (einjähr. Kursus),89201]

Worräfhigtin allen feinen Ceschaftender Branche.
fabrikanten 46 C.BIGkker, Amsterda m.

Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres durch die Prospekte.

1106] Die DirektionGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dhwer-Märta,

Atelierfur Anfertigung fetner

Groces Stoff u. Begatz-

Lager, Cedieg. Neuheiten

h Eleganter Schnitt.
Feinste Arbeit.

Vorzügl. Passen.
Solide Preise.

E. Riuderte v r
dellbn vorrätuin. m
17. gr. Wriehstr. 17.

1043

ioiten Karton
in eleganter Schrift, das Hundert

von 1 an bei 618Aldin Hentze eaneeſe. 39.
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Den geehrten Bewohnern von Halle und W
Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich mit

anges,
beſtehend aus 60 Perſonen, 24 edlen SchulFreiheitspferden, hier eingetroffen bin und

T

Ammendorf
Postalraut Gaudioh.

SonntagRecht Münchener
S Wpatenbräu. S

I

Heute Sonntag den 7. Septbr.
Grosse Ballmusik,
ausgeführt von der ganzen Capelle des

Mgdb. Jäger-Bat. Ur.4
unter perſönlicher Leitung des Hrn.

Muſikdirector Heyne.
Anfang 3 Uhr Nachmittags.
Maur Hofmann.
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ar Wahlbewegung.
Die im geſtrigen e r att erwähnte denkbarſchärffte Verurthellung des „Bismarckſchen Staats

ozialismus“ auf dem Katholikentage in Amberg aus
em Munde des Herrn von Gruber wird hoffentlich die
ſonderbaren Schwärmer“ unter den Conſervativen, welche

gerade zur Durchführung der auf Grund der kaiſerlichenKeſchaft vom Fürſten Bismarck inaugurirten Sozialre-

form ein Wahlbündniß mit dem Centrum für möglich, ja
ogar für unabweisbar erächteten, noch rechtzeitig ernüch-
iern, wenn nicht ſchon der übermüthige und wegwerfende
Ton, in welchem in letzter Zeit die „Germania“ die Con
ſervativen behandelt hat, dieſe Ernüchterung bewirkt
haben ſollte.

Dieſes der Centrumspartei hatte in einer
ihrer letzten Nummern den Conſervativen gedroht, daß ſie
ultramontanerſeits vor ein „Entweder oder“ ge-
ſtellt werden würden, daß ſie alſo ein e allemal ſich zu
entſcheiden hätten, ob ſie bei den Wahlen mit dem
Centrum oder mit den Nationalliberalen pactiren wollten,
da das Centrum feſt entſchloſſen ſei, mit den
Linksliberalen ſich zu verbünden, ſobald irgendwo
ein nationalliberaler Candidat im Kampf gegen einen
klerikalen Concurrenten von den Conſervativen Succurs
echielte. Die Kreuzzeitung glaubte dieſe Drohung nicht
allzu ernſt nehmen zu ſollen, ſie bemerkte ihrerſeits, daß
auch in Wahlangelegenheiten nichts ſo heiß gegeſſen
werde, wie es gekocht ſei; die Führer des Centrums wür-
den es ſich reiflich überlegen, ob ſie wegen einzelner ihnen
nicht zuſagender Wahlbündniſſe der Conſervativen muth-

willig die Majorität zerſtören wollten, welche die Anfänge
der auch von ihnen hochgehaltenen Social- und Wirth-
ſchaftspolitik geſchaffen habe. Hierauf replicirt nun die
„Germania“, in jenem ſchulmeiſternden Tone, welchen
ſie den Conſervativen gegenüber neuerdings anzuſchlagen
beliebt

„Wenn der Kreuzzeitung daran lag, daß das bisherige Ver
hältniß zwiſchen Centrum und Conſervativen nicht muthwillig
zerſtört werde, ſo hätte ſie den gouvernementalen Lockrufen
gegenüber feſter bleiben und nicht ſchon nach einigen Tagen
nachgeben dürfen. Jest, nachdem ſie gleich der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ für die Bildung einer Mittelpartei im
Sinne der Gouvernementalen eingetreten iſt, kommt ihr Be-
dauern etwas ſpät, ſie ſelbſt hat das Verhältniß muthwillig ge

jſtört und wird ſich bitter täuſchen, wenn ſie glaubt,
die Katholiken würden gutmüthig genug ſein, trotz-
alledem eine Reihe conſervativer Abgeordneter
wählen zu helfen. Für uns bedeutet die Mittelpartei nichts
anderes als: Fortſetzung des Culturkampfes, und die Bildung
iner Enlturkampfs Majorität werden wir unter allen Umſtän-

den zu verhindern ſuchen. Der ſchlimmſte Gegner unſeres
Vaterlandes iſt der o wer das noch nicht eingeſehen
hat, iſt entweder unzurechnungsfähig, oder er will unſer Land
abſichtlich einer Kataſtrophe und dem Umſturz entgegenführen.
Wenn nun die conſervative Partei mit den Culturkämpfern ge
neinſame Sache macht, ſo wird uns ihr Name nicht hindern,
entſchieden gegen ſie Stellung zu nehmen, denn unſere Wahl
arole iſt dann: „Kampf gegen die Mittelpartei.“

Herr Eugen Richter betreibt die „deutſch- freiſinnige
Bahlbewegung in Berlin nunmehr, nach Beendigung ſeiner
Sommerfriſche mit aller Energie. Nachdem er vor wenigen
Tagen mit einer großen Anſprache im zweiten berliner Wahl
reiſe (über die wir eingehender berichtet haben), die Agitation
ingeleitet hatte, trat er am Montag Abend als Hauptredner in
iner fortſchrittlichen Wählerverſammlung im erſten Wahl-
reiſe, in welchem Herr Ludwig Löwe als Candidat der Links-
iberalen dem Profeſſor Adolf Wagner dem Candidaten der
Conſervativen gegenübertritt. „Herr, Richter“ ſo berichtet
das conſervative „Deutſche Tageblatt“ „ſprach vor einem
Publikum, das zu etwa drei Fünfteln aus Juden beſtand, über
Arbeiter und Handwerkerfragen mit u auf die bevorſtehende
Reichstagswahl. Unter der Deviſe: „Jeder iſt ſeines Glückes
Schmied vertheidigte der Redner die freie, ſchrankenloſe Con
urrenz auf allen Gebieten des wirthſchaftlichen und gewerblichen
ebens mit der ihm eigenthümlichen Heranziehung von Zahlen,

welche im Augenblick niemand zu controliren vermag. Herr
Richter, der aphoriſtiſch ſprach und Witze in ſeinen Vortrag
flocht, die theils ſchon abgenutzt, theils billig wie die Brombeeren
waren, wandte ſich dann vornehmlich gegen Herrn Profeſſor
Wagners Steuerprogramm. Die Rede wird ſchon allein durch
den von Richter gebrauchten Hinweis charakteriſirt, daß der erſte
berliner Wahlkreis, das Centrum der Bank- und Handels-
welt Deutſchlands, keinen Mann in den Reichstag
enden dürfe, der, wie Wagner, eine Beſteuerung der
dörſe verlange. Daß der Redner mit dem ihm eigenen Tact
am Vorabend der Feier von Sedan unſere glorreiche Armee be
rittelte, bedarf eben ſo wenig der Erwähnung als der Umſtand,

Optiſche Täuſchungen bei Betrachtung des Himmels.
Dem aufmerkſamen und denkenden Beobachter bietet

der Himmel nicht nur bei neuen außergewöhnlichen Vor
vmmniſſen und nicht nur durch die eigenthümlichen Details,
velche erſt das Fernrohr erſchließt, ſondern ſelbſt in den ge
vöhnlichſten Vorgängen und Erſcheinungen eine e inter
ſanter Thatſachen, wenn man verſucht, ſich Rechenſchaft zu
ben von den ſie bedingenden Urſachen und Geſetzmäßig-

eiten. Dahin gehören jene Täuſchungen, denen wir bei Be
achtung des Himmels vermöge der Konſtitutionen unſeresges und durch fehlerhafte Keurtheiinng der Sinnesein-

ücke unterworfen ſind.

Wer hinauf ſchaut zum Sternenhimmel, unterſcheidet
gleich, dem natürlichen Eindrucke folgend große und
eine Sterne und glaubt, daß er Körper von ſcheinbar

ſchiedener Größe vor ſich hat. Thatſächlich können
aber auch nicht durch die am ſtärkſten vergrößernden

ſernrohre Verſchiedenheiten in den Dimenſionen der Fix
ne erkennen: der Durchmeſſer iſt bei allen unmeßbar
n. Der Grund, weshalb wir den Sternen verſchiedene
dßenverhältniſſe beilegen, liegt in ihrer verſchiedenen

delligkeit oder Lichtintenſität und deren Einwirkung auf
ie Netzhaut des Auges. Von dem durch einen Lichtreiz
troffenen Theile der Retina verbreitet ſich nämlich der

zzuſtand auf die nächſtliegenden Theile um ſo weiter,
größer der Reiz, d. h. je größer die Helligkeit des be

kachteten Objekts iſt, ſo daß ein heller Gegenſtand uns
ößer dünkt, als ein dunkler von gleicher Ausdehnung.
darum erſcheinen die Sterne je heller, deſto größer. Die-
be Fehlerhaftigkeit unſeres Auges, die Jrradiation, iſt

ie Urſache weshalb es uns ſcheint, als ob die Sichel
Mondes über den nicht erleüchteten Theil der Mond

be hinausreiche und zu einem Kreiſe vervollſtändigt,
dunklen Theil weit übertragen müßte.

daß er Herrn Ludwig Loewe in den mm erhob. Natürlich
i

Halle, Sonntag, 7. September 1884.

fehlte es wiederum nicht an häm lChriſtlich Conſervativen und Herrn Stöcker. Die Eingänge
um Wintergarten waren ſtreng bewacht von „freiſinnigen“
Nännern, welche Anhänger der freien Concurrenz niemand

einließen, der ſich nicht im Beſitz einer Eintrittskarte befand.

XXV. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Jngenieure.

2. September. Die heutige Verſammlung
Berathungen gewidmet. wrechit wurde die

e welche mit einem Ueberſchuß von 9399 .4

en Ausfällen auf de

Mannheim,
war geſchäftlichen

Rechnung pro e6 abſhueßt, dechargirt und der Voranſchlag pro 1885 ge

nehmigt, der die Einnahme auf 127500 die Ausgabe auf
26,090 beziffert. Als Ort für die nächſte Hauptverſamm

lun wird auf Antrag des Vorſtandsdirektors Stettin ge
wählt.

Es folgen darauf Kommiſſionsberichte, und zwar referirt
zunächſt Herr Keßler- Berlin namens der Kommiſſion zur
Prüfung der Jnduſtrieſchutzgeſetze (Patent-, Marken und Muſter
ſchutz) und deren Handhabung. Mehrfache Wünſche betreffs der
Organiſation in der Handhabung des Patentgeſetzes werden vor
geſchlagen, und es wird beantragt, dieſelben zum Gegenſtande
einer Petition an Se. Durchlaucht den Reichskanzler zu machen.
Nach längerer Debatte giebt der Vertreter für Mannheim fol

ende Erklärung ab: „Der Mannheimer Bezirksverein deutſcher
ngenieure erklärt, daß er zwar wegen verſchiedener Vorſchläge

der Patentgeſetzvorlage ſeine prinzipiellen Bedenken nicht zurück
halten kann, daß er aber trotzdem der vorliegenden im Großen
und Ganzen vorzüglichen Ausarbeitung ſeine Zuſtimmung giebt.
Dabei glaubt er allerdings ſich der Erwartung hingeben zu
dürfen, daß die Ausführung der heutigen Beſchlüſſe in der ſo
hochwichtigen e wie ſie die Patentgeſetzreform darſtellt,
nicht ſo ſehr gefördert werde, daß nicht noch für verſchiedene
n die ſich mit dieſer Frage fortgeſetzt beſchäftigen
Gelegenheit wäre, ihren wohlbegründeten Anſchauungen Ausdruck
zu geben.“ Herr Euler befürwortet Zurückgabe an eine neue
Kommiſſion. Es entſteht darauf eine ſehr rege Debatte. Die
definitive Beſchlußfaſſung' der Angelegenheit wird auf morgen
vertagt.Sodann folgt der Bericht der Kommiſſion für Stellung
von Preisaufgaben. Es wird vorgeſchlagen, in erſter Linie
einen Preis von 3000 „für exakte und ausführliche Ver
ſuche über die vortheilhafteſte Dampfgeſchwindigkeit in Dampf-
h e bei guter Umhüllung“ auszuſchreiben, Termin

ahre.
Jn zweiter Linie „für eine durch Verſuche unterſtützte Arbeit

über die Urſachen und den Betrag des Unterſchiedes zwiſchen
dem durch das Jndikatordiagramm nachweisbaren und dem
wirklichen Dampfverbrauche einer Dampfmaſchine. Preis 5000
Termin 2 Jahre.

Die Ausſchreibung der erſten Aufgabe wird beſchloſſen.
Die Anträge der Kommiſſion zur Aufſtellung von Normen

für die Unterſuchungen an
werden er i ßNach dem Berichte der Kommiſſion zur Behandlung der
Frage des maſchinentechniſchen Werkſtattsunterrichts werden die
vom hannoverſchen Bezirksverein dazu gefaßten Reſolutionen
angenommen. Dieſelben ſollen zum Gegenſtande einer Petition
an die deutſchen Regierungen gemacht werden.

Schließlich werden für das Denkmal, das dem Erfinder der
Schnellpreſſe, S ni geſetzt werden ſoll, aus
dem Vereinsfonds 1000 .4 bewilligt. (Bravo)

Die Schlußſitzung am folgenden Tage beſchäftigte ſich zu
nächſt mit der Arbeit der Patentkommiſſion. Es wird beſchloſſen,
die Bezirksvereine zur Aeußerung etwaiger abweichender An
ſichten aufzufordern, die dann durch die Kommiſſion und ſpäter
durch eine Delegirtenkonferenz geprüft werden ſollen. Die
ſchließliche Arbeit wird dem Reichskanzler durch den Vorſtand
nebſt etwaigen Separatvoten eingereicht. Sodann ſoll der Reichs
kanzler erſucht werden dahin zu wirken daß Deutſchland der

Union zum Schutze des gewerblichen Eigenthums“ beitrete.Profeſſor Zehmann weiſt auf die ſchlechte Ausſtattung der
Patentſchriften hin; eine Aenderung müſſe in dieſer Beziehung
durchaus eintreten. Zur mine

Sodann geht man zu den Vorträgen über. Herr d
Poſt Mannheim ſpricht „über die Jnduſtrie Mannheims un
Umgebung“, welche ſich aus kleinen Anfängen zu einer großen
Mannigfaltigkeit und Bedeutung entwickelt hat.

Die im Bezirk vertretenen Jnduſtrieen ſind: 1. Chemiſche
Jnduſtrie, 2. Maſchinenfabriken, 3. Spiegelmanufaktur, 4. Zement
fabriken, Steinzeug- und Thonwaarenfabriken 5. Jnduſtrieen
der Nahrungs und Genußmittel, 6. Gum miwaarenfabriken,

apier-z, Kamm-, Korkſtopfen-, Lack- und Firnißfabriken.
Redner beſchreibt nunmehr die einzelnen Etabliſſements, welche
im Ganzen über 25,900 Arbeiter beſchäftigen. 8

Darauf ſpricht Herr Fehlert Berlin „über die Bedeutung
der Patentſchriften und Patentauſprüche unter Berückſichtigung
bisher bekannt gewordener gerichtlicher Entſcheidungen.“ Seine
Ausführungen gipfeln im Weſentlichen in folgenden Punkten:
1. Was unter Anſpruch r wird ſoll für Jedermann klar
erkennbar ſein. 2. Es ſoll nur das Neue hervorgehoben werden.
3. Kombinationsanſprüche, wie in Amerika üblich, ſind thunlich
zu vermeiden, weil ſie zu Verwirrung und Jrrthum Veranlaſſung
geben. 4. Der Anſpruch muß ſo kurz wie möglich formulirt

ampfkeſſeln und Dampfmaſchinen

Ebenfalls einem Mangel unſeres Sehorgans ver-
danken die Sterne ihren Namen. Wie wir ſchon be
merkten, ſind die Sterne eigentlich unmeßbar kleine ge
ſtaltloſe Lichtpunkte, indem aber die Bilder derſelben auf
unſere re die ſtrahlige Struktur der lichtbrechenden
Medien unſeres Auges nachahmen, erſcheinen ſie uns als
ſternförmige Gebilde. Die genannten Trugbilder erklären
ſich alſo aus einem rein mechaniſchen oder phyſiologiſchen
Grunde; es giebt ſodann aber eine Reihe von Erſcheinungen,
von denen wir eine falſche Vorſtellung haben vermöge
eines Trugſchluſſes. Schon die Alten denen es noch
nicht vergönnt war, durch die optiſche Kraft der Teleſkope
die Weite des Himmels zu durchforſchen und die mit
ſtärkeren Gläſern immer größer werdende Menge der
Sterne als wirklich zahllos zu erkennen, ſprechen von dem

„unzählbaren Sternenheere“ nicht aus Uebertreibung, ſon-
dern in der feſten aus der Betrachtung des Himmels ge
folgerten Meinung die mit bloßem Auge ſichtbaren Sterne
ſind aber keineswegs zahllos, ſondern verhältnißmäßig ſehr
ering, etwa 5000. Was dieſe Täuſchung der Unzählig-
eit veranlaßt, iſt die willkürliche, unregelmäßige Anord

nung der Sterne in Verbindung mit dem Funkeln und
derſelben ihrer ſteten Beweglichkeit; der un

ritiſche, naive Beobachter kommt hier zu dem falſchen
Urtheile der unendlichen Vielzahl. Als nächſter und
allgemeinſter Geſichtstäuſchung, aus der ſich mehrere That-
ſachen erklären laſſen muß der ſcheinbar eingedrückten
Geſtalt des Himmelsgewölbes gedacht werden. Das ſtern-
beſäete Firmament und auch der wolkenbedeckte Himmel
erſcheinen nämlich nicht als Halbkugel obgleich die Ent-
fernung von unſerem Standpunkte nach allen Richtungen
gleich groß oder unendlich groß, was für uns daſſelbe
wie gleich groß bedeutet ſind, ſondern als Kugelkappe,
deren Höhe ſich zum horizontalen Halbmeſſer etwa wie 1
zu 3 verhält. Der Grund dieſer Anomalie iſt darin zu
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„Den beiden r des Deutſchen Reiches Fürſt Bis
marck und Generalfe

Die internationale „Evangeliſche Allianz“
in Kopenhagen.

Am 2. September wurden zu gleicher Zeit zwei Verſamm-
lungen abgehalten. Jn der einen derſelben, in welcher der
Deutſch Amerikaner Prof. Schaff NewYork den Vorſitz führte,
erſtattete Herr Paſtor Baumann-Herlin einen Bericht über
„die kirchlichen Zuſtände in Deutſchland“, in welchem er nament
lich die letzten fünf Jahre, die We der Abhaltung der allgemeinen
Verſammlung in Baſel verfloſſen ſind, behandelte. Derſelbe that
zunächſt des geiſtigen Zuſammenlebens des deutſchen und des
däniſchen Volkes Erwähnung, bemerkte ſodann, daß man in
Deutſchland jetzt auch die Nothwendigkeit erkannt habe, vom Jdea
lismus zum Realismus überzugehen, ſprach darauf über den
Jdealismus, Rationalismus, Materialismus, Neu-Rationalis
mus 2c. als dem Chriſtenthume feindſelig gegenüverſtehenden
Richtungen, und berührte weiter die Frage der Entwickelung der
inneren Miſſion in Deutſchland, welche eine außerordentlich
günſtige und in faſt alle Gebiete des geſellſchaftlichen Lebens

ſei. Die innere Miſſion habe ſich eine größere
Anzahl von Aufgaben geſtellt, deren Löſung dem Staate nicht
möglich geweſen ſei. Hierauf ſprach Paſtor Baumann über die
Stellung der verſchiedenen evangeliſchen Confeſſionen zu einander
und hob hervor, daß man in Deutſchland jetzt über alle confeſ
ſionellen Streitigkeiten hinaus und daß der Gedanke der Allianz
dort populär geworden ſei. Nachdem er ſodann des Verhält
niſſes zwiſchen Proteſtantismus und Katholicismus und des
Culturkampfes kurz Erwähnung gethan, bezeichnete er zum
Schluß die kürzlich in Berlin abgehaltene evangeliſche General-
Synode als das größte kirchliche Ereigniß, daß während der
letzten fünf Jahre in Deutſchland ſtattgefunden, und beendete
ſeinen Vortrag mit einem Gebet für Deutſchland und die
deutſche Kirche.

In der zweiten Verſammlung, welcher Graf Bernſtorff-
Berlin präſidirte, referirte Paſtor Recolin- Paris über „die
kirchlichen Zuſtände in Frankreich“. Derſelbe hob zunächſt die
Schwierigkeiten hervor, mit denen der Proteſtantismus in
Frankreich gegen die herrſchende römiſch-katholiſche Kirche zu
kämpfen habe. Doch auch noch gegen andere Feinde haben ſich
die franzöſiſchen Proteſtanten, deren Zahl nur etwa 600000
Seelen beträgt, zu wehren: gegen den Naturalismus, Radica-
lismus, Socialismus, Communismus und ſonſtige Gegner, deren
Macht namentlich durch die Preſſe r ert wird. Trotz die
ſer Anfeindungen und ungeachtet des Umſtandes, daß ſich die
franzöſiſchen Proteſtanten in verſchiedene a getrennt haben,
darf aber wohl behauptet werden, daß ſie ſich durch eine nicht
unbedeutende moraliſche Kraft und ein zicht geringes Anſehen,
das namentlich durch die vermittelſt der in Paris und Montau
ban beſtehenden evangeliſchen theologiſchen Facultäten bewirkte
wiſſenſchaftliche Ausbildung gehoben worden iſt, vortheilhaft aus
eichnen. Unter den Schriftſtellern, die durch ihre Erzeugniſſe
ieles zur Förderung des chriſtlichen Glaubenslebens beigetragen

haben, nennt der Redner namentlich den gelehrten Theologen
Jean Monod von Montauban und Dr. Edmond de Preſſenſé,
den Verfaſſer der „Vie de Jasus“ und einer Reihe anderer
hervorragender theologiſcher Schriften, ſowie Begründer der
bekannten Zeitſchriften „Revue Ohrétienne“ und Bulletin
théoloxique“. Seinen Vortrag ſchloß Paſtor Recolin mit einem
Gebet für die Zukunft der proteſtantiſchen Kirche in Frankreich.

Nachdem eine Pauſe gemacht worden berichtete Profeſſor
Dr. über die Ausbildung von Geiſt-lichen auf den nordiſchen Univerſitäten. Derſelbe verbreitete ſich
unächſt über die in Dänemark, wie in Deutſchland entſtandene
rage über eine verſchiedene wiſſenſchaftliche Ausbildung der

höheren und niederen Geiſtlichkeit. Gegen dieſen Gedanken iſt
in erſter Reihe der Einwand zu erheben, daß durch die Schöpfung
eines Unterſchiedes die Einheit des geiſtlichen Standes geſchädigt
wird. Weiter iſt es keineswegs richtig, anzunehmen daß dem
Dorfbewohner ein alen genügt, der eine geringere Bildungbeſitzt, als die Stadtgeiſtlichen. Sollen die Dorſgeiſtlichen in den

Stand geſetzt ſein, den in Folge der leichteren Verbindung des
flachen Landes mit den Städten raſcher in das Erſtere dringen
den modernen Jdeen des Unglaubens, des Materialismus c.
entgegenzuarbeiten, ſo müſſen ſie ſich im Beſitz einer ausreichen
den Bildung befinden. Wie man es in Schweden erlebt hat,
wo eine derartige Trennung ſtattgefunden werden durch eine
ſolche keine günſtigen Ergebniſſe erzielt. Man hat weiter den
Gedanken gefaßt, daß den Biſchöfen die Machtbefugniß ertheilt
werden ſolle, beſonders qualificirte Laien zu Geiſtlichen zu ordi
niren; auch dieſer Gedanke iſt einestheils deshalb nicht durch
führbar, weil dadurch ebenfalls das die Geiſtlichkeit umſchließende
Band gelockert wird, und weiter, weil es für die Biſchöfe ſchwer
halten muß, die Qualification der Betreffenden wirklich zu er

ſuchen, daß in der Richtung nach dem Horizont die Menge
der dazwiſchen liegenden Gegenſtände uns eine Art von
Erinnerung an die große Entfernung giebt, je weiter wir
aber unſeren Blick vom Horizont ab nach dem Zenith hin
wenden, die Vergleichsobjekte, jene Anhaltspunkte für die
große Entfernung, fehlen und die Gegenſtände ſomit näher
gerückt zu ſein ſcheinen.

Nun hat uns ferner lange Gewohnheit n Gegen-
ſtände deren Entfernung wir ungefähr abſchätzen der
Entfernung und ſcheinbaren Größe angemeſſen in einer
beſtimmten Größe die wir als ihre wahre Größe be
trachten uns vorzuſtellen und dieſes Urtheil über die
wahre Größe iſt uns ſo zur Gewohnheit geworden daß
wir den reinen Sinneneindruck nicht mehr von dem auf
die anſcheinende Entfernung gebauten Urtheile zu unter
ſcheiden vermögen. Ein Theil des Himmels von beſtimmter
ſcheinbarer Größe wird alſo in unſerem Urtheile deſto
größer ſein, je weiter wir ihn dem Anſcheine nach
wahrnehmen. Durch dieſe eben auseinandergeſetzten Ur-
theile kommt es nun, daß wir die Sonne und den Mond
am Horizont für größer halten als im Scheitelpunkte,obgleich die direkte Meſſung mit Winkelinſtrumenten keine

Veränderung ergiebt. Daher kommt es ferner daß wir
den unteren Theil des Regenbogens in der Nähe des
Erdbodens für breiter halten, als in den höheren Lagen,
obgleich der Winkel, unter dem uns das Regenbogenband
in allen Theilen erſcheint, ganz derſelbe iſt. Daher kommt
es endlich, daß die Entfernungen der Sterne von einander
in der Nähe des Horizonts größer erſcheinen als wenn
ſie hoch am Himmel ſtehen.

Auf die Täuſchungen in Bezug auf die Farbe der
Sterne, ſowie einzelner Himmelstheile, Wolken, Blitze
u. ſ. w., bei verſchiedener Beleuchtung werden wir ſpäter
zu ſprechen kommen.
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tcnnen daß Tann Bungen nicht ausgeſchloſſen bleiben können.
ner diHierauf führt der Red. e Anſprüche an, die in den drei

nordiſchen Reichen an die theologiſchen Candidaten geſtellt werden.
m Großen und Ganzen kann behauptet werden daß das
niverſitätsſtudium zum Segen für das kirchliche Leben des

Nordens geweſen iſt, da es u. A. als Gegengewicht für einen
grwing ang zu Phantaſterei und Separatismus gewirkt hat;

ie wiſſenſchaftliche Univerſitätsbildung hat gelehrt, die Geiſter
zu prüfen und zu trennen. Mögen die Erfolge, die bisher erzielt
wurden, dauernde ſein.

Den heute Abend von Prof. Schaff NewYork über „die
Aufgaben der evangeliſchen Allianz oder die Einigkeit und
Spaltung in der Chriſtenheit“, ſowie von Paſtor MonodParis
über „die 9 r flichten und Hoffnungen der Chriſtenheit“
Meile orträgen werden dem Vernehmen nach verſchiedene

itglieder des königlichen Hauſes beiwohnen.

Ueber die Aufviſſung der deutſchen Flogse in Kamernun
erhält die „Hamb. Corr.“ von den Firmen C. Woermann und

antzen u. Thormählen folgende ſoeben brieflich eingetroffene
achrichten: Die feierliche Entfaltung der deutſchen Flagge in

Kamerun fand am 14. Juli ſtatt. Indeſſen waren noch viele
Schwierigkeiten zu überwinden, beſonders bei der Erlängung
der Ceſſionsacte der Hoheitsrechte ſeitens der Häuptlinge, da die
Engländer Alles daran ſetzten, um dieſe zu hintertreiben. Schließ

li t erlangte man ewige doch. Ueber den Ver
lauf der Angelegenheit lauten die Briefe, wie folgt: Am Sonn
abend, den 12. Juli, wurde auf ſpeziellen Wunſch von King Bellmit dem Aufhiſſen der Flagge, da der nächſte Tag ein Sonntag
war, bis Montag gewartet. Nachdem Herr Johs. Voſs namens
der Firmen C. Woermann und u. Thormählen die
Ceſſionsacte dem Herrn Generalconſul Dr. Nachtigal übergeben
hatte, begann man ungefähr um 9 Uhr bei etwas Regenwetter
den Act der Proclamation. J

Herr General-Conſul Dr. Nachtigal in voller Uniform ge
ſchmückt mit zahlreichen Orden und Medaillen, begleitet von Cor-
vettencapitän Hoffmann, Capt. zur See Becker, Doctor Schubert
und einem Detachement Marineſoldaten unter Führung des Lieute
nants zur See Mand, mit Trommlern und Pfeifern, begaben
ſich nach dem auf dem Hügel am Ufer des Fluſſes errichteten
und weithin ſichtbaren Flaggenmaſt. Nachdem die deutſchen Ver
treter ſich wie auch King Bell in die Nähe des Herrn General
Conſuls begeben hatten, wiederholte derſelbe in engliſcher und
deutſcher Sprache den Jnhalt der Acte (den mit den Kamerun-
leuten geſchloſſenen Vertrag) und proclamirte, daß er dieſes Land
als deutſches Territorium und im Namen Sr. Majeſtät des
Kaiſers und des Reiches in Beſitz nehme und daſſelbe unter den
Schutz von Kaiſer und Reich ſtelle 2ec. Bei dem Hoch auf den
Kaiſer wurde dann die Flagge gehißt und von dem Detachement
drei Gewehrſalven abgegeben, womit die Feier hier beendet war.
Der Regen hatte aufgehört und die Sonne brach ſich Bahn.
Wir fuhren nun nach Aqua-Town und dann nach DidoTown,
wo in allen beiden das Gleiche wie in Bell-Town vorgenommen
wurde. Sobald die Flagge in der letztgenannten Stadt gehißt
war, wurden von S. M. Schiff „Möwe“ 21 Schüſſe als National
ſalut gelöſt und von den deutſchen Factoreien mit einigen Schüſſen
erwidert. Die Engländer hatten gleichfalls ihre Flaggen aufge
hißt. Am nächſten Tage ſandte der General Conſul Dr. Nach
haft ein Circular herum bei den Engländern und nach der

iſſion, worin hauptſächlich betont wurde, daß er hoffe, die
früher zwiſchen den Engländern und uns beſtehenden guten Be

iehungen würden durch die neuen Verhältniſſe nicht geſtört werden.
ann wurde darin des Court of Equity Erwähnung gethan

und den Herren mitgetheilt, daß dieſer die Form wechſeln müßte
und unter dem Namen des Conſuls bis auf Weiteres beibehalten
werden ſollte unter dem Vorſitz des Vertreters S. M. des Kaiſers.
Anm Sonnabend, den 19. Juli, traf Nachmittags das eng-

liſche Kanonenboot „Flirt“ mit Conſul Hewitt an Bord hier
ein und legte ſich na n h der deutſchen Kriegsflagge
vor der „Möwe“ flußabwärts zu Anker, worauf gegenſeitig die
üblichen Viſiten gemacht wurden.
Abends hat Conſul Hewitt König Bell zu ſich gerufen und
ihn gefragt weshalb er nicht ſeine Ankunft abgewartet. Bell,
der mir (Voſs) dies ſelbſt ſpäter am Abend erzählte, hat dem
Conſul geſagt, er hätte doch lange genug auf Antwort gewartet,
und da ihm nie eine ſchriftliche Mittheilung geworden, habe er
angenommen, daß man engliſcherſeits doch ſeinen Wünſchen nicht
nachkommen würde, und deshalb habe er ſich kurz entſchloſſen,
ſeine Rechte an uns abzutreten.

Conſul Hewitt fragte ihn dann ob er dieſen Entſchluß wohl
ändern würde, was King Bell verneinte. Am Sonntag fuhren
wir mit der „Möwe“ nach Bimbia, konnten aber wegen zu hoher
See erſt am Montag landen. Auch hier ſind die Engländer am
Sonnabend mit der Corvette „Opot“ geweſen. Während das
Schiff unter Dampf vor Bimbia kreuzte, war der Commander
und Doctor ans Land mit Schreibmaterial, Stempel, Siegel 2c.
Dieſelben waren von einem Detachement bewaffneter Marine-
ſoldaten begleitet, ſowie von mehreren Victorialeuten. Der Com-
mander kam in Schmidt's Factorei zu Herrn Jührs, um ihm
mitzutheilen, daß er gekommen ſei, Bimbia in aus zu nehmen.
Herr Jührs theilte ihm mit, daß die Bimbialeute ſchon am vo
rigen Sonnabend mit den Agenten der deutſchen Firmen hier
einen Vertrag abaeſchloſſen und unterzeichnet hätten, daß ſie
ihre Hoheitsrechte an dieſelben abgegeben, und daß Herr Schmidt
für Fyrrp C. Woermann auch alles dieſen Leuten gehörige Land
und Nicol-Eiland von Bell erſtanden hätte. Der Herr wollte dies
nicht ſo recht wahr haben. ging in alle 3 Towns und befragte die
Leute ſelbſt, welche nur die Wahrheit beſtätigen konnten. Auch
dieſe Leute fragte der Commander, weshalb ſie nicht die Engländer
erwartet. Hier wurde aber dem Commander eine recht paſſende
Antwort von einem der älteſten Bimbialeute, der erwiderte: Who
fill we belly all the year, he no be German, he be English-
man? Der Commander, wie ich gebört, mußte dies zugeben, kam
zurück nach der Factorei, entſchuldigte ſich, wenn er etwas grob
geweſen ſein ſollte, fragte Herrn Jührs, da er nach Fernando Po
ginge, ob er etwas für ihn thun könnte, und verſchmähte, irgendetwas zu genießen, packte ſeine Siebenſachen zuſammen, beſtieg

mit den Leuten und dem Doktor ſein Boot und fuhr ab.
Nachdem man noch mit der „Möwe“ einen Beſuch in Vik

toria gemacht, kehrten die Deutſchen nach Kamerun zurück, wäh-
rend die „Möwe“ nach Malimba weiter dampfte, wo Herr Schulze
Alles vorbereitet hatte.

Auch der franzöſiſche Aviſo „Dumont d'Urville“ kam nach
Kamerun und ſandte zwei Offiziere an Bord der deutſchen Hulk
„Louiſe“. Dieſelben theilten Herrn Voß mit, daß der Comman-
dant von Gabun den Aviſo ausgeſandt habe, nach der „Möwe“
zu ſuchen, die an der Küſte verloren gegangen ſein ſollte, und
um ihr Hülfe zu i Wir konnten den Leuten nur ſagen,daß die „Möwe“ wohlbehalten am Sonntag den Fluß verlaſſen

worauf die Franzoſen wieder zu ihrem Schiffe abfuhren.
Dies iſt im Allgemeinen der Verlauf der Angelegenbeit,

worüber die näheren Details noch per „Ella Woermann“ folgen.
Wie man ſieht, war die Arbeit für uns Deutſche keine leichte
und wurde noch beſonders dadurch erſchwert, daß die Engländer
gegen uns agitirten und recht ernſthaft Alles thaten, unſer Vor
haben zu vereiteln, was ihnen aber doch nicht gelungen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
g. Merſeburg, den 4. September. Eine ungetreue

Magd.) Dem Oekonomie-Jnſpektor Bennecke hier wurden ſeit
geraumer Zeit wiederholt verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände
und Kleidungsſtücke geſtohlen, ohne daß der Thäter hätte er
mittelt werden können. Da nun dieſer Tage abermals ein Bett-
pezug entwendet wurde, und dies nach Lage der Sache nur von
der Aufwärterin des Vennecke geſchehen ſein konnte, ſo glaubte
man mit Beſtimmtheit annehmen zu können, daß dieſe auch die
früheren Diebſtähle ausgeführt hatte. Auf Veranlaſſung des
p. Bennecke wurde daher ſeitens der Polizei eine Hausſuchung
bei der Aufwärterin vorgenommen und dieſe förderte auch wirk
lich faſt die ſämmtlichen geſtohlenen Sachen ans Tageslicht.
Angeſichts derſelben konnte die Diebin denn auch nicht umhin,
die Diebſtähle einzugeſtehen, und wird ſich nunmehr dieſerhalb
nächſtens vor dem hieſigen Schöffengericht z verantworten
haben.

Kleinliebenau, den 5. September. (Schadenfeuer.)
Bei dem Arbeiter Karl Löwe hierſelbſt ra vor einigen Tagen
Feuer aus. Die Schwiegermutter deſſelben hatte im Ofen Feuer
angemacht und bei dieſer Gelegenheit hatte der 4 Jahre alte
Sohn des Löwe ſich einige Streichhölzer unbemerkt angeeignet
und damit in einem Stalle, welcher mit Stroh und Heu ange
füllt war, dieſes angezündet. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich,
daß die Balkenlage ſowie die Wände verkohlt und der Vorrath
von Stroh und Heu verbrannt iſt. Durch ſchnell herbeigeeilte
Hülfe wurde das Feuer nach ca. 2 Stunden wieder gelöſcht, und
weiteres Brandunglück verhütet

O (Verſpätet.) Brachſtedt bei Niemberg, 4. September.
(Jahresfeſt des Guſtav-Adolf-Vereins.) Am verwiche
nen Sonntag (31. v. 2 feierte der „GuſtavAdolfZweigverein
für die beiden Halliſchen Landdiöceſen“ adeaehrig Jahres
fggt in unſerer Pfarrkirche. Beim Feſtgottesdienſte hielt Herr

aſtor Weber-Dammendorf die Feſtpredigt über Jeſ. 58, 12:
„Und ſoll durch dich gebauet werden, was wüſte gelegen iſt; und
wirſt Grund legen, der für und für bleibe.“ „Wir wollen bauen,
was wüſte iſt, und Grund legen, der für und für bleibet“das war das Thema der Feſtpredigt, bei deſſen Ausführung
Redner hinwies auf den Glaubensgrund, der da Chriſtus heißt,
und auf die Baumittel, die uns Evangeliſchen zu Gebote ſtehen.
Leider mußte der Vortragende konſtatiren, das bis heute unter
allen Parteien die römiſche Kirche ſiegreich hervorgegangen, wie
dieſelbe weil Mittel ihr in unzähliger Menge W Gebote ſtehen

immer mehr an Gliedern gewinnt ſelbſt in urſprünglich evan
geliſchen Landen und Städten, ſo in den Niederlanden, in Genf,
in Schottland, Dänemark, Ungarn, Tirol u. ſ. w., nicht zu gedenken den in der Zerſtreuung lebenden wanggiſhen Brüdern,
dermolen noch in vieler Gefahr, Noth und Verfolgung leben.
Weiter wies Redner hin auf die Unduldſamkeit der katholiſchen
Kirche, draſtiſch bewieſen durch den Vorfall zu Löbau in Preußen,
wo die evangeliſchen Glaubensbrüder von einer wilden Horde
roher Menſchen förmlich überfallen wurden. Ferner deutete der
Vortragende auf die reichen Geldmittel der katholiſchen Kirche
hin, die alles möglich machen, ſo daß z. B. ein katholiſcher

rieſter zu einem evangeliſchen Rezierungsrath geſagt: „Jhr
vangeliſchen ſammelt Jahre lang, ehe ihr das Geld zur Grün-

dung einer Schule zuſammen habt; wenn ich hingegen eine Kirche
bauen will, ſo ſchreibe ich nur an meinen Biſchof und das nöthige
Geld iſt ſofort da!“ Das iſt freilich beſchämend für uns, muß
aber uns antreiben zu größerer Opferwilligkeit. Da der Herr
Rendant des Zweigvereins wegen anderweitiger Amtsthätigkeit
nicht erſchienen war, erſtattete Herr Paſtor Weber in Anſchluß
an die Predigt auch den Jahresbericht. Demnach hat der Guſtav-
AdolfVerein während ſeiner langjährigen Wirkſamkeit
15 Millionen Mark geſammelt und verwendet. Die jährliche
Einnahme des Hauptvereins beträgt 6 bis 700000 Mark, die
des dieſſeitigen Zweigvereins ſpeziell 4 bis 500 Mark. Jm
Ganzen ſind 69 Kirchen und 65 Schulen für die in der Zer-

r Glaubensgenoſſen errichtet worden. Bei-
äufig ſei noch bemerkt, de mehrere Gutsbeſitzer des Kirch

ſprengels Brachſtedt-HohenWurp in rühmenswerther Weiſe ihre
Wagen geſtellt, um die zu dem Feſte erſchienenen Geiſtlichen,
unter ihnen der Herr Ephorus Urtel-Giebichenſtein, vom Bahn
pefs enberg abzuholen und auch wieder nach dort zurück zu

efördern.
Weißenfels 5. September. Unterſuchung der

Brunnen. Zuckerfabrik-Campagne.) Jn unausgeſetzter Fürſorge für die Geſundheit der Einwohner hat die hieſige
Polizei Verwaltung durch eine Sanitäts Commiſſion in höchſt
anerkennenswerther Weiſe die ſämmtlichen (325) in hieſiger Stadt
in Benutzung befindlichen öffentlichen wie Privatbrunnen unter-
ſuchen laſſen. Hierbei hat ſich leider herausgeſtellt, daß 62
Procent der unterſuchten Brunnen zum Trinken ungeeignetes
Waſſer h Die öffentlichen Brunnen, deren Trinkwaſſer
der menſchlichen Geſundheit nachtheilig erſcheint, ſind durch eine
Warnungstafel gekennzeichnet worden. Die Campagne der
hieſigen Zuckerfabrik hat am 2. d. M. ihren ziafang genommen.

t Schkölen, 4. September. Dem hieſigen praktiſchen
Arzt Herrn Dr. Naumann iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
allergnädigſt der Titel Sanitätsrath verliehen worden.

r. Hohenmölſen, 5. September. (Neues Blatt.) Vom
15. Septbr. ab erſcheint hier ein neues Localblatt unter dem
Titel: „Hohenmölſener Nachrichten. Den politiſchen Theil des
neuen Blattes betreffend, will daſſelbe nach der ſoeben ausge
gebenen, gut ausgeſtatteten Probe- Nummer, für ein ſtarkes,
von den Parteien unabhängiges monarchiſches Regiment,
für Erhaltung religiöſen Sinnes im Volke, für den Schutz auch
des Aermſten und Niedrigſten gegen Ungerechtigkeit, woher ſie
auch komme, andererſeits aber auch für ſtrengſte Achtung vor
Geſetz und Ordnung, gegen Zucht- und Sittenloſigkeit, ſowie für
die ſtrengſte Vertheidigung der gegenwärtigen für das äußere
und innere Gedeihen unſeres Vaterlandes nothwendigen Staats
und Wirthſchaftspolitik der Reichs- und preußiſchen Staats
regierung allezeit eintreten.

s Quedlinburg, d. 5. September. (Starkes Gewitter.)
Geſtern Nachmittag 3 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt ein
ſchweres Gewitter, verbunden mit einem wolkenbruchartigen
Regen, welcher mit Hagelſtücken vermiſcht war. Das Gewitter
zu ſich aus zwei Gewittern gebildet, welche von Oſten und

eſten kommend ſich über der Stadt vereinigten. Der Blitz
ſchlug in das unmittelbar vor der Stadt belegene Wohnhaus des
Handelsgärtners Grahn, glücklicherweiſe ohne zu zünden und
ein Menſchenleben zu gefährden. Heute iſt eine feuchte und kühle
Witterung.

S VNordhauſen, den 5. September. („Blinder Eifer
ſchadet nur.“) Vor etwa zwei Wochen hatte ein hieſiger
Fleiſchermeiſter das Unglück, das ſchwere Hack- und Wiegemeſſer
ſich auf den Fuß fallen zu laſſen. Trotz der erheblichen Ver
wundung gelang es der Geſchicklichkeit des Arztes, den Fuß zu
retten. Kaum war dieſer der Heilung nahe, als der übereifrigeMeiſter ſein Schmerzenslager et und gegen den Rath des

Arztes im Geſchäfte wieder ſelbſt Hand anlegte. Dabei ver-
ſchlimmerte ſich die ſo beſorgnißerregend, daß derMann ſchleunigſt nach Halle in die Klinik übergeführt werden
mußte. Dort ſoll ihm geſtern nicht nur der Fuß, ſondern das
ganze, weil vom Brande erfaßte Bein amputirt worden ſein.

—ee- Nordhauſen, 5. September. (Gemälde-Aus-
ſt ellung.) Heute Mittag 12 Uhr wurde die diesjährige Ge
mälde- Ausſtellung des Kunſtvereins eröffnet. Dieſelbe iſt eine
außerordentlich reichhaltige der a 690 Nummern auf.
Die Perle der Sammlung bilden nach Anſicht Jhres
68 Aquarelle von Prof. Karl Werner in Leipzig, welche von
unnachahmlicher Treue der Zeichnung und des Colorits und
Feinheit der Ausführung ſind. Ferner fallen auf die beiden Ko
loſſalgemälde: „Triumph der Golathea“ von W. Volz und „Stier
gefecht“ von Max Wagner in München, letzteres eine Frucht von
Studien, welche Wagner auf ſeiner im Geleit des Kronprinzengemachten Reiſe nach Spanien vorgenommen hat. Bei weitem

am ſtärkſten vertreten iſt die Landſchaft, beſonders auch Harz-
landſchaften. Ein prächtiges Thierſtück iſt u. A. des Düſſeldorfer
Johann Deicker's „Reinecke auf der Suche“. Die hiſtoriſche Ma
lerei iſt verhältnißmäßig ſchwach vertreten. Jn erſter Reihe iſt
zu nennen L. Kolitz in Kaſſel: „Fahrt des großen Kurfürſten
über das h Jm Ganzen iſt die Ausſtellung eine ſo ge-
lungene, daß wir auch an dieſer Stelle dem hieſigen Kunſtver
eine die Anerkennung für ſein erfolgreiches Bemühen ausſprechen.

e Nordhauſen, 5. September. (Eine abgefeimte
unverbeſſerliche i Viatie Sape welche ihre Diebereien
in einer ganzen Anzahl Städte Sachſens und Thüringens aus
geübt hat, ſtand heute vor den Schranken der Ferienſtrafkammer
in der Perſon der vierzigjährigen Ehefrau Chriſtiane Lutze,

egenwärtig in Petersdorf wohnhaft. Nicht weniger als zwölf
al iſt ſie bereits wegen Diebſtahls beſtraft, den ſie ſtets auf

folgende Manier ausgeführt hat. Jn der Kleidung einer einfachen Landfrau kam ſie in den Laden eines Fleiſchers oder
Bäckers und bat, nachdem ſie eine Kleinigkeit gekauft, mit harm-
loſem Geſicht um Erlaubniß auf ihren Mann zu warten, der
wohl gleich nachkommen werde. Da Landfrauen öfter derartige
Wünſche äußern, nahm man keinen Anſtand, ihre Bitte zu ge-
währen, und nun benutzte ſie eine in der Mittagsſtunde, die ſie
zu ihren Beſuchen wählte, leicht ſtattfindende Abweſenheit des
Verkäufers, um einen kühnen Griff in die Ladenkaſſe zu thun.
Auf dieſe Art hat ſie allein hier bei dem Fleiſchermeiſter Feuchter
50--60 Thaler, bei dem Bäckermeiſter Becker 25--3) Thaler er

beutet. Als ſie jedoch denſelben Coup auch bei dem Fleiſcher
meiſter Hammer verſuchte, wurde ſie von der Ehefrau deſſelben
abgefaßt und die mit dem erſten Griff von ihr erbeuteten 12
20 ihr wieder abgenommen. Dieſen Diebſtahl geſteht ſie heute
zu, die anderen leugnet ſie, wird jedoch durch das Zeugenverhör
überführt und zu der wohlverdienten Strafe von 5 Jahren Zucht
ne e Serze, d. S September. Eine Wohltz

Vom Harze, d. 5. September. Eine Wohlthäterin.Jn Wernigerode hat die kürzlich verftorbene Wittwe des früheren

gräflichen Regierungsdirektors Sporleder drei dortigen Hoſpi
tälern je 3000 dem dortigen Krankenhauſe, ſowie dem Waiſen
hauſe und dem Mädchenrettungshauſe zu Jlſenburg je 9000
ſlammer 18000 teſtamentariſch ausgeſetzt. Den bekannten

ieſenbecker Teich bei vor 7 Jahren Dr. Grouven
zu Leipzig mit Forellen beſetzt. Uebermorgen ſoll der erſte Fiſch
zug ſtättfinden, der vorausſichtlich ſehr gut ausfallen wird.

Kreis Laugenſalza, 5. September. (An die Rüben
bauer.) Die Thüringer Zuckerfabriken hängen Plakate in den
Schenken aus, wonach ſie den Rübenbauern bekannt geben, daß
ſie angeſichts der ſchlimmen Zuckerconjunktur bei Abnahme der
Rüben ganz ſtreng darauf ſehen müßten, daß dieſelben durchaus
rein und vorſchriftsmäßig abgeputzt feien. Die Rübenfelder ſtehen
übrigens brillant, dagegen ſind die Kartoffelfelder ſchwarz und
an die Knollen an zu kranken. Die Oebſter ſchließen mit
engliſchen Agenten enorme Lieferungen grüner Pflaumen (Zwetſchen)
ab und erhalten 3,50 .4 pro Etr.

V Pößneck, den 5. September. (Verſchiedenes.) An
Stelle des nach Jena als Univerſitäts-Curator deſignirten Reg.
und Schulrathes Eggeling in Meiningen iſt Herr Seminar-
direktor Schulrath Schlaikier in Hildburghauſen mit dem Titel
als „Oberſchulrath“ zur Leitung des geſammten Schulweſens
unſeres Herzogthums berufen worden. Auf dem 1484 Fuß
hohen Culm, der höchſten Erhebung des vom rechten Ufer der
Saale bei Saalfeld nach Oſten laufenden, 4 Stunden langen und
2 Stunden breiten, welligen und ſandigen Berglandes der „Haide“
iſt an Stelle eines hölzernen ein eiſerner Thurm errichtet wor
den, der am 7. d. M. eingeweiht werden ſoll. Von dieſem Thurme
aus genießt man, wenn auch keine große Fernſicht, ſo doch eine
reizende Ausſicht herab in das liebliche Saalthal mit den ſchön

elegenen Städten Saalfeld und Rudolſtadt, ſowie auf das Bade
ſtädtchen Blankenburg und den Eingang ins Schwarzathal.
Heute ſind es zehn Jahre, ſeit Meiningen von dem großen Brand
unglück (5. Septbr. 1874) betroffen wurde. An dieſem Tage wird
der Grundſtein zu der Stadtkirche gelegt werden.

Weimar, 5. September. Der Ordonnanz Offizier Sr.
Königl. Hoh. des Großherzogs, Sek.-Lt. v. Cranach iſt vom
1. Oktober von ſeinem Commando entbunden und zum 3. Garde
Regmt. z. F. verſetzt.

Bernburg, den 5. September. (Lehrerverſammlung.Unglücksfall.) Aus ſicherer Quelle verlautet, daß die General

verſammlung des anhaltiſchen Lehrervereins nicht am 6. und 7.,
ſondern am 7. und 8. n abgehalten werden wird.
Jnfolgedeſſen wird au die Vorverſammlung einen Tag
ſpäter, nämlich am 6. Oktober, ſtattfinden. Der Grund der
Verlegung iſt unter andern darin zu ſuchen, daß am Tage der
Vorverſammlung, die auf das Erntedankfeſt gefallen wäre, viele
Lehrer vom Lande am Erſcheinen verhindert geweſen wären.
Heute 7 Uhr morgens iſt die hieſige Turnlehrerin Frl. Henning,
Tochter des Medicinalraths Henning aus Zerbſt, beim Baden
verunglückt. Sie ſchwamm im Baſſin der Braunſtedter'ſchen
Badeanſtalt und verließ, als ſie Krämpfe bekam, das Waſſer.
Kurze Zeit darauf machte ein Herzſchlag ihrem Leben ein Ende.
Die Verunglückte war ſieben Jahre hindurch Turnlehrerin an
der hieſigen Töchter und Mädchenbürger Schule und
ertheilte den Unterricht mit ſeltenem Geſchick und ſehr gutem Er
folge. Der Unglücksfall erweckt allgemeine Theilnahme.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
7. bis 13. September 1884.

Sonnen-S Wochen Mond en eG tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. lange Lleichung

7 Sonntag 5.24 6.31 7.19 Ab. bei 13.7 233M.
8 Montag 5.26 6.28 7.48 13.22 2,69 Dienstag 5.27 6.26 8.23 12.59 2,910 Mittwoch 5.29 6.24 9.22 Ta- 12551 33
11] Donnerſt] 5.31 6.21 9.49 1253 3,6
12 Wrrag 5.32 6.19 [1044 12.47 4,013] Sonnab. 5.33 6.17 11.46 ge 12.44 4,3

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 7. bis Mittag des
13. gerechnet im Zeichen der Jungfrau von 1650 bis 1710 Länge
und hat am 10. (Mittwoch) eine nördliche Declination von
4,7* ſowie für Halle eine mittägige Verticalhöhe von 43,22.
Der Mond ſchreitet in der gleichen Zeit von 119 bis 960 Länge
fort, d. h. durch die Zeichen Widder (am 7. u. 8.), Stier (9. u. 10.)
und Zwillinge (11. u. 12.) in den Krebs (am 13.), iſt abnehmend
hat am 12. um 9 U. 4 M. Vormittags die Phaſe des letzten
Viertels und gewährt uns vom Mittwoch an wieder berridhe
Mondſchein. Von den Planeten bleiben Merkur, der ſi
ſeiner Conjunction mit der Sonne nähert, Mar s und Uranus
unſichtbar. Venus, rechtläufig im Bilde des Krebſes, geht vor
*42 U. Mgs. im ONO., Jupiter, rechtläufig im Löwen,
zwiſchen und 4 U. Mgs. in derſelben Himmelsgegend, Sa
turn, rechtläufig im Stier, ſchon zwiſchen und 11I U. Asds.
im NO. auf. Bei letzterem iſt der Ring bequem zu ſehen bei

laſſen ſich von jetzt an beides natürlich nur mit dem
Fernrohre die Trabanten wieder beobachten weshalb wir
wieder regelmäßige Mittheilungen über deren Stellung machen
werden. Es ſtehen um 5 U. Mgs. am 9. Trab. I., ſowie am
13 Trab. II. vor der Jupiterſcheibe, an allen andern Tagen
dieſer Woche ſind zur genannten Stunde ſämmtliche vier Tra
banten zu ſehen.

Bäder-Zeitung.
Saßnitz auf Rügen, d. 3. September. Der kleine Badeort

beherbergt dieſes Jahr u. A. auch Profeſſor Curtius, der
geſtern hierſelbſt ſeinen 70. Geburtstag gefeiert hat. Der Ge
lehrte wurde am frühen Morgen durch ein Morgenſtändchen geweckt. Später erſchien Prof Hirſchfeld aus Königsberg, ſein

treuer Mitarbeiter in Olympia, und überreichte einen Pracht
band, enthaltend eine Sammlung von wiſſenſchaftlichen Aufſätzen,
die 27 ſeiner Schüler ihm als Feſtgabe widmeten. Ein kleines
Feſtmahl vereinigte die nächſten Freunde des Jubilars, der
„nicht auf die Poſtille gebückt zur Seite des wärmenden Ofens“
ſeinen 70. Geburtstag feiert, ſondern täglich badet und in Jugend
friſche weiter arbeitet. Jm Laufe des Tages gingen zahlreiche
Telegramme und Schreiben ein, die von der allgemeinen Beliebt-
heit des Prof. Curtius Zeugniß gaben.

UniverſitätsNachrichten.
ee- Göttingen, 5. September. (Von der Univer-

ſität.) Das Prorectorat unſerer Univerſität wurde dem Pro
feſſor Herrn Dr. L. Meyer für die Zeit vom 1. September 1884
bis 1. September 1885 übertragen.

een- Marburg, 5. September. Nicht weniger als 16
Studirende unſerer Unrwerſität ſtehen in nglüchena und wer
den ſich demnächſt wegen Zweikampfs mit tödtlichen Waffen zu
verantworten haben.

Schulweſen.
Der dritte deutſche Gabelsberger'ſche Stenographentag,

wie er vom 16. bis 18. v. Mts. in Berlin ſtattfand, hat die Frage
nach r der Stenographie in die höherenLehranſtalten Preußens eingehender Erwägung wieder
nahe gebracht. Man kann ſich nirgends der Erkenntniß ver-
ſchließen daß dieſe Frage über kurz oder lang definitiv entſchie-
den werden muß, wenn ſich die preußiſche Schule auf der 43
der Zeit erholten will. Man verkennt auch nirgends die Vor
theile, welche die Stenographie dem mit Schreibarbeit überbür
deten Schüler unſerer Gymnaſien und Realgymnaſien gewährt,
geſchweige denn diejenigen, welche ſie für das Leben darbietet.
Wie weit das Jntereſſe unſerer Behörden für die Kurzſchrift
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erſieht man ſchon daraus daß ſie zwei Vertreter zumeeke geren Se eniage entſandten. Leider hat der
reit der Anhänger der Syſteme von Gabelsberger und Stolze
eher die letzte Entſcheidung immer zurückgedrängt. Man nimmt
eſſen ſetzt an, daß wenn, was für die nächſte Zukunft zu er
en ſteht, die Anbänger des Gabelsberger ſchen Soſtems, wie
Heſterreich, Bayern und achſen auch in Preußen an Zahl
e Oberhand gewonnen haben die Einführung in die höheren
hnlen em Gabelsberger'ſchen Syſtem vorbehalten bleibt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Julius Groffe in Weimar hat im Laufe des Sommers

a Trauerſpiel in 5 Acten vollendet. „Die Herzogin von Ferrara“.
h behandelt den Lucrezia Borgiaſtoff und beruht auf den neuen

S ſchungen von Gregorovius, der die Heldin von dem traditionellen
eng der Verworfenheit zu reinigen beſtrebt iſt. Die Dichtung

vo
W vom weimariſchen Hoftheater zur Aufführung im Vorwinter

pe! its angenommen. lköniglich italieniſche Geſellſchaft zu Neapel.wen der philoſophiſchen und politiſchen Wiſſenſchaften hat

en Preis von, 2000 Lire für die beſte Arbeit über „Kritiſche
rterung der Kant'ſchen Antinomien, verglichen mit der claſſi
ſhen und namentlich der platoniſchen Dialektik“, ausgeſetzt. An

Preisbewerbung, die mit dem 31. December 1886 abläuft,d r uch ausländiſche Gelehrte Theil nehmen. Die Arbeit
in italieniſcher, lateiniſcher oder franzöſiſcher Sprache abge

z ſein. Die weiteren Bedingungen der Preisbewerbung werden
7 ſchriftliche Anfrage von der genannten Geſellſchaft mitgetheilt
werdeu.

Aus dem Leſerkreiſe.
Mansfeld, den 5. September 1884.

Geehrte Redaction!
Vielleicht verdient es in Jhrem geſchätzten Blatte

Erwähnung, daß auf nächſten Sonntag, den 7. September,
en Gedenktag unſeres Schloſſes fällt, inſofern
daſſelbe am 7. September 1630, während des 30jährigen
Kriegs durch eine Kriegsliſt eingenommen wurde undar, was der Sache für Jhre Leſer noch beſonderes
Diereſſe verleihen dürſte, ſeitens eines geborenen Hallenſers.

Die Dreyhauptſche Chronik berichtet hierüber wörtlich:
Den 7. September hat der Marggräffliche (d. h. dem

garkgrafen oder Adminiſtrator von Magdeburg, Chriſtian
Vilhelm, unterſtehende) Obriſte Nicolaus Bock,
eines Halloren Sohn aus Halle, das feſte Schloß
Mansfeld durch eine KriegsLiſt alſo einbekommen: Er hat
eiliche Säcke mit Stroh ausfüllen laſſen, und dieſelbigen,
als wann es Getreyde wäre auf Wagen geladen, unter
die Säcke aber etliche gerüſtete Soldaten mit Feuer
Röhren verſteckt. Da nun dieſe Wagen für das Schloß
kommen, haben die Kayſerlichen (die Beſatzung) geruffen,
woher ſie kämen und was ſie brächten? Darauf die
Fuhrleute geantwortet, ſie kämen von Cloſter Mansfeld,
und brächten Getreydig. Wie u nun die Thore ge
öffnet und die Wagen über die Brücke kommen, ſprangen
die Soldaten heraus nahmen die Thore ein und gabenn Saſſe darauff der Obriſte Bock, ſo mit einer Com

agnie allernechſt in einem Höltzlein verſteckt gelegen, eylends
herbeigekommen und ſich des Schloſſes ohne Verluſt eines
einigen Mannes bemächtiget.“ Auf dem Schloß fand er
mancherlei Kriegsvorrath, von dem er u. A. gen Stück
Feſchütz fortführte, um ſie zu einem neuen Handſtreich
gegen Halle (8. October 1630) zu benutzen; auch dieſer
gelang dem kühnen und verwegenen Oberſt, freilich ohne
daß er deshalb dauernd feſten Fuß in Halle ſaßen i

Vermiſchtes.
[Das elektriſche Weckerbett], welches, je nach

dem die Uhr geſtellt wird, zu jeder beliebigen Zeit den
Schläfer weckt und dieſen, falls er nicht von ſelbſt auf
ſteht, ſchließlich in draſtiſcher Weiſe dazu zwingt, iſt gegen
wärtig in Kaſſel als Sehenswürdigkeit ausgeſtellt. Der
Verlauf des Weckens iſt folgender: Jräye ertönen zwei
Glocken einige Zeit, während ein in der Nähe des Bettes
ſtehendes Licht ſich entzündet. Bald darauf wird dem
zaudernden Schläfer durch unſichtbare Kraft urplötzlich die
Schlafmütze vom Kopfe gezogen; zu nen Zeit wird
durch Elektrizität eine unter einer Kaffeemaſchine ſtehende
Spirituslampe angebrannt. Die Töne einer Spieldoſe
ſind eine weitere Mahnung zum Aufſtehen. Da die Muſik
nichts hilft, ertönen nochmals die elektriſchen Glocken. Als
lehte Warnung ſteigt an der Seite des Bettes ein Zettel
mit der ſchriftlichen W „Rraaus!“ empor. DerNichtbeachtung dieſes Wortes ſog alsbald die Strafe:

der n rich Schläfer wird einfach aus dem Bette
geworfen.

[Die Geburtstagsfeier.] Bei der Geburtstags-
feier eines Bürgermeiſters kam unter Anderem ein wilder
Schweinskopf auf die Tafel, welchen die Kinder des Jubi-
lars angeſchafft hatten und der die Jnſchrift trug: „Vivat
unſer guter Vater!“

Militär und Marine.
Ueber die Stationirung deutſcher Kriegsſchiffe vor

Weſtafrika erfährt die „K. Z.“, daß außer der Korvette „Bismarck“
dor hin ſoäter noch die Korvetten „Sophia“ und „Olga“ folgen
ſollen. Dieſe beiden letzten Schiffe ſollen vorläufig mit der „Un-
dine nach dem Mittelmeer gehen.

Vor einiger Zeit erregte die Nachricht, daß ein engliſches
Kriegsſchiff „zum Schutze der engliſchen Fiſcherei“ in der
VLordſee nach Helgoland gelegt werden ſolle, Unglauben.
Die Abſicht der engliſchen Regierung iſt jetzt der Verwirklichung
nahe. Demnächſt wird das Kanonenboot „Elk“, mit 4 Geſchützen,
mit r 6 3 Tonnen groß, 470 Pferdekraft, Kapitän-
Lieutenant Wintz, bei Helgoland Station nehmen.

Durch den Tod des General-Feldmarſchalls Herwarth
v. Bittenfeld iſt die Zahl der Jnhaber der höchſten militäri-
ſden Charge in Preußen auf fünf herabgeſunken. Zu Ende des
Jahres 1873 zählte man im Preußiſchen Heere 12 GeneralFeld
marſchälle er Generaloberſten und General Feldzeugmeiſter,
nämlich nach der Zeit ihrer Ernennung geordnet: Prinz Carl
Krnannt 1854), Graf Wrangel (1856), Prinz Friedrich Karl (1870),
drin 1870), Graf Moltke (1871), Prinz Friedrich der Nie-
derlande 1873), Graf Roon (1873), Großherzog von Mecklenburg
(83) I Auguſt v. Württemberg (1873), Srhr v. Manteuffel
(18878), Herwarth v. Bittenfeld (1871) und von Steinmeh (1871),
letere beiden nur charakteriſirt. Seit dieſer Zeit ſind neue Ex
wennungen nicht erfolgt, und von den 12 Jnhabdern ſind nunmehr
ſtorben zunächſt 1877 Graf Wrangel und v. Steinmetz, dann

/9 Graf Roon, 1881 Prinz Friedrich der Niederlande, 1883
Drinz Carl und der Großherzog von Mecklenburg und jetzt Her
warth von Bittenfeld. Letzterer wurde nicht mehr als Offizier
z der Armee, ſondern nur noch als Chef des 1. Weſtfäliſchen
Jufanterie- Regiments Nr. 13 und A Ia suite des 2. Garde und
es 55. Jnfanterie- Regiments geführt.

Vom Reichsgericht.
t Nach Beendigung der Gerichtsferien, welche, wie bei ſämmt-
ichen deutſchen Gerichten, auch beim Reichsgericht auf den

15. d. Mts. fällt, wird dieſer höchſte Gerichtshof ſich wieder mit
einigen Prozeſſen zu befaſſen haben, welche in das Capitel des
Landes bezw. Hochverrathes fallen und ſomit ausſchließlich zur
Competenz des dteichsgerichts gehören. Zunächſt iſt es der in
der Preſſe ſchon viel behandelte Prozeß des Metzer Thierarztes
und Reichstagsab geordneten Antoine, in Betreff deſſen der erſte
Strafſenat des Reichsgerichts darüber Entſcheidung zu treffenhaben wird, ob aus dem wider denſelben vorliegenden Acten
material hinreichende Anhaltspunkte ſich ergeben, um Antoine
ur Hauptverhandlung wegen Landesverrathes e verſuchtenLandesverrathes vor den vereinigten 2. und 3. Strafſenat zu

verweiſen. Dann iſt eine gehe ntſcheidung zu treffen in Be
ug auf die Anarchiſten Reinsdorf, Bachmann und Genoſſen,eben bekanntlich zur Laſt gelegt wird, daß ſie den mißlungenen

Verſuch eines Dynamitattentates auf die der Enthüllung des
Niederwalddenkmales beiwohnenden deutſchen Fürſten unter
nommen haben ſollen. Die Acten ſind erſt kürzlich an das
Reichsgericht gelangt und hat ſich dadurch erwieſen daß die über
den Stand dieſes Prozeſſes bisher verbreiteten Mittheilungen
unrichtig waren. Leider ſoll eine, dem im letzten Frühjahr ver

andelten Kraszewski Prozeß ähnliche Landesverrathsſache voriegen, bei der ein rheniſcher Militärbeamter, der von einem

Agenten einer auswärtigen Regierung behufs Auslieferung mili
täriſcher Geheimniſſe beſtochen worden iſt, in Frage kommt
Näheres über dieſen Fall iſt noch nicht bekannt. Dann liegt
noch ein Monſtreproz i politiſcher Art dem Reichsgericht
zur Aburtheilung vor, es ift der bekannte Memminger Bier

n in welchem die Verurtheilten Reviſion einge
egt haben.

Poſtaliſches.
Einer neueren Beſtimmung zufolge haben die Reichs

Poſtanſtalten, falls bei ihnen in Bezug auf die Rechtsgiltig-
keit einer Beſchlagnahme Zweifel beſtehen, ungeſäumt die Ent
ſcheidung der vorgeſetzten Oberpoſtdirektion einzuholen. Bevor
letztere erfolgt iſt, darf die Aushändigung der betreffenden Sen-
dung nicht ſtattfinden. Ferner iſt fortan die Poſtverwaltung
berechtigt, die Beſtellung von Poſtſendungen nach ſolchen Wohn
ſtätten abzulehnen, welche auf allgemein zugänglichen Wegen nicht
erreicht werden können, und beiſpielsweiſe wird von dieſer Be
rechtigung Gebrauch zu machen ſein, wenn eine Wohnſtätte nur
unter Benutzung einer Privatfähre und unter Zahlung von Fahrt-
eldern ſeitens des beſtellenden Boten zu erreichen iſt, falls die

Bewohner ſt nicht zur Tragung dieſer beſonderen Koſten ver
n Lehnen die Betheiligten die Uebernahme und Sicher
tellung dieſer Verbindlichkeit ab, dann muß ihnen überlaſſen

bleiben, ihre Poſtſachen bei der Poſtanſtalt ſelbſt abzuholen oder
einen andern Bewohner des Landbeſtellreviers zur
nahme zu bevollmächtigen, widrigenfalls die Sendungen als un
beſtellbar zu behandeln ſein würden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
O Deſſauer Prämien-Anleihe. Die nächſte Ziehung

dieſer Anleibe findet am 15. d. M. ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 30,00 bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13 die
Verſicherung für eine Prämie von 5,00 per Stück.

Jn der am 1. September in Chemnitz abgehaltenen
Generalverſammlung der mitteldeutſchen Gruppe des Vereins
deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller wurde beſchloſſen,
in erſter Linie für alle Eiſen producirende und Eiſen weiter
verarbeitende Betriebe eine einzige Unfallverſicherungsgenoſſen
ſchaft durch das ganze Deutſche Reich zu beantragen, beziehent-
lich, falls nämlich hierzu die Zuſtimmung der anderen Vereins-
gruppen nicht zu erlangen ſein ſollte, für den Bezirk der Gruppe
Königreich Sachſen, Provinz Sachſen ohne den Regierungs
bezirk Magdeburg und ſämmtliche Thüringiſche Staaten) eine
beſondere Genoſſenſchaft zu bilden.

Nürnberg, d. 2. September. Hopfenmarkt.) Am
eſtrigen Tage herrſchte gute Kaufluſt. Bei unverändertenKeile und einer Geſammtzufuhr von 500 Ballen konnten ca.

400 Säcke umgeſetzt werden. Heute betrug die Landzufuhr 1100,
die ungefähr 200 Ballen. Die Kaufluſt war
wieder für Marktwaare eine ziemlich rege, und trotz der großen
Zufuhr konnten die Preiſe ihren Standpunkt behaupten. Der
größte Theil der Marktzufuhr iſt von Exporteuren übernommen
worden; der Geſammtumſatz beträgt 1200 Ballen. Die Notirungen
lauten: Markthopfen 80—-95 Gebirgshopfen 100-110
Badiſche, Hallertauer und Württemberger 110--128

Zur AnhaltDeſſauiſchen Prämien- Anleihe vom Jahre
1856 ſchreibt die Magdeb. Ztg. Als im e 1847 der letzte
Herzog von Anhal:Köthen ſtarb, hinterließ er dem Lande eine
anſehnliche Schuldenlaſt; ſein Fehler war es allerdings nicht,
daß ſo bedeutende Schulden ſich angeſammelt hatten, dafür ſind
allein ſeine ne in der Regierung verantwortlich zumachen. Es wurde nun ein Tilgungsverfahren eingeleitet, das
aber, wie die Zukunft gelehrt, kein glückliches war. Man ver-
kaufte eine Anzahl werthvoller Domänen zu dem damaligen
niedrigen Preiſe, wurde aber die Schulden des Landes bei Wei
tem noch nicht los. Durch Staatsvertrag zwiſchen Anhalt-
Deſſau und Anhalt-Bernburg, in welchem das letztere angeſichts
der Schuldenlaſt bis auf eine kleine Rente ſeinen Anſprüchen
e kam das Herzogthum Köthen an Deſſau und mit ihm
die Schulden des Landes. Es wurde zwar die Köthenſche
Staatsſchuld einſtweilen noch getrennt gehalten und beſonders
verwaltet, allein im Jahre 1856 hörte die Trennung auf und
wurden die Köthenſchen und Deſſauiſchen Schulden für eine ver
einigte Staatsſchuld erklärt, auch von einer und derſelben Be
hörde verwaltet. Beſtimmt durch die im Jahre 1855 in Preußen
gemachte Prämienanleihe, glaubte man auch hier durch eine
ſolche Anleihe ſich wenigſtens der älteren Schulden entledigen
u können. Es wurde eine Prämienanleihe von ſechs Millionen

Mark mit 3 o Zinſen und einer Tilgung in Jahresaus-
looſungen innerhalb 40 aufgelegt. Die Anleihe wurde
untergebracht und die Verlooſung hat vom Jahre 1858 ab regel
mäßig ſtattgefunden. Jm Laufe dieſes Monats findet die
28. Auslooſung mit zuſammen 247800 ſtatt, nämlich 700
Stück à 354 Es bleiben dann nur noch zwölf Ver
looſungen übrig, ſo daß Anhalt im Jahre 1897 ſeiner Staats
ſchuld ledig iſt, vorausgeſetzt, daß die Verhältniſſe nicht dazu
zwingen, neue Landesſchulden r contrahiren.

Der Jmport e lachteten Fleiſches aus den
Vereinigten Staaten nach England hat eine koloſſale Ausdehnung
erreicht. Es ſcheint aber nicht, daß mit dem Artikel von den
Konſumenten deſſelben beſonders günſtige Erfahrungen gemacht
worden ſind. Engliſche Zeitungen geſtehen unumwunden ein,
daß das amerikaniſche Fleiſch an Billigkeit zwar nichts, an Güte
aber ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe Fleiſch von wirklich
muſtergiltiger Qualität ſei jenſeits des Ozeans noch erheblich
theurer als in England; der Maſſenimport befaßt ſich daher nur
mit den gewöhnlichen Sorten. Das klingt denn doch ganz anders,
als die Loblieder, welche von gewiſſen Leuten, auch hier zu Lande,
gewohnheitsmäßig auf alles Ausländiſche geſungen zu werden
pflegen, um eine Politik zu diskreditiren, welche den „armen
Mann“ auf ein ſolches wirthſchaftliches Niveau zu heben bemüht
iſt, daß er der wüng e überhoben bleibe, aus ökonomiſchen
Rückſichten mit dem billigen und ſchlechten ausländiſchen
Schund vorlieb nehmen zu müſſen, ſondern ſeinen Bedarf an
Verzehrungsgegenſtänden mit guten und preiswerthen Er-
zeugniſſen des eigenen Landes decken kann.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. September 1884.

Aufgeboten: Der Bäcker Heinrich Robert Richard Kühn,
Barfüperiraße 11, und Friederike Auguſte Jda Gerlach,
Barfüßerſtraße 19. Der Bäckermeiſter Karl Auguſt Rudolph,
Gölbitz, und Friederike Chriſtiane Ludwig, an der Glauchaiſchen
Kirche 1. Der Handarbeiter Johannes Richard Hermann
Schulze, Breiteſtraße 18, und Marie Voigt, Unterplan 4.
Der Johann Max Adolf Schöne, Gr. Kraußnigk, und
Anna Maria Eliſabeth Löwenhardt, am Kirchthor 15. Der
Tiſchlermeiſter Friedrich Karl Albert Höwert und Dorothee
Louiſe Graßhof, Hettſtedt.

Geboren: Dem Gutsbeſitzer Albert Köke ein Sohn.riedrich Wilhelm Richard, V. Dem Schloſſer Paul
erold ein Sohn, Wilhelm Friedrich Franz, Saalberg 16.
em Schloſſer Ludwig Vi ig eine Tochter, Alwine Anna

Auguſte, Landwehrſtraße 3. Dem Ingenieur Friedrich Auguſt
Krauſe ein Sohn, Friedrich Auguſt Alfred, Grünſtraße 2
Dem Schmiedemeiſter Friedrich Tuchſcherer eine Tochter, Anna
Margarethe, Magdeburgerſtraße 41. Dem Former Robertöſel eine Tochter, Louiſe Minna, Herrenſtraße II. Dem

andarbeiter Karl Stummer ein Sohn, Friedrich Wilhelm.

55 e J Börnerein Sohn, Guſtav Bernhard Richard, Gartengaſſe 9. DemKutſ r Hermann Sauer ein Sohn. Paul Hermann, Mühl

weg l.Fettorben Des verſtorbenen Handarbeiter Hermann Beck

mann Sohn Hermann, 4 Jahr 3 Monat 12 Tage, Keuchhuſten
Krauſenſtraße 20. Des Handarbeiter Karl Rudloff Tochter
Margarethe, 1 Jahr 8 Monat 6 Tage, Lymphdrüſenvereiterung,
Kuttelpforte 2. Des Former Max Seidewitz Tochter todtge
boren, Delitzſcherſtraße 7. Der Poſthilfsbote Paul Weiſe,
S5 Jahr 1 Monat 15 Tage, Lungenſchwindſucht, große Klaus
traße 7. Des Handarbeiter Chriſtian r Ehefrau
orothee geborene Kothe, 60 Jahr 1 Monat Blut

erſetzung, kleiner Sandberg 12. Des Schneidermeiſtera Spu Tochter, 1 Monat 2 Tage, Darmeatarrh, große
lrichſtraße 61.

Halliſcher Zuckerbericht.
„Halle, 5. September 1884.

Rohzucker. r in der vorigen Woche war auch in
dieſer das Angebot ein ſehr geringes, und kamen insbeſondere
für Raffineriezwecke geeignete Qualitäten gar nicht an den Markt.
Die gehandelten 6000 Sack beſtehen in niarig polariſirenden
Kornzuckern und Nachproducten, welche in Folge wiederum
matterer Auslandsberichte durchſchnittlich 1 .4 unter vorwöchent
licher Notiz erlaſſen werden mußten

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft entbehrte der Anregung
und die Preiſe haben keine weſentlichen Veränderungen erfahren.

Heute otirungen:
ohzucker

c 100 Kilo excl. Faß. é nach Farbe und Korn.
Cryſtall-Zucker über Polar. .4 S
Kornzucker 96 Polar.955 Polar.

n 949 Polar. SRendement o Polar. 40,60-41,90
Nachproducte bei 92—88 Polar. 35,00-30,50

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raſſinabe mit Faß 4 S
Melis ßf e
Gem. Raffinade ſ. mit Faß 59,00

Melis v 2354,00 00
Melaſſe, ünosmoſirte 6,00—6,20,

„dosmoſirte 5,00--6,30.

60,50

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 6. September 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo neuer 140-156 Roggen 1000 Kilo
147 Gerſte 1000 Kilo Futter- 120--135 Land 140--
155 feine Chevaliergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100
Kilo 29,50--30 Hafer 1000 Kilo bis 135 alter über
Notiz. Victoria-Erbſen 160--200 Kümmel 100 Kiloo e Raps 1000 Kilo 235--245 HDelſaaten 100
Kilo Mohn blauer 38 grauer 34 Stärke 100 Kilo
35,50-—36 gefragt, bei V Vorräthen. Spiritus 10,000
Liter pCt. loco feſt, Kartoffel- 51,25 Rübenſpiritus 49,50
nominell. Rüböl 100 Kilo 52 .4. Solaröl 100 Kilo 0,825/30,
Termine 17,50--18 Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50
elle 10,50-11 .4. Futtermebl 100 Kilo 14 .4. Kleie,
oggenkleie 100 Kilo 12 Weizenſchaalen 10 Weizengries

kleie 11 C. Oelkuchen 100 Kilo, Ia. fremde bis 15 -4 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle al S., den 6. September 1884.

Bei unveränderter rn t 73 wir wie zuletzt zu notiren:
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten

153-162 geringere Qualitäten 135--150 Roggen pr. 12
Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 135—-147 Gerſte
pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto etwas ruhiger. Raps pr. 12 Säcke
à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto

A. Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto alter 96--102.4,
neuer weſentlich billiger. Victoria-Erbſen pr. 12 Säcke à 90
Kilo brutto Mais pr. 1000 Kilo netto Donau
amerikaniſcher 140--145 Lupinen pr. 1000 Kilo netto

Kümmel pr. 50 Kilo netto ohne Angebot.

Halle a/S., den 6. September 1884.
Langes 9oggenſtroh 27,00 29,00 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—-21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4—5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3—

3,50 pr. CEtr.

wWafſſerftand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 5. September Abends am neuen Unter
haupt 1,66, am 6. September am neuen Unterhaupt 1,66 Meter.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. September.

Eine tiefe Depreſſion liegt über der Nordſee, einen Aus
läufer nach dem Deuſchland ausſendend, und ver
anlaßt im weſtdeutſchen Binnenlande ſtarke bis ſtürmiſche ſüd
weſtliche Luftbewegung. Ueber Deutſchland, außer im Nord-
oſten, wo noch öſtliche Winde wehen, iſt das Wetter trübe,
regneriſch und erheblich kühler. Jn Weſtdeutſchland iſt viel
Regen gefallen, in Cuxhaven 20, in urd Pet einem heftigen
Gewitter 55, in 31 35 mwm. An der Südhälfte
Frankreichs wird ſehr ſtürmiſches Wetter gemeldet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 10, Petersburg 6, Hamburg

14, Memel 15, Paris 10, Karlsruhe 13, München 9,
Chemnitz 12, Berlin 14.

Telegraphiſche Depeſche.

Berlin, 6. September, 8 Uhr 14 Minuten
Vormittags. Der „Nordd. Allg. Zeitg.“ zu-
folge wird der Reichskanzler Mitte September
nach Berlin zurückkehren, um die Vorbereit-
ungen behufs Einberufung des Staatsraths zu
treffen und bei dem Kronprinzen die erforder-
lichen Vorträge zu halten.

Der gebannte Plagegeist.
Ach! Wenn ich nur einmal meine Kopfschmerzen los wäre,

das ist ja nicht zum Aushalten! [10943Dieser krankhafte Zustand deutet immer darauf hin, dass
der Magen, die Leber, nicht richtig arbeiten. Nehmen Sie
einige Schweizerpillen von Rich. Brandt, welche à Schachtel
M. I in den Apotheken erbältlich, und Sie werden diesen
Plagegeist sehr bald gebannt haben. Sagen Sie sich aber“
nicht, dass die Schmerzen von selbst vergeheu werden, sonst
werden Sie fortwährend diese Qualen auszuhbalten haben.
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oeite v n
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rienburg 2 87,30b,Rordhanfen- Erfurt. 9 0457,50bzB ne Pvar. 109,201,608 Ausländiſche
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Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 7. September:

Petenſ ſag ehe geſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſ ſidenz, Domgaſſe

Volksbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm.: Freihandzeichnen, Ornamentzei nen,Modellzeichnen u. Fachzeichnen, Franzöſtſch, Rechnen, Geometrie, Deutſ

Nachmittag 1-3 U u hr: Freihandzeichnen, Modell und Fachzeichnen, Gartner

klaſſe im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Jataurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „ReichskanzGeſangverein „Helena“ im Forſthaus: s Uhr Greüſchaftsabend.

Montag den 8. September:

Kgl. Univerſitäts -Bibliothek (Friedrichſtraße): Vom 11. Auguſt er. bis aufWeiteres außer Sonntags täglich von 9- 1 Uhr geöffnet. Jn den letzten
beiden Dienſtſtunden werden Bücher abgenommen und neu ausgeliehen.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: net Nm. von 8-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. S geöffnet im Waggegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3—4.c r d. Saalkreis: Vm. 9-1 u. Nm. 4--6 Sophienſtr. 10.

ar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—d Brüderſtr. 6.n Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: r e mr 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8—12 Uhr Vm. und vonolttechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothet u. e „Kronprinz“.
arg Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Buchführung 2. Abth., Geometrie
1. Abth., FreihandOrnament-Zeichnen, Fachzeichnen, geometriſches u. Modell
Zeichnen; im Stadtgymnaſium.

Verein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
all. Turnverein: Ab. 8-10 üebungsſtunde in der r TurnhalleSWurerein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

h Geſan reren Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in
esdener Bierhalle

Cabelsberger StenographenVerein:
7ä z 2 Ab. 8' Sitzung in Wilke's Reſtaurant, kl. Klausſtraße.

Halle'ſcher BichcleClub: Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren 8, Abendsin „Freybergs Garten

Repertoir der Leipziger Theater.

Für Sonntag:
Nenes Theater: Der Trompeter von Säkkingen. Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Ehrliche Arbeit. Volksſtück.
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I. Olasse ſowie Hrisjngl- Von Looſe gültig für alle Claſſen

Looſe 10f.

Ziehung I. Claſſe am 16. gg dieſes Jahres
l. Lotterie der Großhzgl. e auptſtadt Baden.

a e ſowie durch mich zu
16G I. 3 ſind durch die an allen Plätzen befind

A. Molling, Hannover,
ferner in Halle a/S. durch J. Barck Co., Steinbrecher

1016
Ja-per, Schrödel Simon, Exped. der Saale-Zeitung, Georg Kettler. Eisleben durch r
Hünichen, Brehna durch L. Schmidt.
Jm Depositen- und Cheqnues- VerKehr vergüte

ich bei auf meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:
3 gegen einmonatliche Kündigung
3*/, gegen dreimonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 vergütet werden, haben die Gelveinleger das Recht über

ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a S. I. F. Lehmann,1409) Bank- und Wechſel Geſchäſt.
l Tapezrer- I. Decoratgar-lunng Von Hals

erlaubt ſich ihren neu eingerichteten, ſich auf's Vorzüglichſte bewährten
Parat ar Tödtung von Motten, Vürmern et

öbeln, Stoffen u. dgl. m., ohne Farbe und Politur
S hochachtungsvoll zu empfehlen. Beſtellungen nehmen alleMitglied er an:

P. Blaschke, H. Bönicke, G. Frauendorf, R. Fröhlich, H. Geyer,
P. Hartwig, A. Herrig, W. Homann, O. Kastner, E. Leibe,
A. Reiche, F. Riemann, F. Sechlüter, G. Schlüter, L. Taatz,C. Taenzer, A. Traxdorf, C. Vaass, H. Zachger, C. Zehbe. (3821

Anglo-Swics Condenzirte Alileh

Gleich beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auch als Kindernahrg.
Zu beziehen in Apotheken, Droguerien und Spezereibandlungen. [2520

Vom 7. d. Mts. halte ich mit einer Woher
Auswahl der beſtenDäniſchen Acker u. Wagenpferde

im Gaſthof „Zz un grünen Hof“ hier zum
VerkKauf, wozu ich Käufer einlade.Adolph Brauwers aus Frannſchweig.

Sebauer- Schwetſchke. ſche Buchdruckerei in Halle.

Helu'sche Malzdonbons

Husten I Heiveront

von rühmlichſt bekannter Güte u.
Wirkung empfiehlt [10946

W. Schubert,
gr. Steinſtraße 1.

zum EinmachenPrviche verſendet incl. gu-
ter Verpackun

pro 100 Stück zu 10. [104
Jacob Reinhardtin Wachenheim a/Haardt.

Nöuh 840r Salzderinge,

verſende in fetter ſchöner Waare
das Poſtfaß von ca. 10 Pfund mit

4 Stück franco unter
4 tnachn. für 3 9535

Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

Doppel-Bier,l p Geſchmack, W
bedeutenden Nähr und e
Alkohol Gehalts wegen en,
Schwachen u. Müttern ärztlich em9 pfohlen, verſendet in Gchinden von 16

Litern an per Liter 17 gegen Nach
nahme die Brauerei von Maſer-
m al in Nordhauſen

Jn OriginalGebinden u. Flaſchen
ne von Herrn E. Lehmer,

athhausgaſſe. [257
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An

hatte aber ihren feinen Geſchmack verloren.

e

zweite Beilage zu 210 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

„—äS J

neber die Anwendung der Salizylſäure in der
Landwirthſchaft.

Von Dr. von Wilm.
(Schluß.)

Wenden wir uns nun zur Beſprechung eines anderen
Falles und fragen wir uns, welche Dienſte leiſtet die Salizyl
ſäure der Milchwirthſchaft, ſo ſind wir nach den bisherigen
Hetrachtungen geneigt, auch auf dieſem Gebiete dieſelben guten
Erfolge zu erwarten. Dem aber iſt leider nicht ſo. Es liegen
hierüber direkte Verſuche von K. Portele zu St. Michele
(Tirol) vor, die die Frage, was leiſtet die Salizylſäure in
der Stall- und Milchwirthſchaft, beantworten ſollten. Dieſe
Verſuche, veröffentlicht in den „Land wirthſchaftlichen Verſuchs-
ſtationen 1882“, haben zu folgenden Reſultaten geführt. Wird
die Salizylſäure in der Tränke aufgelöſt oder dem Futter
beigemengt, geſunden Thieren gegeben, „ſo erſcheint dieſelbe
erſt nach einigen Stunden nach deren Verabreichung in der
Milch und verſchwindet dieſelbe, wenn blos einmal eine Doſis
gefüttert wird, bald wieder aus derſelben. Wird hingegen
längere Zeit. mit der Salizylſäurefütterung fortgeſetzt, ſo wird in
der Milch nur an den erſten 2 Tagen Salizylſäure gefunden,
ſpäterhin kann dieſelbe auch bei gegebenen größeren Doſen
mcht mehr gefunden werden. Jm Harne iſt die Salizylſäure
in kürzeſter Zeit nachzuweiſen und finden ſich Spuren der
ſelben auch noch 2 Tage nach Unterbrechung des Fütterungs-
verſuches.“ Portele entnimmt ferner ſeinen Verſuchen „Auf
die Haltbarkeit der Milch iſt die Salizylſäurefütterung ohne
jeden Einfluß. Eine Milchprobe, in der ſicher Salizylſäure
nachgewieſen werden konnte, wurde zur ſelben Zeit ſauer, wie
die Milch von den Thieren, die keine Salizylſäure erhielten.“
D Faſt ebenſo ungünſtig lauten die Reſultate, die bei den
Verſuchen erzielt wurden, um die Salizylſäure als Butter
konſervirungsmittel zu verwerthen. Wenn auch bei denſelben
die Verzögerung des Ranzigwerdens nicht geläugnet werden
konnte, ſo traten doch hier andere Uebelſtände auf, die ſich
beſonders in dem Geſchmacke äußerten. Es heißt, „wird in
reine, friſche Butter Salizylſäure eingeknetet oder dieſelbe
blos in ſalizylſäurehaltigem Waſſer ausgewalkt, ſo erhält die
Butter dadurch immer einen mehr oder weniger unangenehmen
ſüßlichen Beigeſchmack, der ſich auch durch längeres Aus
waſchen mit reinem Waſſer kaum entfernen läßt.

Das Ranzigwerden tritt bei ſolcher Butter erſt noch 22
Tagen auf. Wurde reine Butter mit Salizylſäure geknetet
oder mit ſalizylſäurehaltigem Waſſer ausgewalkt und dann
in die Löſung gebracht (2 1000 cm ſo war der Geſchmack
noch ſtärker, ſo daß ſie nach 10--12 Tagen kratzend ſchmeckte.
Die mit feſter Säure eingeknetete Probe war noch ſchlechter
als die mit der Löſung behandelte. Wurde die Butter nach
obiger Weiſe präparirt und dann an der Luft liegen gelaſſen,
ſo verſchwand mit der Zeit der unangenehm ſüßliche Ge
ſchmack. Nach 30 Tagen war die Butter noch immer friſch,

Die durch Ein
kneten feſter Säure präparirte Butter hielt ſich im ganzen
40 Tage, ehe ſie ranzig wurde. Der Verfaſſer kommt zum
Schluß dieſer exakten und vorurtheilsfreien Verſuche zu dem
Reſultat: „Es iſt nach dieſen Beobachtungen von dem Gebrauch
der Salizylſäure zur Konſervirung der Butter abzurathen,
und geſchieht dies, wir betonen es ausdrücklich, nur deshalb,
weil die Salizylſäure verändernd auf die Butter einwirkt,
den Geſchmack derſelben unangenehm modifizirt und dieſelbe
v etwas unvorſichtigem Gebrauch unter Umſtänden auch
ungenießbar machen kann.“

Die Verſuche wurden ferner auch mit Käſe angeſtellt,
doch ſind dieſelben noch nicht abgeſchloſſen. Es will aber
ſcheinen, als ob dieſelben günſtigere Refultate ergaben. Die
Schorf oder Kiltbildung auf altem Käſe, welche häufig auf
tritt, kann durch Anwendung der Salizylſäure gehoben werden.
Es wurde bei den Verſuchen in der Weiſe verfahren, daß
ſolche Käſe durch äußeres Reinigen von dem Schorf befreit
und dann mit einer alkoholiſchen Salizylſäurelöſung beſtrichen
wurden. Wenn der Alkohol verdunſtet iſt, wird das Einölen
vorgenommen. Es zeigte ſich, daß ein ſolcher Käſe noch nach
zwei Monaten frei von Schorfbildung blieb, während bei dem
unpräparirten Käſe das Gegentheil eingetreten war.

Nach dieſen Mittheilungen iſt man berechtigt, der An
wendung der Salizylſäure in der Milchwirthſchaft nur einen
theilweiſen Erfolg zuzugeſtehen.

Es erübrigt nun noch, auf die Beſprechung des zweiten
Punktes einzugehen, den wir am Anfang dieſer Betrachtung
hervorhoben und welchen man in die Worte kleiden kann
„Welchen Erfolg hat ſich die Salizylſäure auf dem Gebiet
der thierärztlichen Praxis errungen

Da die Wirkung der Salizylſäure bei akuten Krankheits
fällen dem menſchlichen Organismus Heilung brachte, und
dieſe Thatſache ſich in keiner Weiſe beſtreiten läßt, ſo
glaubte man auch bei Thieren die Salizylſäure mit gleichem
Erfolg verwerthen zu können. Die Erfolge ſollen ebenfalls
vorhanden ſein, denn wir leſen bei der bereits einmal zitirten
Annonce im Katolog der Hygiene Ausſtellung folgenden Paſſus
„Ebenſo rühmen die Landwirthe die vortrefflichen Erfolge bei
einer Reihe von Thierkrankheiten, über welche beſondere ein
zehende Berichte der Fachmänner von der Fabrik geſammelt
ſind und den Intereſſenten gern zur Verfügung geſtellt werden

Wenn man auch nicht daran zweifeln darf, daß von ver
ſchiedener Seite auch in dieſer Hinſicht der Salizylſäure ein
zutes Zeugniß ausgeſtellt worden iſt, ſo können wir uns aber
mr die Frage ſtellen, liegen hierüber exakte Verſuche von
wiſſenſchaftlicher Seite vor und wie lauten dieſe Reſultate?
dir befinden uns nun gerade in der glücklichen Lage, in

dieſem Punkte eine ganz exakte Antwort geben zu können,
da dieſe Frage vor nicht allzu langer Zeit von ganz maß-
gebender Seite beantwortet worden iſt. Unter dem Titel
„Das thatſächliche Verhältniß der Salizylſäure zur thier-
ärztlichen Praxis“ iſt von Prof. Dr. Pütz in dem „Han-
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noverſchen land und forſtw. Vereinsblatt 1883 Nr. 14“
dieſer Gegenſtand einer angehenden Beſprechung unterzogen.
Bei dem Werth, den die Klarlegung der Verhältniſſe von
ſo competenter Seite hat, glauben wir am zweckmäßigſten zu
handeln, wenn wir das wichtigſte dieſer Erörterungen unſern
Leſern. mittheilen. Nach den einleitenden Worten heißt es:
Es iſt das Verdienſt der Profeſſoren Feſer und Friedberg
an der Thierarzneiſchule in München, den Werth der Sali-
zylſäure für die thierärztliche Praxis durch 146 genau con-
trolirte Verſuche geprüft zu haben. Das Reſultat ſtimmt
mit meinen eigenen Beobachtungen überein; das Urtheil
lautet, daß die Salizylſäure bei innerlichem Gebrauche in
der Thierheilkunde nichts zu leiſten vermag.“

Es erſcheint dies dem nicht Sachverſtändigen zunächſt
vielleicht auffallend, da in der ärztlichen Praxis beim Menſchen
die Salizylſäure zuweilen gute Dienſte zu leiſten ſcheint. Daß
es aber durchaus unſtatthaft iſt, aus der Wirkung eines
Arzeneimittels beim Menſchen auf eine gleiche Wirkung bei
unſeren Hausthieren zu ſchließen, hat die Erfahrung vielfach
gelehrt. Selbſt unter den einander näher ſtehenden Thier-
gruppen iſt die Verſchiedenheit der Arzeneiwirkung oft nicht
unbedeutend. So z. B. verträgt das Pferd die verſchiedenen
Queckſilbermittel verhältnißmäßig ſehr gut, während dieſelben
für Wiederkäuer, namentlich für das Rind, ungemein ge
fährlich ſind. Friedberger und Feſer haben in Bezug
auf die Salizylſäure feſtgeſtellt, daß ſie bei Pflanzenfreſſern
bereits eine halbe Stunde nach ihrer Einverleibung im Harn
nachgewieſen werden kann und beim Menſchen noch ſpäter
und langſamer ausgeſchieden wird. Die genannten Forſcher
gaben Pferden Tagesgaben von 400 Gramm und Einzel-
gaben von 50 100 Gramm, ohne irgend eine beſondere
Wirkung conſtatiren zu können. Dem gegenüber wird jeder-
mann leicht ſich ſelbſt ſagen können, was von Tagesgaben
à 1 Gramm bei unſeren großen Hausthieren zum Schutze
gegen den Milzbrand und gegen Infektionskrankheiten zu er
warten iſt. Es leuchtet dies noch mehr ein, wenn man be-
rückſichtigt, daß der Verdauungskanal eines mittelgroßen, er-
wachſenen Rindes ca. 306 Liter, der eines Pferdes etwa
200 Liter faßt, und daß die Zerſtörung der MilzbrandDauer-
ſpren, durch welche die ſpontanen Milzbrandinfectionen aus
ſchließlich vermittelt werden, nach den im deutſchen Reichs
geſundheitsamte in Berlin angeſtellten Verſuchen erſt durch
eine 10Oprozentige Karbolſäure-Löſung erfolgt. 1 Gramm
Karbolſäure würde demnach nur zur Desnfektion von 10 Gramm
Jnhalt des Verdauungskanales ausreichen; daſſelbe gilt für
die Salizylſäure, welche die Karbolſäure an desnfizirender
Kraft kaum erreicht.“ Auch in einem anderen Falle ſpricht
Verfaſſer der Salizylſäure die Wirkung ab. „Nach einer
Vorſchrift, welche durch die Preſſe vielfach verbreitet worden
iſt, ſoll man rothlaufkranken Schweinen achtmal nach einander
in Zwiſchenzeiten von je einer halben Stunde jedesmal Gramm
reine, pulveriſirte Salizylſäure mit Liter heißem Waſſer
gelöſt verabreichen, und ſpäter dreimal täglich das angegebene
Quantum in der vorgeſchriebenen Weiſe anwenden. Jeder-
mann, der mit der Behandlung kranker Schweine einiger
maßen vertraut iſt, wird ſofort merken, daß in Rede
ſtehende Verordnung nicht das Ergebniß praktiſcher Verſuche,
ſondern geſchäftlicher Spekulation und von einem mit der
Schweinepraxis ganz unbekannten Menſchen erfunden iſt.
Wollte man einem Schweine in der vorgeſchriebenen Weiſe
Flüſſigkeiten eingeben, ſo würde man dadurch geſunde Thiere
krank, keineswegs kranke Thiere geſund machen können. Wenn
man die hier vorgeſchriebene Flüſſigkeitsmenge einem Schweine
wirklich eingeben wollte, ſo wäre es unvermeidlich, daß jedes
mal ein erheblicher Theil derſelben in die Lungen ſtatt in den Magen

gelangen und eine Lungenentzündung mit meiſt tödtlichem
Ausgange verurſachen würde. Ohne große Gefahr kann man
Schweinen eßlöffelweiſe, keineswegs aber halbeliterweiſe
Flüſſigkeiten eingießen.“ Schließlich müſſen wir auch der
Vollſtändigkeit halber das Urtheil des Herrn Prof. Pütz an
führen, welches ſich auf die äußerliche Anwendung des in
Rede ſtehenden Mittels bezieht. Er ſagt: „Was die äußerliche
Verwendung der Salizylſäure in der thierarztlichen Praxis
anbelangt, ſo kann fragliches Mittel hier durch die weit
billigere Karbolſäure, die häufig ungereinigt anwendbar und
dann ſehr billig iſt, erſetzt werden; wo man deren Geruch
ſcheut, ſtehen uns andere wirkſame und billige Mittel zur
Verfügung, ſo z. B. Sublimat, Schwefelſäure u. ſ. w.,
natürlich in entſprechender Verdünnung mit Waſſer.“

Wir ſind nun am Schluſſe unſerer Betrachtung an-
gelangt und wiederholen wir in kurzen Worten das Vor-
ſtehende, ſo kommen wir zu dem Reſultate, daß die Sali-
zylſäure bei der Conſervirung von Nahrungs, Genußmitteln
und Getränken in den meiſten Fällen treffliche Dienſte leiſtet,
während dieſelben in der Stall- und Milchwirthſchaft ver
einzelt daſtehen, und ſchließlich in der thierärztlichen Praxis
nach der Ausſage wiſſenſchaftlicher Autoritäten überhaupt nicht
mehr in Frage kommen. Ein Mittel, welches wie die Sali-
zylſäure für ſo verſchiedene Fälle empfohlen wird und ſtets
gleich Gutes leiſten ſoll, hat es nie gegeben und wird es wohl
in Zukunft auch nicht geben.

Das Frühlings-Kreuzkraut.
Vernalis V. K.)

Von E. Beiche-Eismannsdorf.

Wie wir an dieſer Stelle bereits kurz angedeutet, hat
die Kgl. Bezirksregierung zu Merſeburg neuerdings eine Ver-
ordnung, betreffend „die Vertilgung ſchädlicher Unkräuter“ er-
laſſen. Es handelt ſich hierbei namentlich um drei Feinde
des Landwirths: die Flachsſeide oder Kleeſeide (Cus-
cuta trifolii L.), die Saat-Wucherblume (Ohrysanthemum
segetum IL,.) und das Frühlings-Kreuzkraut (Senecio

(Senecio

re 2 eittheikungen.Landwirthſchaftliche M
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

vernalis W. K.). Die erſteren beiden ſind in hieſiger Gegend
hinlänglich bekannt; nicht ſo die letztere.

Das Frühlings-Kreuzkraut, auch Frühlings-Bold
greis, ruſſiſche Kamille oder ſibiriſche Wucherblume genannt,
ward zuerſt vor circa hundert Jahren (1781) vom Profeſſor
Gilibert in Grodno erwähnt, denn der berühmte Linné kannte
es noch nicht. Die Pflanze gehört zu den Korb oder Ver-
einsblüthlern (Compoſiten), XIX. Klaſſe, 2. Ordnung (nach
Linné), und erreicht eine Höhe von 0,3 bis 0,8 Meter. Der
einfache oder äſtige, aufrechte und geſtreifte Stengel iſt, wie
das ganze Gewächs, mit zerſtreuten langen Haaren beſetzt
und trägt denen des gemeinen Kreuzkrautes (Senecio vul-
garis L.) ähnliche Blätter. Die unteren Blätter ſind kurz

geſtielt, länglich-buchtig fiederſpaltig doppeltgezähnt, die übri-
gen umfaſſend, verſchiedentlich fiederſpaltig, buchtig kraus
gezähnt. Oben trägt der Stengel aufrechte, geſtielte, in ein
bis dreiköpfige, lockere Gabelzymen (eine Doldentraube nach-
ahmend) geſtellte Köpfchen, mit etwa 12 flach abſtehenden,
ſtrahlenden Zungenblümchen am Rande. Die Hülle der
Köpfchen iſt faſt halbkugelig; die Hüllblättchen ſind an der
Spitze nicht immer brandig, wohl aber die ſehr kleinen, un
gleichen Deckblättchen. Der haarförmige, ſitzende, mehr-
reihige, hinfällige Jappus (Sonnenfederkrone) der grauweich-
haarigen, ungeſchnabelten und ungeflügelten Früchtchen iſt faſt
von Scheibenblumenlänge.

Die zwei, ſelten einjährige, von Ende April bis Mitte
Juni und ſpäter vom September bis zum November blühende
Pflanze hat eine faſerige Wurzel und gelbe Blüthen, unter
denen die Zwitterblüthen einen zweiſchenkeligen Griffel haben.

Von dem gemeinen Kreuzkraute unterſcheidet ſich das
FrühlingsKreuzkraut durch den bis zur Doldentraube ein-
fachen Stengel, die halbkugeligen, faſt dreimal ſo dicken Köpfchen
und den ziemlich breiten, abſtehenden Strahl. Uebrigens
iſt der Blüthenſtand auf den einzelnen Aeſten als Gabel-
zyme charakteriſtiſch.

Das Frühlings-Kreuzkraut, „ein unabläſſig nach Weſt
fortſchreitender Eroberer“, wird von dem Landmanne auch
„ruſſiſche Kamille“ oder „ſibiriſche Wucherblume“ genannt,
da es aus Sibirien ſtammen ſoll, wie denn die Heimat der
Pflanze einzig und allein im Oſten zu ſuchen iſt. Jm Jahre
1822 fand Fuchs die Pflanze zuerſt bei Roſenberg in
Schleſien, 1824 C. v. Klinggräf bei Marienwerder in der
Provinz Weſtpreußen. Nach den im Jahre 1834 im Herbſt
lange Zeit wehenden Oſtwinden erſchien das Unkraut im
Jahre 1835 an mehreren Orten Schleſiens; ſeit 1850 über-
zieht es in Weſt Preußen bedeutende Flächen; ſeit 1860 iſt
es in Poſen verbreitet. Jn Pommern ward das Frühlings-
Kreuzkraut zuerſt im Jahre 1854, auf Wollin 1859, in
Hinterpommern 1861 gefunden. Merkwürdig iſt das Fort
ſchreiten in der Provinz Brandenburg: 1859 fand man die
Pflanze in der Umgebung Berlins, 1864 bei Weißenſee und
zwiſchen Friedrichsfelde und Lichtenberg, 1865 zwiſchen Fried-
richsfelde und Marzahn außerdem 1854 bei Neuruppin, 1858
bei Mögelin, 1859 bei Kunzendorf. Jetzt iſt die Pflan,e
auch ſchon bei Arnſtadt, Barby und in Mecklenburg be
obachtet worden.

Der Frühlings Boldgreis liebt Lehm- und Sandboden,
vermehrt ſich unbegreiflich ſchnell und vernichtet oftmals
ganze Ernten, wie z. B. im Jahre 1865 die Winterweizen-
ſaat eines bedeutenden Gutes im Kreiſe Schubin der Pro
vinz Poſen.

Der meiſte Samen keimt erſt im zweiten Frühjahre,
und obwohl wir es mit einer einjährigen Pflanze zu thun
haben, befindet ſich dieſelbe in der glücklichen, reſp. für den
Landwirth unglücklichen Lage, bald Winter-, bald Sommer-
gewächs zu ſein. Die Wurzel läßt einen gefährlichen Feind
der Land wirthſchaft erkennen. Sie iſt langfaſerig, vielfach
zertheilt und je nach dem Standorte der Pflanze mit einer
großen Menge feiner Saugwurzeln verſehen, welche der
Pflanze Nahrung zuführen, die ſie den Kulturgewächſen ent
ziehen. Jn leichteren Bodenarten ſind die Wurzeln lang und
dünn, faſt fadenförmig, in ſchweren kürzer und maſſiver.
Die den Winter über bleibenden Blätter machen, daß die
Pflanze im beginnenden Frühjahre rechtzeitig erwacht, ſchnell
zu wachſen beginnt, raſcher als die weniger gut begabten
Kulturgewächſe erſtarkt und dieſelben verdrängt.

Als erſter Schutz gegen das läſtige Unkraut, das nach
der Richtung des Windes hin Millionen fliegender Samen-
körner entſendet, dürfte es daher zu empfehlen ſein, alle an
den Oſtgrenzen der Feldmark befindlichen, namentlich dichten
Gebüſche und Waldſtrecken ſorgfältig zu ſchonen und möglichſt
noch neue anzulezen. Jn Betreff des von zahlreichen land
wirthſchaftlichen Zeitſchriften empfohlenen Umpflügens und
Abmähens der Pflanzen dürfte es namentlich zu beachten
ſein, daß das Unterpflügen möglichſt früh, am beſten kurz
vor der beginnenden Blüthe geſchehen muß. Sobald aber
das FrühlingsKreuzkraut ſchon in voller Blüthe ſteht, muß das
Umpflügen als zu ſpät erachtet werden. Außerdem muß das
Pflügen ganz entſchieden in mehreren Jahren hintereinander
und auf großen Sandflächen ganz allgemein, ohne jede Aus-
nahme einzelner Striche, geſchehen. Dabei iſt zu gleicher
Zeit das ſorgfältigſte Abmähen auf den Rainen und an den
Ackerrändern, wo nicht gepflügt werden kann, nicht zu ver
ſäumen. Jedoch darf daſſelbe nicht zu früh ſtattfinden auch
muß möglichſt tief nach der Wurzel zu geſchnitten werden,
da zu hoch abgeſchnittene Pflanzen ſehr bald neue Schöß-
linge treiben.

Kleinere Mittheilungen.
Ueber die Zuſammenſetzung der Milch von Hol

ländiſchen Kühen berichtet D. Gäbel. Die Milch der Hol
länder Kühe und zwar in Holland ſelbſt iſt im allgemeinen
fettarm, man rechnet in der holländiſchen Provinz Friesland



20 Liter Milch auf Kg Butter, und der Autor dieſes
Artikels hat häufig geſehen, daß 18—20 Liter Milch hierzu
nöthig geweſen ſind. In einer Sammelmolkerei im Haag
(s'Gravenhage) ſind folgende Zahlen über die Zuſammen
ſetzung der kontrolirten Milch gewonnen.

Monate a der Unter ſpez. Ge Rahm im Feſte Be Fett
uchungen wicht ren eter n

o 0 0Mai 10 1,0313 9,06 12,16 2,82Juni 5 1,0312 7,00 12,10 2,71Juli 6 1,0308 8,10 11,88 2,57Auguſt 6 1,0306 8,60 11,95 2,55
September 4 1,0316 9,50 12,25 2,90
Oktober 3 1,0306 12,00 12,20 2,75
November 5 1,0310 11,00 12,04 2,60
Dezember 4 1,0313 11,20 12,10 2,70
Januar 3 1,0316 10,50 11,67 2,60
Februar 4 1,0306 11,50 12,20 2,88
März 4 1,0316 10,00 12,30 2,83

Auf die ſtickſtoffſammelnde Eigenſchaft der Legu
minoſen weiſt ein franzöſiſcher Landwirth, Boutelleau, hin.
Ein Kalkboden, der bisher ohne Düngung Wein getragen
hatte, verarmt und verunkrautet war, wurde nach Entfernung
der Weinſtöcke und tüchtiger Bearbeitung mit 800 900 kg
Superphosphat gedüngt und im Herbſt mit Hafer bez. Spelz
beſäet. Jm folgenden Jahre erhielt das Feld als Kopfdüngung
150 Kg Chiliſalpeter, es wurden ferner Luzerne und Espar-
ſette zwiſchen das Getreide geſäet und letzteres Anfang Auguſt
geerntet; der Ertrag belief ſich auf 45 Hektol. Zum Herbſt
wurde das Land mit 800-—900 kg eines 18 Kali und
6 Phosphorſäure enthaltenden Düngers beſtreut, der in
den folgenden Jahren ausſchließlich angewendet wurde. Die
Erträge an trockenem Futter beliefen ſich in 3 Schnitten
jährlich auf etwa 14—— 15000 kg. Woher haben dieſe be
trächtlichen Ernten ihren Stickſtoff entnommen, ſchließt der
Verfaſſer, die einmalige Chiliſalpeterdüngung iſt von der Ge
treideernte abſorbirt, der Boden iſt, wie andere Verſuche zeizten,
nicht im Stande, ohne Stickſtoffdüngung gute Getreideernten zu
liefern, aber die Leguminoſen gediehen vortrefflich. Ein anderes
Feld wurde mit 35000 Kg Stalldünger gedüngt, ein Drittel
mit Kartoffeln, ein Drittel mit Saatmais, ein Drittel mit
SaatWicken beſäet. Jm nächſten Jahre wurde das ganze
Feld mit Weizen beſtellt, der nach Kartoffeln 30 Hektoliter,
nach Mais 28 Hektol., nach Wicken 35 Hektol. Körner lieferte.
Die Wickenernte hatte mehr Stickſtoff enthalten wie die Mais-
ernte, und doch gedieh der Weizen nach den Wicken beſſer,
wie nach dem Mais.

(Biedermann's Centralblatt 1884 Heft VI.)

Das Volumgewicht einiger Düugemittel wurde
von Profeſſor V. Magerſtein beſtimmt und das Reſultat der

Unterſuchungen in folgender Tabelle niedergelegt, welche zu
gleich die von einzelnen Stoffen bei ca. 3 tägigem Lagern an
feuchter Luft aufgenommenen Waſſermengen und die dabei
ſtattfindende Zunahme wiedergiebt.

1 hl Volum-Maximum des
Nr. Düngemittel wiegt aufgenommenen zunahme Anmerkungkg Waſſers in kg in

pro 1 hl

1. ſchwefelſaures Kali 128 0,66 5,0
2. Kainit (Leopoldshall) 82 0,69 5,7 dere3. Chiliſalpeterr 105 1,00 0,5 Panit 4 Fach
4. ſchwefelſaures Ammoniak 84 2,00
5. Kalkſta u 106 1,66 13(friſch mitklei-neren Stücken untermiſcht)

6. Gyps 77 1,607. Holzaſche 41 0,10 1,O durch Sieben8. Steinkohlenaſche 69 2,33 1,5/ von verkohlten
Stücken, von Schlacken c. befreit.

9. Rohes Knochenmehl 65 1,00 6,5
10. ged. Knochenmehl. 2,50 8,3
11. Roher Bakerguano II2 6,00 4,0
12. Knochenmehlſuperphosphat 76 1,33 2,0
13. Spodiumſuperphosphat 82 3,33 3,014. Bakerguanoſuperphosphat 92 3,30 6,5
15. Peruguanoſuperphosphat 61 2,00 0,6
16. Mejillonesguano Superph. 90 2,33 5,0

e en rAufgeſchl. Fleiſchmehl 76 o in19. Blut mehr. 67 667. 12,0/ u gen
trockenen Orte aufbewahrt.

20. Zauche 102 S (a. d. Kuhſtalle.)(Biedermanns agric.- chem. Centralblatt IV. Heft 1884.)

Fragen und Antworten.
Ed. K., Merſeburg. Welche Methode der Ein

mietung von Kartoffeln hat ſich am beſten bewüährt,
um das Keimen und Welkwerden derſelben zu ver
hindern Wie tief müſſen die Gruben ſein und wie
hoch muß der Kartoffelhaufen mit Erde beworfen
werden Jſt es nothwendig, daß die Kartoffelmieten
d Zwonwiſchen behnfs Abzug der Luft verſehen
werden

Ueber die Anlage der Kartoffelmieten herrſchen verſchiedene
Anſichten, man macht ſie bald breit, bald ſchmal, bald tief,
bald flach oder man bringt ſie auf den glatten Boden. Ebenſo
wird die Bedeckung auf verſchiedene Weiſe vorgenommen.
Wir haben ſchon früher Gelegenheit genommen über die Auf-
bewahrungsmethoden der Kartoffeln, wie ſie in einer Ver-
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Bitter
feld und Delitzſch diskutirt wurden, zu berichten. Es wurden
dort namentlich zwei Methoden als außerordentlich gut und
praktiſch empfohlen. Die eine derſelben gab Herr Schirmer
an und beſteht dieſelbe darin, die Mieten einen Spatenſtich
tief auszugraben, die zeitig geernteten Knollen in höchſtens
5 Fuß breiten, die ſpäter erworbenen in 6 8 Fuß breiten

wenig Stroh zu belegen, daß die ſpäter aufgeſchüttete Erde nicht
zwiſchen dieſelben fallen kann. Beſonders bei naß und ſ chmutzig
eingemieteten Kartoffeln ſoll es nach Verſuchen von anerkannt
tüchtigen Landwirthen für die Erhaltung derſelben beſſer ſein
ſie mit nur wenig Stroh zu bedecken. Die Mieten räth Herr
Schirmer ſo lange als möglich offen zu laſſen, damit die Knollen
gehörig ausdünſten können, dann aber müſſen ſie mit einer
ſtarken Erddecke von etwa 3 Fuß Höhe beſchüttet werden.

Herr Oeconomierath Pfaff in Roitzſch iſt gleichfalls für
wenig Stroh aber nicht für eine ſo ſtarke Erdbedeckung wie
Herr Schirmer. Er läßt die Kartoffeln vor dem Einmieten
abſieben und ſie dann in lange Bänke, je 10 Fnuder in eine
Miete gegen 4——5 Fuß breit, bringen und mit ſo viel Stroh
bedecken, daß wenn es zuſammengedrückt iſt, es etwa 1
Fuß ſtark iſt, und hierauf wird 1 Fuß Erde geſchüttet. Der
Kamm oben bleibt offen, damit die Kartoffeln abdünſten können.

Später wird ſtark Kartoſſelkraut oder, wenn das nicht vor
handen iſt, nochmals Stroh und wieder 1 Fuß Erde darauf
gethan, und wenn es kalt iſt, wird auch der Kamm zugedeckt.

Schirmer warnt davor, die Mieten bei warmem Früh-
jahrswetter abzudecken, man ſoll die ganze Decke ſo lange
liegen laſſen, bis man die Kartoffeln herausnehmen will, weil
letztere früher keimen bei entblößten Mieten als bei bedeckten,
auch hält er die aufgeſteckten Strohwiſche zum Ausdünſten

nicht für räthlich. v. E.
C. N. in Dennſtädt. Können Sie uns ein wirk-

ſames Mittel gegen Wurmfraß in Dielen empfehlen?
Es werden als Schutzmittel für das Holz gegen das

Eindringen des Holzwurmes Anſtriche mit Kupfer oder Zink-
vitriol oder mit Petroleum, Benzin und dergleichen empfohlen.
Als ein ſehr bewährtes Verfahren giebt Baurath Engel in
der Deutſchen landw. Preſſe Folgendes an:

Nachdem die wurmfräßige Dielung von Staub und
ſonſtigen Unreinlichkeiten geſäubert iſt, beſtreicht man ſie mit
einer Beize aus 2 Kg grünem Vitriol, 0,75 Kg Tiſchler
leim, 0,016 cbm ungelöſchtem Kalk und 80 Liter Waſſer.
Die Beize muß vor dem Anſtreichen mäßig erwärmt werden
und wird dreimal aufgetragen; bei der Zubereitung derſelben
wird der Vitriol in das zum Löſchen des Kalkes beſtimmte
Waſſer geſchüttet und während des Löſchens der ſchon zer
gangene Tiſchlerleim beigemengt. Iſt dieſer Anſtrich voll
kommen getrocknet, ſo wird folgende Miſchung bereitet und
nach Umſtänden 2 bis 3 mal aufgetragen; ſie beſteht aus
0,5 Kg Vitriol, 1,0 Kg Leim, 0,046 cbm ungelöſchtem Kalk,
und 70 Liter Waſſer. Endlich wird noch folgende Beize über
getragen, nämlich 1,5 Kg Leim, 0,046 cbm gelöſchter Kalk
60 Liter Waſſer. Dieſer Anſtrich muß jedoch jährlich wieder
holt werden, ſobald er abzublättern beginnt. Eine Beize, die
den Wurm ebenfalls vertilgt, beſteht aus 13 Theilen Seifen-
ſiederlauge, in welcher 1 Theile Kochſalz aufgelöſt werden.

v. E.

O. Kraft. Hallo a.
Magdeburgerstr. 7.

F. Siegel's Locomobilen und
Riedel's Dreschmaschinen

portable oder feſtliegend als Straßenbahnen.
Eiserne Karren und Handfuhrgeräthe aller Art.

in verſchiede
nen Größen

Lager!

Transportbahnen ter e ne
auf

[10408

fägen, kilter,
X

Büsscher Ioffmann, Halle a
Bhf. Eberswalde. Mariaschein i /Böhm. Strassburg i/Pls.

Fabriken waſſerdichter Banmaterialien
(gegründet 1854)

empfehlen ſich zur Ausführung von
LHolzeenent- nd Pappdach-Findeekungen

nach bewährteſter Methode unter langjähriger Garantie.
Prospecte u. Atteste gratis u. franco.

Prima Dachpappen, Asphalt-Isolirplatten,
Holzcement, Asphalt Dach und Eisenlack,

Steinkohlentheer, Asphalt, ſowie ſämmtliche
Materialien für Papper und Holzcement-

Eindeckungen zu billigſten Preiſen.

Lederriemen etc.
zu billigem Preise verkäuflich.

9

I Für Pabrikbesitzer.
In der Zuckerfabrik Volkstedt bei Eis-

leben habe ich:
Dampfkessel, Dampfmaschinen, Trans-
missionen, gusseis. Röhren, eisenblechene
Reservoirs, Schlammfilterpressen, Gentri-

Ventile, mess. Hähne,
Vacuum, Verdampfapparate, Calorisatoren,

M. P. Cömnaus Breslau.
z. Zt. Zuckerfabrik Volkstedt bei Eisleben.

Zur Sagt verkaufe ich
folgende als

beſonders empfehlenswerth wieder
holt erprobte und durch alljährliche
Zuchtwahl verbeſſerte Getreide
Varietäten:

Zeeländer Roggen ſeit
Jahren als ertragreichſte unter allen
Sorten bewährt, von vollem fein-
hülſigem Korn und reichem Stroh-
wuchs;

1000 Kg zu 195 100 RKg
zu 22ſowie nachſtehende WeizenSorten:

Mainstay, ſehr winterhart,
mit ſteifem Stroh und feinem hellem
Korn in dunkler rauher Kappe;

Spalding's proliße, braun,
in Halm und Korn dem deutſchen
Weizen am ähnlichſten, auch für
weniger kräftige Böden geeignet;

Mold's red prolific, mit
brauner Aehre und Korn, dem
Spalding ähnlich, aber bei größeren

[10810

Marshall's
[4003

Fabrik von Kochmaschinen
eigener Conſtruction von

Locomobilen und
Dreschmaschinen,

wovon über 1000 Satz in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S. Magdeburger Str. 49.
Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco.

Anſprüchen etwas ertragreicher und
beſtockungsfähiger;

Browieck's red, gleichfalls
braun in Aehre und Korn, die
beiden vorſtehenden durch größere
Steifheit des Halmes übertreffend;

Shiriff's square- head,
elbbraun, ausgezeichnet durch ſteifen Halm und ſtarke gedrungene

Aehre voll dicker Körner;
1000 Kg zu 215 100 KgPaul Protschmann, Leine

Reinlichſte Küchen, ſauberſte Flieſen-
arbeit, ſolideſte Eiſenconſtruction.

n m Jn allen Größen lieferbar, untervoller Garantie des guten Brennen, Braten, Wärmen u. heißes Waſſer.

R Veber 8000 Stück geliefert!
10151] Zahlreiche beſte Zeugniſſe.

Warmwasser-Heizungen
neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaftliche Wohnungen
die bewährteſte und angenehmſte Heizung, billig und reinlich im
Betriebe, liefern zu mäßigen Preiſen (302
Weise NIonslIci in Halle a/S.

Dampfpumpen- und Maſchinen-Fabrik.

e enhkhhc—-—Zum Anſtrich der Fußböden
iſt anerkannt das Beſte, Haltbarſte, Eleganteſte, mithin das Bil-
ligſte der ſeit 25 Jahren bekannte und ſo ſehr beliebte Kautſchuk
Oellack aus der Fabrik von C. F. Dehnicke, Berlin-
Pankow. Preis p. Pfd. 1,25 inel. Flaſche und Gebrauchs-
anweiſung. Jn Halle a/S. zu haben bei Lonis Voigt.
gr. Ulrichsſtraße 16. [10434

W bBHilligste Central Heizungen
mit selbstthätiger Regulirung (Patent Bechem Post)

anerkannt bestes System, bei Tag- und Nachtbetrieb täglich nur einmalige
Bedienung, und für einur 1,50 dis 2 anzes Wohnhaus mit 18 Räumen

eizkosten; beste Ventilation.m
vorziger bewährt für Anstalten, Villen und Wohnhäuser, sowie für Gewächs-

äuser und Trockenanlagen. Desgleichen empfehlen wir uns für
Parkhewässerungen, Wasser-, Dampf- u. Gas-Anlagen
Berlin SW., Linden-Str. 18. Actiengesellschaft Schäffer Walcker.
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HausVerkauf.
Mein Haus in der ſchönſten

Straße Gera's, worin ſeit 21 Jah-
ren Produktengeſchäft und Bäckerei
betrieben wurde, iſt Altershalber
bei halber Anzahlung für elftau-
ſend Thaler zu verkaufen. Näheres
bei G. A. Gerhardt in Gera,
Sorge 27. [10881

Fi Kottes Fadribgeso.

v. Cement u. Terrazzo-Moſaikflie-
ßen w. Umſtände halber u. günſt.
Bedingungen umg. z. verk. Off. u.
X. 36 an H. Graefe, große
Märkerſtr. 7. [10782

1300,000 Tr. von A. a
Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf-
träge. O. Schonmdorfk,I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße I. [256
Eypotheken-Gapital-Gesgel.

Auf ein induſtrielles Etabliſſe
ment mit Ackerwirthſchaft in einer
Regierungsſtadt werden zur 1. Hy-

pothek 40,000 zu ge
ſucht. Werthtaxe des Grundſtücks
116,790 .4. Gefällige Offerten
in der Expedition dieſer Zeitung
sub F. H. 21 erbeten. (10842

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

zu 24

Rivett's bearded (Gram-
menweizen), ſpäteſt reifend, gegen
Windſchlag unempfindlich, ertrag-
reichſte unter allen:

1000 Kg zu 205 100 Kg
zu 23 (10577Der Verſandt geſchieht in neuen
Drellſäcken gegen Nachnahme.

Rittergut Emersleben
bei Halberſtadt.
V. Heine.

Verbeſſerte Theerſeife
aus der königl. bayer. Hofparfümerie-
Fabrik von C. D. Wunderlich in
Nürnberg (prämiirt 1882), von
vielen Aerzten empfohlen gegen
Hautausſchläge jeder Art, ins-
beſondere Hautjucken, Flechten, Grind,

Kopf und Bartſchuppen, Froſt
beulen, Schweißfüße à 35 nebſt
Anweiſung. Theer Schwefelſeife
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen

des Theeres und des Schwefels,
à 50 Alleinverkauf bei C.
Kaiſer, Schmeerſtraße 24. [10942
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Botſchafters, des Grafen Münſter, aus der

Dritte Beilage zu 210 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchie'ſchen Verlage.

Ueber Staatseinrichtungen auf Koreg,
in welchem Reiche ne unſer Landsmann Paul von

oellendorff eine leitende Stelle einnimmt, bringt ein Japa
neſiſches Werk intereſſante Aufſchlüſſe. Wir entnehmen darüber
Folgendes einem Berichte im „Globus“: Jm koreaniſchen Reiche
werden Familientabellen welche man alle drei Jahre
erneuert. Auf Grund dieſer Tabellen erhebt man die Abgaben.

n die Liſten werden eingetragen der Großvater, der Vater und
die Söhne mit ihren wobei genau angegeben wird, aus
welcher Familie die Frauen ſtammen. Jede einzelne Familie
reicht ein Exemplar der Liſte der Kreisverwaltung ein, ein
anderes wird abgeſtempelt und als Heiligthum in der Familie
ſelbſt aufbewahrt. Jeder Koreaner trägt ſtets ein kleines
Täfelchen bei ſich, auf deſſen einer Seite Vor und Familien
name, auf deſſen anderer Seite die genaue Adreſſe, Ort und
ſogar e aufgeſchrieben iſt; die vier Zoll langen, ein
breiten Täfelchen r mit einem Regierungsſtempel verſehen.
Die gewöhnlichen Koreaner beſitzen Täfelchen aus Bamba, die
Beamten aus Elfenbein oder aus m Horn, die Soldaten
tragen ihre Täfelchen am Gürtel. Wer ſein Täfelchen einemAnderen giebt, wird mit 100 Stockſchlägen und einer rig
Verbannung beſtraft. Die Abgaben richten ſich ſowohl nach
der Ergiebigkeit der Ernte, wie nach der Bodenbeſchaffenheit und
ſind nicht drückend. Zu Hungerszeiten wird dem Volke Reis
ausgetheilt, doch muß derſelbe in guten Zeiten mit einem 10pro-
centigen Zuſchlage zurückerſtattet werden. Die Beamten erhalten
ihre Löhnung monatlich, nämlich eine ihrem Range entſprechende
Menge Reis und gelbe Erbſen Die Regierung hat ein beſon
deres Büchlein: „Regeln für Landleute“ herausgegeben. Daſſelbe
wird in jedem Dorfe im Frühling und Herbſt in obligatoriſchen
Verſammlungen für Männer und Frauen verleſen. Wer dieſen
Vorſchriften nicht folgt, wird beſtraft. Die gewöhnliche Strafe
beſteht in der Ertheilung von Stockſchlägen auf die Waden des
Schuldigen. Letzterer kann ſich aber durch eine beſtimmte Menge
Haumwollenzeug oder Kupfergeld loskaufen. Todesſtrafen finden
ſehr ſelten ſtatt, eine oder zwei im Jahre. Die ſchwerſten Ver-
brechen ſind die, welche ſich gegen den König richten. Hohe
Beamte, welge zum Tode verurtheilt ſind, dürfen ſich zu Hauſe
vergiften. uch Denuncianten werden ſehr ſtrenge beſtraft.
Wenn Jemand ſeine Eltern oder Großeltern anklagt, ſo wird er
ohne Rückſicht darauf, ob die Klage gerecht war oder nicht, mit
dem Tode beſtraft.

Milde Stiftungen.
Berlin, 3. September. Die Sammlungen für den Bau

einer evangeliſchen Kirche auf dem ehemaligen e
terrain in Jeruſalem, welches dem Kaiſer im Herbſt 1869 vom
Sultan zum Geſchenk gemacht worden iſt, haben im Bereiche des
Königreichs Preußen im Ganzen die Summe von 332,00 er
eben. Die Baupläne zu dieſer Kirche ſind übrigens ſchon ſeit
ahren vom Geh. Oberbaurath Adler hierſelbſt vollendet. Das
otteshaus ſoll ſoweit als möglich in ſeiner urſprünglichen Form

mit Benutzung der vorhandenen Ruinen errichtet werden. Der
Johanniterorden hat in ſeinem jüngſten Capitel beſchloſſen,
dem Ordens-Krankenhauſe zu Sonnenburg 3690 dem Aſyle
für unbemittelte Badegäſte in Oeynhauſen 10,000 der Heil-
und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Carlshof in Oſtpreußen
2000 und dem Eliſabethſtift zu Darmſtadt 5000 als Bei-
hülfe zu Bauzwecken zu gewähren.

Der Anſtalt Hephata für blödſinnige Kinder Rheinlands
nud Weſtfalens iſt die Genehmigung zur Erweiterung ihres Aſyles
für erwachſene männliche Blödſinnige ertheilt worden.

UniverſitätsNachrichten.
Jn der Beſetzung der Profeſſuren der Geſchichte auf

einigen deutſchen Univerſitäten werden nächſtens verſchiedene
Veränderungen vor ſich gehen. Profeſſor Dr. Maurenbrecher

e

G. Graf zu Münſter.
(Nach der World.)

Jn ihrer neueſten Nummer bringt die Wochenſchrift
„World“ unter der Rubrik „Celebrities at home“ eine
mit engliſcher Selbſtgefälligkeit geſchriebene Skizze unſeres

olgendes
hier mitgetheilt werden ſoll

Um 11 Uhr morgens begiebt ſich Graf Münſter in
ſein Bibliothekzimmer zur Entgegennahme von Geſchäfts
beſuchen. Es iſt eines der ſchönſten Gemächer der Bot-
chaft, mit der Ausſicht auf die Freitreppe von Waterloo-Pale nach St. James' Park und die York-Säule. So-

bald der Diener den Beſucher durch die geräumige
Vorhalle, deren Mittelzier eine Büſte Friedrichs des
Großen bildet, eingeführt hat, wendet ſich der Graf, der
mit dem Rücken gegen die Thür ſitzt, auf ſeinem Stuhle,
erhebt ſich zu ſeiner vollen Größe und heißt ihn ſich auf
den rothen Lehnſeſſel zu Rechten des Schreibtiſches nieder
zulaſſen. Vielleicht bittet er um Erlaubniß, einen wich-
tigen Brief, den er eben begonnen, zu beendigen. Jn der
Zwiſchenzeit mag der Beſucher einen Blick auf die mit
Büchern, Zeitungen, Depeſchentaſchen und allerhand Schreib-
tand beladenen Tiſche werfen, auf das Bruſtbild des
Kaiſers Wilhelm über dem Kaminſims und auf das Oel-

emälde ſchräg gegenüber, welches den Grafen auf demVoce eines Vlerſpanners neben ſeiner Tochter darſtellt.

Der Graf iſt ein großer, blonder, wohlgebauter Mann,
den das Alter nur mit ſanftem Finger berührt und deſſen
Geſtalt an die von des Kaiſers ſeligem Bruder, dem
Prinzen Karl, erinnert. Wenn er nicht, wie es die Fran-
zoſen ausdrücken, ein glänzender Erzähler iſt, ſo beſitzt er
doch eine gewiſſe offene Art witzige Bemerkungen zu
machen. Bekannt iſt, wie er nach 1866, lange vor der
Schlacht von Sedan, den norddeutſchen Bund ein
„Deutſchland incognito“ nannte, in richtiger Erkenntniß
der nachfolgenden Ereigniſſe. Vielleicht denkt er nicht gern
mehr daran, wie er einſt Oeſterreich mit dem Satze ver
ſpottete, daß ſeine verſchiedenen Nationalitäten nur durch
zwei Dinge zuſammen gehalten würden, durch die Perſon
des Kaiſers und die Staatsſchuld. Angenehmer für ihn
wäre die Bezugnahme auf ſeine unermüdliche Satire gegendie „Gefühlspolitik“ ſeiner Landsleute, ein Wort, das ſch

nur unvollkommen mit „Sentimental Policy“ bezeichnenläßt, denn es bedeutet eine Begeiſterung für die Ver err

lichung des Vaterlandes mit Hintanſetzung aller praktiſchen
Rückſichten behufs deren Verwirklichung.
Vielleicht hätt man ihn wegen dieſer Abneigung gegen

die Gefühlspolitik für den glücklichſten aller Botſchafter in
unſerm „matter of-fact“ Lande.

Wenn Münſter oft für einen Engländer gilt, ſo liegt
dies nicht daran, daß ſein Geburtsort London iſt, noch
daß ſein Vater einen großen Theil ſeines Lebens als
hannoverſcher Staatsminiſter des Prinzregenten in Eng-
land verbrachte oder daß er ſelbſt in zweiter Ehe eine
Engländerin heirathete, ſondern weil er engliſchen An
chauungen äußerſt zugethan iſt. Er verehrt England als
die Wiege der politiſchen Freiheit in Europa und athmetſeine Luft mit beſonderm Entzücken ein. Er liebt unſere

Ariſtokratie, weil ſie, was alle wahren Ariſtokraten ſein
ſollen, edel- und freimüthig ſind. Sein eigener Vater
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ward in England für einen Ho tory angeſehen und doch

Halle, Sonntag 7. September 1884.

Bonn wird Profeſſor Alfred Dove in Breslau einnehmen.

lehrers, Profeſſor Richard Dove in Göttingen. E

eich.“

ſchen Sammlung: „Geſ er be e des ehe ehe e ab, welche ſich
er'ſche deutſche Geſchichte anſchließt.

eine Lieferung erſchienen. Dove beabſichtigt in dieſem W

raums geſchehen iſt. Nach Breslau wird P

Schäfer in t jetzGebiete wenigſtens ſeine Kräfte hauptſächli
der Geſchichte der Hanſe gewidmet hat.
dem hanſiſchen Geſchichtsverein geſtellten Aufgabe über K

früheren Gymnaſiallehrer in
gebahnt.

des genannten Vereins ſeit Jahren publizirt werden.

Vermiſchtes.

des angeblich „nervenzerrütteten“ Helmerding]

buch zu Victorshöhe einverleibt hat:
„Sind's Bgacillen, ſind's Bakterien,
Die auf „Victors Höhe“ ſteigen,
Sind's die ſommertichen Ferien,
Die die Krankheit hier erzeugen:Epidemiſch iſt ſie leider

n dem Fremdenbuch geworden
ichterytis heißt die Krankheit,

Stark, den Stärkſten r
Wie man nur auf ſteilen Höhen
Nützt der Schundcigarre Weſen,
So kann man auch ſolche Verſe
Nur auf hohen Bergen leſen.

Victorshöhe, 19.8. 84.
Carl Helmerding

kein Dichter.“

veränderte
friſche bis ins höchſte Greiſenalter.

[Das Genie im nMuſeum in London hat ein Tagebuch Beethoven's ge
kauft. Jn demſelben befinden ſich folgende Daten:

31. Jänner. Den Hausmeiſter entlaſſen.
15. Prnar. Eine Köchin aufgenommen.
8. März. Die Köchin entlaſſen.

22. et Einen Hausmeiſter aufgenommen.April. Den Hausmeiſter entlaſſen

16. Mai. Die Köchin entlaſſen.
30. Mai. Eine Wirthſchafterin aufgenommen.
1. Juli. Eine Köchin aufgenommen.

Das britiſche

vertheidigte er auf dem Wiener Congreſſe im Jahre 1814
die Rechte der deutſchen Völker gegen die kleinlichen und
ſelbſtſüchtigen Abſichten der r und ihrer
Diplomaten und Bureaukraten. Wie Münſter unſere Ariſto-
kraten für die wahren anſieht, ſo hält er auch unſere
Lebensweiſe für den Ausfluß wahrer Geſittung. Jn einem
ſeiner Romane ſagt Lord Beaconsfield, daß die wahre
Civiliſation nur in England, Frankreich und einem Theil
des Rheins zu finden ſei. Aber Graf Münſter bemerkt
gradezu, daß die Engländer allen andern Nationen in der
Lebenskunſt um ein Jahrhundert voraus ſeien. Es iſt
kaum nöthig, hervorzuheben, daß er die engliſche Küche
jeder andern vorzieht. Man kann ja ein ſehr guter
patriotiſcher Deutſcher ſein, ohne teutoniſche Gerichte zu
bewundern. Aber Graf Miünſters Anſicht verdient beſon
dere Berückſichtigung, ſintemal er ein Kochbuch, das ſeine
Frau, die Tochter des Earl of Roßlyn, verfaßte, überſetzte
und mit einer umfangreichen Einleitung verſah. Jn be-
ſagter Vorrede zu dieſem Kochbuche, das „Gute Küche“
heißt, verurtheilt er die deutſche Kochweiſe als ungeſund;
betreffs der deutſchen Fiſchkoſt aber ſagte er: „Jch habe
an königlichen Tafeln Lachs zu meinem Schrecken auf-
tragen ſehen, den in England kein Bettler, und wenn er
auch noch ſo hungrig wäre, genießen würde.“

Was den Deutſchen am meiſten auffällt, iſt ihres
Botſchafters Meiſterſchaft in der Kutſchirkunſt. Da kein
anderer Botſchafter ihm darin gleichkommt, ſo ſehen ſie
darin den Urſprung ſeiner Beliebtheit bei den Engländern;
denn ein Mann, der ſeine Peitſche am rechten Platze und
zur rechten Zeit gebraucht, muß im roſſeliebenden England
willkommen ſein. Jn der That iſt Münſter ſowohl geſell
ſchaftlich als politiſch der ausgemachteſte Anhänger der
engliſchen Freundſchaft. „Wären England und Deutſch
land verbündet, ſo dürfte keine Kanone in Europa gegen
ihren Willen abgefeuert werden“, hat er oft geſagt. Er
tadelt Englands vergangene und vielleicht auch ſeine
augenblickliche Hinneigung zu Frankreich, weil es in
Folge deſſen der Früchte ſeines Sieges im Krimkriege ver-
luſtig ging.

Fürſt Bismarck hat den Grafen Münſter jedenfalls
nicht aus n nach England geſandt. Es war
in Berlin am 7. Auguſt des denkwürdigen Jahres 1866,
als Münſter mit Bismarck über das Schickſal Hannovers
verhandelte. Die Schlachten von Langenſalza und Sa-
dowa waren geſchlagen; Oeſterreich ließ d Wie im
Stiche, deſſen König als ein Verbannter nach Wien floh,
ſein Land in den Händen der Preußen. War es noch
möglich, die Dynaſtie zu retten und der Einverleibung des
Welfenkönigreichs vorzubeugen? Graf Münſter verſuchte
es, obgleich der König ihn gröblich beleidigt, weil Mün-
y deſſen Schützer und Bundesgenoſſen, Oeſterreich, ver
achtete.

Jedoch die Einverleibung wurde beſchloſſen die Han-
noveraner wurden Preußen. Was thut Münſter? Drei
Wege ſtanden ihm offen; er konnte Deutſchland verlaſſen
und ſich von der Politik fernhalten, oder bleiben und
für die neue Geſtaltung der Dinge wirken, oder ſchließlich
im Auslande Verſchwörungen zur Wiederherſtellung der
Vergangenheit anzetteln. Der Graf zog es vor, ſeine

iſt von Bonn nach Leipzig berufen worden. Seine Stelle in

Dove iſt bekanntlich der Sohn des verſtorbenen berühmten
Berliner Meteorologen und Bruder des bekannten Kir purer

r iſt in wei
teren Kreiſen bekannt als erſter Redakteur des von Guſtav
Kritag begründeten, jetzt eingegangenen Journals „Jm neuen

i Jn der Gieſebrecht'ſchen Fortſetzung der HeerenUckert
chichte der europäiſchen Staaten“, zriheipt

an die
Bis jetzt iſt davon t

erke
namentlich die Entwickelung der inneren Verhältniſſe mehr zu
berückſichtigen, als es in den früheren Darſtellungen dieſes Zeit

n rofeſſor Dietrichena berufen, welcher bis jetzt, ouf literariſchem
der Erforſchung

Die Löſung einer von
önig

Waldemar von Dänemark und die deutſche Hanſe hat ihm, dem
Bremen, den Weg zur Profeſſur

Außerdem iſt er als Mitherausgeber der Hanſereceſſe
thätig, welche gleichfalls auf Veranlaſſung und mit Unterſtützung

[Für die geiſtige Friſche und re
ſpricht nachſtehendes humoriſtiſches Poem, das, wie das
„B. Tgbl.“ mittheilt, Helmerding kürzlich dem Fremden-

auch
Der Volksmund ſpricht den fälſchlich Todtgeſagten

ein beſonders langes Leben zu; der fälſchlich „nerven-
zerrüttete“ o hat demnach ein Anrecht auf un-

ortdauer ſeines Humors und ſeiner Geiſtes

28. Juli. Die Köchin davongegangen.
Vier böſe Tage, 10., 11., 12. und 13. Auguſt, gegeſſen

in Lerchenfeld.
28. Auguſt. Erlöſt von der Wirthſchafterin.
6. September. Eine Magd aufgenommen.

13. December. Die Magd ging.
18. December. Die Köchin entlaſſen.
22. December. Eine Magd aufgenommen.

Fremdenliſte.
Alngekommene Fremde vom 5. bis 6. September.

Kronprinz. Frau Lieut. Ottens a. Perleberg. Hr. v. der
Herberg a. Aachen. Hr. Sänger a. Stralſund. en.
Vogel a. Mainz. Fräul. Bauer a. Colmar. Die Kaufl. Läſcher
u. Beyer a. Berlin, Weidling a. hen Goldmann a. Mag-deburg, Hofman a. Gotha, Hüttenrauch a. Hüſſetdorf Rennſtein

a. Leipzig, Gutmann a. Cottbus, Schrecker a. Nürnberg, Rommel
a. Breslau, Schaller a. Aſchaffenburg, Saube a. Utrecht ger
Clemens a. Hannover, Burchhard a. Suhl. Strom a. Burtſcheid,
Braß a. Offenbach, Karatz a. Stralſund, Winkler u. Schütze g.
Berlin, Krapf a. nen Wirth a. Greiz, wer a. Frankfurt a M., Schunke a. Nordhauſen, Bienes a. Magdeburg, Bach
a. Stettin, Pommern a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Excell. v. Grolmann u. Rittmeiſter von
Witzleben a. Erfurt. Senats- Präſident Steltzer m. Gem. a.
Frankfurt a M. Dr. L. Büſe m. Gem. u. W. A. Büſe m. Fam.
a. Renkum i Holl. Director Dr. Bergmann a. Hannover. Lieut.
Schönerſtedt a. Meiningen. Paſtor Lüttmann m. Gem. a. Ham
burg. Die Kaufl. Krynitz, Levin u. Heskel a. Berlin, Hegerhahn
u. Haas a. Frankfurt a M., Schultz a. Aachen, Schleichert a.
Köln, Leyſer a. Crefeld, Stadtländer a. Herford, Weiſe a. Berlin,
Chemiker Dr. Spiegel a. Darmſtadt. Brennereibeſ. C. Hecht a.
Nordhauſen. Weingroßhändler Freyer a. Hannover.Zucker a. Berlin, rſord Strauß a. Frankfurt aöhlen a. He
MNorg a. Nürnberg, Schlötzer a. Blankenhain, Jörß a. Plauen,
Lieker u. Kloth a. Berlin, Menſinger a. Frankfürt a M. Frau
Biſchoff u. Fräul. Kromer a. Prag.

Stadt Dresden. Jngen. Caſpar a. Wien. Referendar
Tornſtedt a. Naumburg. Eiſenb.Supernumerar Hoffmann a.
Elberfeld. Buchhändler Tannen a. Bremen. Rittergutsbeſ.
v. Boldt a. Frankfurt a O. Rittergutsbeſ. Thur a. Arnſtadt.
Pferdehändler Bär a. Jüterbog. Paſtor Urbach m. Tochter a.

oßleben. Die Kaufl. Dennhard a. Langenſalza, Laube a. Mar
burg, Völker a. Blankenburg, Scheller a. Merane, Ruhland a.
Eiſenach, Planert a. Remſcheid, Hornung a. Hanau, Lincke a.
Liverpool, Elkan a. Berlin, Knöppel a. Caſſel.

Goldner Ring. Apotheker Marquardt a. Stettin. DieKaufl. Küppner a. Kiguen, Elkan a. Deſſau, Gerlach a. Frank
urt, alſ M. Rau a. Berlin, Schlundt a. Offenbach, Lucas a.
erlin, Müller a. Merane, Nagelſchmidt u. Eitig a. Berlin,

T uepdins a. Göttingen, Mahler a. Berlin, Päpler a. Mag
eburg.

Preußiſcher Hof. Hr. Müller m. Gem. a. Leipzig. Künſtler
Lunau m. Gem. a. Hamburg. Paſtor Heinicke a. Schmalkalden.
gung Wulff a. Bromberg. Fabrikant Degner a. Bielefeld.
Buchhändler Sommer a. Plauen. Die Kaufl. Stumme a.
Augsburg, Zing a. Leipzig, Flickner a. Langenſalza, Wolf a.
Erfurt, Forſter a. Nürnberg, Leitmann a. Schwerin.

Goldene Kugel. Brennereibeſ, Kropf a. Nordhauſen. Pr.
Rrnee a. Berlin. Gen.Agent Goldſchmidt a. Thorn. Fräul.

euter m. Schweſter a. Stralſund. Frau Bornemann m. Töcht.
a. Breslau. Die Kaufl. Dörge a. Plaue iſTh, Daub a. Mainz,
Törken a. Harzburg, Lieberg a. Hattenhauſen, Reuter a. Crefeld,
Ziegler u. Hanzo a. Berlin, Goltermann a. Plauen, Steinmüller
a. Gummersbach, Lewinsky a. Mailand, Blankenheim a. Sorau,
Martin a. Frankfurt a/ M.

X. hene 2
Dienſte dem deutſchen Reiche anzubieten, das ſeiner Mein
ung nach die zukünftige Entwicklung des Norddeutſchen
Bundes mit ſich bringen würde. Er war zuerſt Deutſcher
und dann Hannoveraner. „Keine Gefühlspolitik!“ war
ſein Loſungswort. Nachdem er ſein Aeußerſtes gethan,
um des Königs Dynaſtie zu retten, fühlte er ſich gerecht
fertigt in ſeiner Parteinahme für Deutſchland und mit
Gleichmuth ertrug er die Angriffe derer, die Deutſchland
zu ihrem eigenen Wohl gern ans Ausland verkauft hätten.

Aus dem Vorhergehenden erhellt, weshalb Fürſt
Bismarck den Grafen Münſter zum Nachfolger des Grafen
Bernſtorff in London ernannte. Münſter war kein diplo

matiſcher Neuling, denn er vertrat mehrere Jahre lang
Hannover in Petersburg. Wenn Fürſt Bismarck jemals
ein Blaubuch veröffentlichen ſollte, ſo würden Münſters
Depeſchen den beſten ihrer Art gleichkommen, denn der
Graf ſchwingt die Feder ebenſo gut wie die Peitſche.
Seine Beiträge zur zeitgenöſſiſchen Literatur ſind ſtilvoll
und vortrefflich, und ſein Buch: „Politiſche Skizzen überdie Lage Europas vom Wiener Congreß bis an die Ge

genwart“, wird ſeinen Werth als das Werk eines Staats
mannes und politiſchen Denkers ſtets behalten. Beurtheilt
man den Diplomaten Münſter nach dem Schriftſteller, ſo
wird Fürſt Bismarck ſchwerlich über ſeine Depeſchen das
ſelbe verächtliche Urtheil fällen, welches er wie Moritz
Buſch meldet denen der Herren v. d. Goltz, Arnim
und Bernſtorff zu Theil werden ließ. Jndeſſen, da Bis-
marck ſich hauptſächlich auf vertrauliche und perſönliche
Mittheilungen verläßt, ſo werden Münſters ſchriftſtelleriſche
Eigenſchaften nur eine untergeordnete Bedeutung bei des
Fürſten Wahl gehabt haben. Was des Kanzlers Geiſt
zumeiſt beeinflußte, war der Gedanke, das neue Kaiſer-
reich in London durch den Sohn des Mannes vertreten
u laſſen, der das alte Königreich hier zur Zeit ſeinerPerſonaſanion mit England vertrat durch den Sohn

des mächtigſten Mannes in dem weiland Königreiche, den
ſeine Gegner den hannoveraniſchen Pipin von Heriſtall
nannten, weil er der glorreichen (sic!) Herrſchaft des
Hieronymus Bonaparte ein Ende gemacht. Des Kanzlers
grimmer Humor ergötzte ſich an dem geſchichtlichen Zu
ſammentreffen, daß der neue Glaube in der deutſchen
Politik hier ſeinen Ausdruck finden ſollte in einem Ab
kömmlinge des alten Glaubens. Graf Münſter vereinigte
in ſeiner Perſon alle zur Ausführung des Gedankens noth
wendigen Eigenſchaften.

Seit dem Tode ſeiner zweiten Frau, der Lady Harriet
St. Clair Erskine, der Tochter des Earls of Roſslyn, iſt
der Graf Wittwer geblieben. Die Ehren der Botſchaft
erweiſt ſeine älteſte Tochter, die Gräfin Marie. Seine
Frau ſcheint eine glückliche Miſchung von geiſtigen und
häuslichen Eigenſchaften geweſen zu ſein. Sie glaänzte in
der Geſellſchaft und ſchrieb ein Buch über die Kochkunſt.
Jhr trauernder Gatte ſagt in der Vorrede zu dieſem
Buche: „Wer, wie ich, das Glück gehabt hat, eine Frau
zu beſitzen, die den materiellen Dingen geiſtiges Jutereſſe
verlieh; wer, wie ich, das namenloſe Unglück gehabt hat,
eine ſolche Frau zu verlieren Sie ſtarb im
Jahre 1867. Der Graf ſelbſt ward 1820 geboren.
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Böhmische Braunkohlen
in ganzen Lowrys und einzelnen h

Debit der Grätſ. Westphäl. Bergädirect. in

S j Rositz Meuselwitzer,l Briguottos Streckauer und
Bitterfelder,

M ohIenpresstorf, Stück-,
consolid. Halle'schen Pfännerschaft hier,

Westphäl. Schmiäedekohlen,
ZTwickauer Steinkohlen un StubenconkK, Gerstewitz-

Weissenfelser Grudeconak,
Brennholz in Scheiten u. gehackct liefert frei Gelaß billigſt

Otto Westphal FilialeSteinthorbahnhof (Privatgeleis).
Annahmeſtellen für Beſtellungen gr. Steinstr. 58 (Posthbalterei)

iklitz (Böhmen).

Knorpel- u. Förderkohlen, Dedit der

u. Ankergasse 3 (Königl. Hauptsteueramt gegenüber). [10994

Bekanntmachung.Zum 1. October d. Js. wird die Stelle g. Bürgermeiſters

der hieſigen Stadt vacant. Mit der Verwaltung der Stelle ſind
4500 Gehalt, 500 Wohnungsgeldzuſchuß, 500 Repräſenta-
tionsgelder und 271,60 ſonſtige Nebeneinkünfte verbunden. Geeig-
nete Bewerber werden erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung eines
Lebenslaufes und der erforderlichen Zeugniſſe an den Vorſitzenden der
Stadtverordneten- Verſammlung Herrn Geheimen Bergrath
Leuschner bis zum 24. d. Mts. zu richten.

Eisleben, den 3. September 1884.
Der Magiſtrat.

Funk.
Bekanntmachung,

die Abſchätzung der durch das diesjährige Regiments und
Brigade-Exerciren verurſachten Flurſchäden betreffend.

Die Abſchätzung der durch das diesjährige Regiments und Brigade-
Seekſwer be ger 15. Jnfanterie-Brigade gehörigen Regimenter verurſachten
Flurſchäden ſo
ſtattfind am Freitag den 12. September er. Vormittags 11 Uhr
tattfinden.

Die hierbei betheiligten Grundbeſitzer oder Pächter der ſtädtiſchen
r werden hiernach aufgefordert, ihre etwaigen l

nſprüche über die bei den Uebnngen beſchädigten Grundſtücke pp. bis
atte am 11. September Abeuds 6 Uhr in unſerem Militär-Bureau,

olizei- Gebäude Zimmer Nr. 7 anzubringen, auch ſich am Terminstage
der angegebenen Zeit an ihren Grundſtücken einzufinden und das

ntreffen der Abſchätzungs-Commiſſion zu erwarten.
Halle a/S., den 5. September 1884.

Der Magiſtrat.

Subrimissiomn.
Zum Umbau der großen UniverſitätsFreitreppe am Schulberg

ſollen folgende Bauarbeiten im Submiſſionswege verdungen werden.
Tit. II. Erdarbeiten, veranſchlagt zu 553,89

[10878

[10947

1 ſrit III. Maurerarbeiten x 361,63
zuſammen pt. IV. Maurermaterialien 340,57

Tit. Vb. Sandſteinarbeiten 944,06
zuſammen 2200,15

2) Tit Va Granittreppenſtufen, veranſchlagt zu 1401,55 .4.
Der Termin iſt auf Donnerstag, den II. d. Mts. Vormittags

11 Uhr im Bureau des Unterzeichneten, Blumenſtraße 1, angeſeztzt,
bis zu welcher Zeit die Angebote abzugeben ſind.

Die Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchläge liegen daſelbſt
zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 5. September 1884.
Der Bauinſpector.

J. V.: Deumling, Regierungs-Baumeiſter.

Verkauf auf den Abbruch.
350 Ifd. m Sandſteinſtufen mit ca. 9 lfd. m Seitenwangen

der großen Freitreppe vor dem Univerſitätsgebäude am Schulberg hier
elbſt, ſollen auf den Abbruch verkauft werden. Mit entſprechender
ufſchrift verſehene Offerten ſind in meinem Bureau, Blumenſtraßze 1

bis Dienstag den 9. d. M. Vormittags 11 Uhr abzugeben, wo-
ſnt die Verkaufsbedingungen während der Bureauſtunden zur Ein
icht ausliegen.

Halle a/S., den 4. September 1884.
Der Bauinſpektor.

J. V. Deumläng,, Regierungs-Baumeiſter. [[10926
Zum bevorſtehenden Viehmarkte

ſteht ein großer Trausport

Vonäußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf.
III

Marienſtraße 1a. cloo7e
Die Gemeinde Döllnitz imSaalkreiſe beabſichtigt einen Kirch Gasthofsverhk auf.

of S denſelben mit einer Wegen Erbſchaft einer größeren
mfriedigung zu verſehen, eine OekonomieWirthſchaft beabſichtige

Leichenhalle darauf zu erbauen und ich meinen, in der Provinz Sachſen,
einen Brunnen darin einzurichten. Stadt von ca. 5500 Einwohner,
Diejenigen, die ſich um Herſtellung beſindlichen maſſiv gebauten Gaſt
dieſer Bauten bewerben wollen, hof mit ſämmtlichem SchankJn-
können die dazu gefertigten Zeich- ventar, einziges großes Garten
nungen und Koſtenanſchläge veim Local der Stadt, mit n
Kirchenälteſten Franz Vollmer in flottem Bierumſatz, Theater-Saal,
Döllnitz einſehen und müſſen ihre Concert-Salon, ConcertGarten,
Angebote bis zum 15. September zwei Kegelbahnen, Schießhaus mit
1884 bei Genanntem niederlegen. privil. Schießſtande, außerdem ein

Döllnitz im Saalkreis, maſſiv gebautes Wohnhaus und ca.
den 5. September 1884. orgen gutes Ackerland, ſo-

Der Gemeinde-Kirchenrath. ort zu verkaufen. Preis 22,000
[16912 Thaler. Anzahlung die Hälfte.

e r Uebernahme ſofort. erthe Off. beGagthof zu pachten gesuht. e ne e ehe
S 7 in d Stadt oder t dauf dem wande wird von einem Eingetretener Verhältniſſe halberzahlungsfähigen Wirthe zu pachten ſt W in unmittelbarer Nähe der

geſucht. Offerten sub Z. 525 an Stadt reizend gelegene Schützen
S. CIemens, Annoncen haus zu Jena per I. October d.
Expedition in Sqünebect J. unter den günſtigſten Beding-
erbeten. t 9779 nungen anderweit zu verpachten.
Pianino (neu), »-ſeitig, zum Das Direktorium

VerkaufSpiegelg.13II. der Schützengeſellſchaft zu Jena.

10915 10955

(10931

Guts- Verpachtung.
Das bei Neuſtadt a/S. (Unter

franken) gelegene Schoßgut Leben-
han mit dem Hofgut Kollertshof
circa 180 Hect. Acker und c. 35

ect. Wieſen, ſowie das Hofgut
olzberg beim Biſchofsheim v. d.

Rhön circa 60 Hect., faſt aus
ſchließlich Wieſen und Weiden, ſollen
verpachtet werden. Die örtlichen
Verhältniſſe begünſtigen ausge-
dehnte Viehwirthſchaft. Auskunft
ertheilt die Gutsverwaltung Leben

han. [10664Saugferkel, halbengl., verkauft
Frößnitz a P. C. Kerkamm.

[10969

Ein Arädriger Kippwagen
Selbſtablader Patent: Job. v.
Witzleben, 1 u. 2ſpännig zu fahren,
70 Etr. Tragkraft, verkauft billigſt

Vr. Gubsech.
Stellmachermſtr., [10932

neue Promenade 14.

Offene und geſuchteSlellen

Aentur.Ein gewandter reſpectabler Ver-treter für Halle und Umgegend,

welcher möglichſt mit Brauereien
ſchon arbeitet, wird für den ſehr
lohnenden Vertrieb des bereits ein
geführten Fabrikats einer renom-
mirten Fabrik geſucht und gefl.Adreſſen unter Peceller Angabe

der bisherigen Thätigkeit unter P.
L. poſtlagernd Coepenick er-

beten. [10948
Commis-Gesuch.

Ein junger Commis, Materialiſt,
welcher gewandter und r
Verkäufer ſein muß und Luſt hat
noch andere Branchen kennen zulernen, findet per 1. October d. 9

Stellung.
Offerten erbitte nebſt Photogra-
ie und Gehaltsanſprüche bei

eier Station unter C. C. 187 poſt-
lagernd Weißenfels. [10848
As Hof und Feldrerwater
findet ein junger, thätiger und
umſichtiger Landwirth ſofort Stel
lung. Näheres Domaine Wehlanu
bei Radegaſt. [10893
Ein verheiratheter

Hofmeiſter
ſucht per l. October Stelle. Off.
u. W. 50 Haasenstein G
Vogler, Köſen. [10957

e

40 kräftige
Bergarbeiter

finden ſofort dauernde Beſchäftigung
bei gutem Lohn auf Braunkohlen
grube Caroline v. Ofleben.

Jch ſuche zum 1. October oder
früher einen tüchtigen, energiſchen,
nicht zu jungen Verwalter bei 500
Mark Gehalt. Reflectanten wollen
ihre Zeugniſſe an mich einſenden.Dom. Sawemſal bei Bitterfeld.

Gerber.Königlicher Oberamtmann und
Hauptmann a. D. [[10894

Für unſer Colonial-WaarenEn
gros Geſchäft ſuchen p. ſofort oder
ſpäter einen Lehrling mit den
nöthigen Schulkenntniſſen. [10880

Halle a/S,, d. 4. Septbr. 1884.
G. Hintze Klincke.

Suche für mein Tuch-z, Manu
faktur-? u. Modewaaren-Geſchäft
per 1. Januar oder 1. Februar
1885 einen Lehrling. [10899

Hecklingen i/Anh.
Hermann Löwenthal.

Verwalter-Stelle-Geſuch.
Ein junger gebildeter Landwirth

(Gutsbeſitzersſohn), praktjſch ſowie
theoretiſch gebildet, dem gute
Zeugniſſe zur Seite ſtehen und
wie noch in Stellung ſich befin
et, ſucht per 1. October Stellung

als Verwalter. Gefäll. Offert.
unter Chiffre K. D. poſtlag.
Tröbsdorf a Unſtrut erbeten.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein Verwalter, 19 Jahre alt,

mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht zum 1. Oktbr. Stellung.

Gefäll. Offerten beliebe man unter
F.0. A. poſtl. Markranſtädt zu

ſenden. [10977Für unſer Colonial-WaarenEu-
gros- Geſchäft ſuchen p. ſofort oder

ſpäter einen Lehrling mit den
nöthigen Schulkenntniſſen. [10880

Halle a/S., d. 4. Septbr. 1884.
G. Hintze Klincke.

Ein an Arbeit gewöhnter Kauf-
mann, 29 Jahre alt, wünſcht ſich
an einem ſoliden und ſicheren Ge
ſchäft mit ea. 12,000 Mk. thätig
zu betheiligen reſp. ein ſolches (am
liebſten Colonialw. oder verwandte
Branche) käuflich zu übernehmen.
Ausführliche Offerten u. B. V.
822 an Haasenstein Vog-
1er in Halle a/S. [10961

ürthöchafterin-Gesgon.

Eine in Küche und Molkerei
erfahrene Wirthſchafterin wird
zum baldigen Antritt für eine
größere Landwirthſchaft geſucht.
Gehalt vorläufig 300 Mark.
Abſchriftliche 39 e ſind unter
Chiffre V. X. 596 bei Haasen-
stein Vogler, Halle a. S.
niederzulegen. [10962

Eine Mamſell, die in der Milch-
wirthſchaft und Federviehzucht be
wandert iſt und die feine Küche
gründlich verſteht, wird ſpäteſtens
zum 1. Oktober geſncht. [10954

Frau Toni Vogt,
Löbitz/Oſterfeld.

Ein junges Mädchen, welches
ſart Lehrzeit in der Landwirth
chaft beendet und in der Molkerei

und Küche tüchtig, ſucht nnter be
ſcheidenen Anſprüchen zum 1. Octbr.
oder früher auf einem Gute Stell
ung als Wirthſchafterin.

Off. befördert die Exped. dieſes

Blattes. [10928
Für mein Putzgeſchäft ſuche ſo

fort eine gewandte Directrice.
Angenehme Stellung im Hauſe.

A. Burghardt.
Leipzigerſtraße 17. [10982

Zum 1. October geſucht in einen
großen Landhaushalt eine perfekte
Köchin, welche auf einer Oeconomie
den Haushalt erlernt, und eine äl-
tere, gebildete Dame „zur Stütze
der Hausfrau“. 11002Offerten erbeten unter Chiffre C.
B. 66 der Halliſchen Zeitung.

jüng. Landwirth-Geſucht: ſchafterinnen, Kö-

chinnen für hier u. außerh. auch
auf Ritterg. Jungfern, Stuben-
mädch. bei 40-—60 Gehalt,
Haus u. Küchenmädch., 1 led.
herrſchaftl. Diener, jüng. Kutſcher,
Hausknechte u. Kellnerb.

Eine in f. Küche erf. Landwirth
ſchafterin (32 J.), 1 tücht. erſter
Verwalter m. ſehr gut. Zeugn., 1
Kuhhirt u. 1. Schäfer ſuchen Stelle

durch [10976Fr. Deparade,
gr. Schlamm 10 I.

Jm Hauſe eines der tüchtigſten
Muſiklehrer Berlins, Kgl. Prof.,
finden Töchter a. g. F. freundl.
Heim, Pflege u. Erziehung m. d.
eign. Kindern. Auskunft ertheilen

Fig. f R [10643r. Oberſt v. Rango SHr. Director R. dichen v alle a/S.

d Reichsgerichtsrath Friedrich
eipzig.

Permiethungen.

Zu verm. 2 halbe Part.-Etag. m.od. ohne Laden. albe 1. Etage

Friedrichsſtr. 2. Näh. b. Reſtau-
rateur Dietseh daſ. errſch.
Part.-Etage Friedrichsſtr. 46. 3.
erfr. bei Dammanmn daſ. [10783

2. Et. 2St., 3 K., K. u. Zubeh
1. Oct. z. verm. gr. Ulrichſtr. 51.

fioos7
r 1. October Wohnung von

3 Zimmern u. Zubehör von ru
higen Miethern geſucht. Adreſſen
erbeten Markt 19 II.

[11000

Stellen Vermittlung
des Vereins junger Kauflente von

Enpfoht iohlen von den Aelteſten
der Kaufmannſchaft.

Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Neu angemeldet ſind folgende

Stellen:
Calau Verkf,, Material undDeſtillation.
Nauen Verkf. und kl. Reiſen,

Manufacturw.
Eydtkuhnen Buchf., Spedition und

erzollung. Branche.
firm Franz. bis 2400
Lager, Landesprodukten,
bis 1500
Verkf., Butter, Colonial
waaren, Manufactur,
Delikateſſen.
Compt. Weißwaaren,
dis 1500
Buchf., Deſtill. Branche
1800
Verkf. Cigarren. Branche
Repräſent. bis 1800
Compt. u. Lager, Poſa
menten, Kurzw.

Westpreussen Buchführ. und Correſp.,
Meſſingbleche, Drähte.
1800

Berlin

Berlin Reiſe, Deſtill. en gros.
Branche. Bis 3000

Eberswalde Verkf., Colonialw.

Borlin Möbel.Compt. u. Lager, Confect.
Exped. u. Reiſe. Leder,
Kurz u. Bijouteriew.
Buchführ. u. Correſp.,
Korbwaarenfabr. firm

Engl.

Westpreussen Reiſe. Wein. Branche.
Tann bis 1800 .4 u.

antième.
Verkf. und Ausſchnitt,
Leder. Branche
Verkf., ff. Fleiſchw. und
Delikateſſen. Branche.
Verkf. u. Jager. Haus
wirthſchaftl. Artikel und
Eiſenkurzw.

i Schlesien Verkf., Holzwaarenfabr.
Branche.

i. d. N.-Lausitz Fwyf. u. Correſpondenz.
ank.

Buchf. u. Correſp., Woll

Spandau

Berlin

Würzburg

Berlin f eu. Fantaſiewaaren. Exp.
Branche. Engl. 2000d Berlin Juchführ, Leder.

F7wche. Vertrauens
elle.ch Baumwollen u.

Garne.
i O. -Schlesien Compt. u. Reiſe, Fabrik

f. Baubeſchläge bis 1800
Mk. u. Tantième.

Frankfurt Buchf. u. Reiſe, Brauerei
Bedarfs Artikel.

Berlin Reiſe, Seidenwaaren,
ranche.

Hannover Verkf. Caffee-Lagereiu.
Conſerven.

Erfurt Reiſe, Mäntel-Confect.
Frankfurt Verkf., Manufacturw.

Branche bis 1500
Berlin Comptoir und Verkauf.

Branche. Bis 720 -4 u.
Wie Se HavanaCi

isponent, HavanaCig.er firm Franz u.
Engl. bis 6000
Correſp., Kunſtmöbel,
ſirm Franz. u. Engliſch.10940] Gute Handſchr. 24002.

-mne-eeeererree e
Der „Magdeb. Ztg. entnommen:
Verlobt: Frl. Th. Schäfer mit Hrn.

Otto Schultze (Magdeburg). Frl. e
Wilke mit Hrn. G. Wilke (Schackſtedt).

Verehelicht: Hr. C. Pinkernelle mit
M. Braune (Eilsleben Domersleben)
Hr. H. Bülow mit A. Kerſin (Leipzig).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Fräul. Bertha Bunge mit

Kaufm. Hrn. du Kuhirtt (Barby-
Magdeburg). Frl. Louiſe Röber mit
Hrn. Guſtav Knaul Neuhaldensleben
Bernburg). Fräul. Wie Wilſe mit
i Gottlieb Wilſe (Schackſtedt). Frl.

artha Schrader mit Hrn. Max
Heinrich (Deſſau).

Verehelicht: Hr. Fritz Dröſcher mit
Anna Borchardt (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Adolf
Heegewaldt (Berlin). Hrn. Corv.
arg von Schuckmann (Wilhelms-
aven).
Eine Tochter: Hrn. Rittmeiſter

v. Bonin (Potsdam). Hrn. Lieut. von
Voß (Halberſtadt). Hrn. R. Prächter
(Saalfeld i/Th.).

Geſtorben: Frau Generalin Baronin
Julie v. d. Goltz geb. Crüger Berlin).Verw. Frau Geh. Sanitäts Rath Pr.
Schmidt geb. Günther (Berlin).
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